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Vorwort.

Erst bei dem Arbeiten selbst und Ordnen dieses Stoffes, wurde die Schwie¬

rigkeit des Unternehmens recht fühlbar erkannt, und es war daher gewiß der oft

aufsteigende Gedanke verzeihlich, das begonnene Werk wieder bei Seite zu legen

und nicht weiter zu beachten, noch weniger zu vollenden; doch das Zureden vieler

lieben Freunde, für die Sache nicht zu erkalten, stählte den Muth anfs Neue, wieder

Hand an's Werk zu legen, und so schritt die Vollendung auch dieses Theiles langsam

ihrem Ende entgegen; — doch verzagt wagt es der Heransgeber, vertrauend auf

eine milde Beurtheilung, auch diesen speciellen Theil der Öffentlichkeit zu übergeben

mit der Bitte, die Arbeit nicht als das Werk eines Gelehrten anzusehen, sondern

nur den schlichten, einfachen Sammler darin zu erkennen, der weit entfernt ist, irgend

wie Ansprüche zu machen und einen hohen Werth auf die Zusammensetzung des

Werkchens selbst zu legen, da er recht gut das Mangelhafte darin erkennt und nie

daran denkt, bei so großen jetzt lebenden historischen Autoritäten in die Schranken

zu treten.

Das Werk selbst betreffend, so sind alle lateinischen und alten Urkunden in der

Quellensammlung aufgenommen, während die Neuern im Text selbst sich vorfinden.

Diejenigen Documente, die in die Geschichte der Familie ketelliockt selbst eingreifen,

sind meistens wo möglich vollständig mitgetheilt. Aus Versehen wurde lVv. 28 und

lVo. 29 im ersten Theil unter Urkunden auf Seite üb zweimal abgedruckt, was bei

der Correctur leider übersehen wurde; wie überhaupt auf die Nachträge und Berich¬

tigungen aufmerksam gemacht werden muß.

Was die beigelegten Abbildungen betrifft, so ist zu bemerken, daß der Zeichner

den Ausdruck tslmlu anstatt liKuru gebraucht hat; die Citate beziehen sich natürlich

ans die entsprechende ÜKura. Die Quellen wurden mit die Geschichte mit 0

und die Denkmäler mit L. bezeichnet.
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Die ganze Arbeit soll jedoch nur ei» schwacher Versuch der Zusammenstellung

des erhaltenen Stoffes sein; wohin noch die Mittheilung zu zählen ist, daß der

Prinz Maria Wilhelm Friedrich von Schwarzburg (geboren den 31. März 1806 zu

Rudolstadt), K. K. Oberster beim Kaiser-Kürassier-Regiment lVo. 1, welcher 1849

wegen eines Augenübels sich zu Dresden aufhielt, daselbst als ein Opfer des Auf¬

standes im Hotel zur Stadt Rom Montag den 7. Mai 1849 mit seinem treuen

Kammerdiener Riemann fiel (f. u. A. Beilage zur Sächs. Dorfzcitung Nr. 19 vom

14. Mai 1849), von Eduard von Ketelhodt leider vergebens zu retten versucht wurde

und nur die fürstliche Leiche mit der des treuen Dieners auf Ketelhodts Anordnung

in das Lcichenhaus des Neustädtcr Kirchhofes gebracht werden konnte. Der fürstliche

Kammerdiener Carl Louis Wilhelm Grahner kam von Rudolstadt, wohnte im Haus

des Kammerherrn Eduard von Ketelhodt, und brachte Montag den 14. Mai 1849

früh k Uhr die fürstliche Leiche von Dresden nach Rudolstadt, wo sie im fürstlichen

Erbbegräbniß beigesetzt wurde. Der Medizinalrath vr, Baumgartcn, I)v, Rabacher

und der Kammcrherr von Ketelhodt waren mit der Besorgung der hierbei nöthigen

Geschäfte betraut.

Riemann liegt auf dem Dresden-Neustädter Kirchhof, neben der Denksäule der

damals gefallenen braven Krieger. Sein Grab deckt einr Platte mit der Aufschrift

„v'üi- Dreue bis in <1<zn Duck, I. A. I. Riemann, geboren zu Espcrstadt den

1. April 1812, gestorben den 7. Mai 1849 in Dresden."

Der Herausgeber.
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z. Ursprung.

Der unter den Quellen (I, 1) von uns mitgetheilte Bericht Kalkes über das
erste Austreten der Ketelhodt meldet Folgendes:Im Jahre 1 969 sei aus dem Gau
Nizem oder Nisin (im Bisthume Havclberg) nach dem Kloster der vertrie¬
bene Ritter Vieäelioin gekommen, ein riesengroßerMann, der einen kessclförmigcn
Helm getragen habe, woher sein Name Ketelhot (Kesselhut). Er habe das Kloster
tapscr vertheidigt, ihm seine Güter in iVislii geschenkt und dafür vom Kloster Güter
in Lrolilm-ivir in Lehen genommen. Dies Lehen habe nach ihm sein ältester Sohn
KerlinrÄ gehabt,' der zweite sei an den Rhein gezogen und habe hier die Linie
Kcsselhnt von Kooluüm (im Darmstädtischcn) gegründet; der jüngste, deoi-A habe
unter dein Herzoge Ordnlf von Sachsen (st 1974) einen Zug gegen die Wenden an
der Ostsee mitgemacht, hier zum Lohne für seine Thaten das Dorf Ketelhodtsdorf
bei Deteimv erhalten und die meklenburgischeLinie gegründet.

IliöniK- in seiner Adclshistorie nennt die Ketelhodt „ein niedcrsächsischesund
meklcnburgischcs" Geschlecht (Th. III. S.^525). Ebenso die Verff. des allg. hist.
Lerici (Th. II. S. 74k f.) und die Verff. des ?>e<!^eschen Lex. (Th. 15. S. 523 s.)
IIm'Kestelinnnn sagt von den Letzteren, sie hätten dies blind „nachgebetet." — .lob
II. IdnIIeenstein thür. Chronik II, 2. p>. 1375 und ^.nul. DInm. iVoistANv.
9. Nachlese p. 179 versichern, IVestjiknIen sei das Stammland der Cetelbut.

IIÜI soliklmunii') meint, der wahre Ursprung unseres Geschlechtes sei zuerst
unwiderleglich nachgewiesen worden durch leiste; später erst habe es sich in Nicder-
und Obersachsen ausgebreitet.

>) qencalogischhist.Nachrichten von der uralten stiftmäßigen adlichcn in Ober- und Nicdersachscn
florircndcn Familie von Ketelhodt. Erfurt (Sträube) 1771.



Anders urtheilt In8eli!) über die Falkesche Nachricht.Er nennt diese „aus¬
führliche, in ihrer Art seltene" Geschichte „zusammen gestoppelt aus nicht verstandenen
dunkelen genealogischenNachrichten meklenburgischerSchriftsteller"und den schlagend¬
sten „Beweis für die Uncchtheit der Corveyschcn Traditionen." Der Beweis der
Unwahrheit liege darin, daß Ketclhotsdorf bei Detororv liegen solle und das jetzige
Kötel damit gemeint sei, Kötel, mitten im Lande, im Fürstcnthume habe
aber nie Ketclhotsdorfgeheißen und Ketclhotsdorfhabe am Strande der Ostsee im
FürstcnthumeMeklenbnrg gelegen.

Nun ist allerdings der Zusatz, daß das jetzige Kötel (bei Detooorv) damit
gemeint sei, nicht Zusatz k'-nlkes^ sondern von Ivrolinos^). Es bleibt aber die
i'nUeesche Angabe ohne allen Sinn, wenn man diesen IvrolnieschenZnsatz nicht
annimmt.

Der „hist. geneal. Stammbaum der uhralten Stifftsmäßigen Adlichen im Ober-
und Nieder-Sächsischen Creyse blühenden Familie von Ketelhodt vom Jahre 1669
bis 1769" von (i O. 8oinnidt 1769 führt als Stammvater an: Vredobeo
Xotoiiiot, strenuus inilos^ UeZni et imporntoel8 mini«tev1nU8 ans dem Gau
Nisin auf Brnnchcrinhusen nnno 1669, als dessen Söhne: Kerlinodii8^ Stifter
der vbersächsischen Linie, (leoi-A auf Lletellloätesäoi'i^ Stifter der niedersächsischen
(meklenburgischen)Linie, ?öicolau8 auf Kelioim^ Stifter der oberrheinischen Linie.
Ein Nachkomme wird bei Kerlini d erst 1244 genannt, nehmlich Ilonoloo« 1vv88ol-
llut; bei KeorA erst 1248, nehmlich Veodcdnm Ivotolliodt auf kndnm^ mit seinen
Brüdern dortig Ilornnnni und Arnold; bei Kieolnn8 erst 134? 4VIIIieInrn8
Xo88eIImtdo Kolieiin^ Vieo14vminu8 HiuKkivino.

Es sind also zwischen den drei Linicnstiftern und den nach ihnen Bekannten
und Benannten mehr als 6 Generationen spurlos vergangen. Um so befremdlicher
ist es, daß auf einem von ib.eopold Kord von Ivetoltiodt auf mich übergegangenen
Stammbanmals Gemahlin des 1669 erschienenen Vrodclxm Ivotolliodt eine
AsnZdnIenn von 1<Iol)8 aufgeführt ist, während die Gemahlin Voedobers von
Ivotolliot aus knduin (1248) auf diesem Stammbanme(lortlnndo von lllnlin
genannt ist.

Die Ketelhodt sind^) ebenso ein altes meklenbnrgisches Geschlecht, wie alle
übrigen alten Geschlechter des Landes. Nach der Gedächtnißstistung vom 36. Mai

9 Gesch. und Ulkt, des Geschlechts ll-Mn r. S. 35—41.

9 in seinem allg. teutschen Adelslerikun I. 2. S. 163 ff.

9 vergt. Niscli a. a. O.



2178 (Quellen S. 26) war Vredobern der Vater der damals lebenden Ketelhot

nnd ohne Zweifel der Stammvater des Geschlechts, ein Zeitgenosse des Züclllluedt

Ilnlln, Er erscheint noch im Jahre 1256 als Ritter Vrodolloro (Vrodolloriui«

milo«) zu VVi8mni- im Gefolge des Fürsten dolinmi von RolelonllmK bei der

Verleihung des Patronats von Ivlüt?, an den Bischof von Ratzeburg (Quellen S. 68).

Nach dem Zehntenrcgister des Bisthums knt^ollurK nngcfähr vom Jahre

1236 war er zuerst im Lande Breien (Grevismühlen) angesessen und hatte Be¬

sitzungen in der Pfarre Hoheukirchen zu Bekcrwitz, Neimansdorf und Wischendorf

und in der Pfarre Marquardusthvrp, jetzt Meiersdorf (Quellen S. 46). Trotz aller

Mühe haben wir eine Urkunde, die vor 1236 datirte, aufzubringen nicht vermocht.

Ein Dorf, wohl von ihm gegründet, mit Namen VredoI>ern8lwKen hioduKo

lb'rodolloriii), welches im 14. Jahrhunderte dem deutschen Orden gehörte, lag in

der Pfarre Klressovv; im 15. Jahrhundert hieß es VrodoollnAon, im 16. und

17. Jahrhundert lbll'ollllerslluAen und seit dem 17. Jahrhundert ^riodoeici^-

llNANZN.

Das Dorf Ivetelllotsdorl lag in der Vvigtei Lukorv oder im Lande llo»

und ist das jetzige Dorf IviroK8dor1 an der Ostsee in der Pfarre Alt-Gaarz. Nach

einer Urkunde vom Tage nach doll-uuu^ 1284 (Quellen S. 27) kauften die Fürsten

und Herren lloinrlcll uud dollumr von AekIeullorA das Dorf lvotolllodo^doe^«^

wie der Ritter dollnnn !!-d»llo es besessen, vom Kloster volleren. Im Jahre

1324 hieß es noch Ivotolllndosdorp (Quellen S. 46), um das Jahr 1566

Iverstorz, und Ivostorp und seit der Mitte des 16. Jahrhunderts IvoAv^dom oder

Ivov^dort'.

Die Dörfer VeedollornsllnAon und Ivetelllodosdorl zeugen für das hohe

Alter des Geschlechtes der Ivetelllod in Meklenburg; nur läßt sich nichts Urkund¬

liches beibringen, um den allerdings bis 1669 zurückgehenden Stammbaum

Kollm'ldts zu stützen. Die oben besprochene den Vredokorn betreffende kAIIeosche

Relation ermangelt selbst alles historischen Grundes, der doch auch dann unerläßlich

wäre, wenn man annehmen wollte, daß die zwischenliegenden zwei Jahrhunderte nur

keine mit bestimmten Namen aufgezeichnete Descendenten des IdnIIeescheu

Viodellern aufzuweisen hätten, die nichts desto weniger immer gelebt haben

könnten. —

Um irgendwie als erheblich geltende Urtheile früherer Genealogen in Betreff

des Ursprungs unsres Geschlechtes nicht zu übergehen, geben wir noch folgende

Notizen.



^oseliim v»n 1'rit?:1>iieiv, dänischer Etatsrath und Oberland-Drost, sagt in

seinen Lollectione« von der Meklenburgischcn Ritterschaft sin den -mnulibiis liter.

Aleolenb^ aus das Jahr 1722): „ILeteikoät ist eine Familie ans We8tplmlen

und kann ich schon zu Ende des 13. Jahrhunderts Nachrichten darüber finden."

Auch Ivliivern (Beschreibung des Herzogthnms Meklenburg) erklärt S. 62: „Kefscl-

huth find Westphälinger, aber beim Ausgang des 13. seenli schon unter unserm

Adel gewesen."



II, Namen

Der Name des Geschlechtes von Ketelhodt hat von den ältesten Zeiten seiner
Schreibung an bis weit in's vorige Jahrhundert eine außerordentlich mannigfaltige
Form gehabt, ein Umstand, der theils von den verschiedenen Mundarten der
Gegenden, in denen derselbe erscheint, theils von der in früheren Zeiten durchaus
nicht fixirten Orthographie herrührt. Es finden sich nehmlich die Formen U: Kessel-
huct, Kcsselhutht, Kesselhut, Kcsselhuth, Ketelhöd, Kctelhudt, Kctclhuedt, Ketelhut,
Ketelhuet, Ketelhot, Ketelhodt,Ketelhodt, Kctelhutt, Kiädelhut, Ketelhod, Kcttelhodt,
Khezelhut, Kezzclhnt, Khetzelhut, Kezclhut, Kcthclhut. Hvrschelmaun in seinem
Werke über diese Familie gibt (S. 7) noch folgende Schreibarten an: Kctclhoot,
Kctelhoht, Ketelhodc, Kedelhuett, Kedclhueth, Kytelhot, Kedclhoet, Kettelhnth und
Kösselhuth. Diese Namen gehören urkundlich nachweisbar Beschern der Meklenbur-
gischen Rittergüter , 8<Zt^en, IZ.u«len, Xurborv,

UmMsäovlk u. a., sowie des MansfeldischenHeckei «leben ^ welche
letztere sich nur Kessclhuth, Kössclhut, Kesselhuet, Kcsselhut oder Kesselhuht schrieben.
L«tor in seiner „Anenprobe" S. 394 nennt noch „Kessilhut von Seheym". Die
Form des Namens, welche in den von uns abgedruckten zusammengezogenen Urkun¬
den Ro. 2. S. 46 vorkommt, Kezelbur, erwähnen wir nur der Vollständigkeit
wegen, verweisen aber in Betreff desselben auf das ebendaselbst Bemerkte.

Da das Wappen der von Ketelhodt (über welches später ausführlicher)ein
redendes ist, d. h. ein solches, in welchem der Geschlechtsname bildlich geschrieben
steht, so ist die Deutung dieses Namens sehr leicht. Der Erste dieses Geschlechtes

i) Vgl. Hcinr. Zedler großes Universallcrikon. Halle 1737. 15. Bd. S. 514, 523. 528 und
die betreffendenDocumente im Königl. Sachs. Archive zu Dresden von den Jahren 1241—1331.



erhielt diesen Namen von der Form seiner Kopfbedeckung ss. Quellen, S. 3)t);
denn nach dem „Versuch eines bremisch - nicdcrsächsischcn Wörterbuches" Th. II.
SS. 637—763 ist das niedcrsächfische Wort Kotel das obcrsächsischc Kessel und
Hock ist das obersächstsche Hut. Wirklich zeigen die Wappen und Siegel unseres
Geschlechtes in der älteren Periode kcssclfvrmige, ja glockenähnliche Helme, in der
späteren Periode diesen ähnliche Mützen.

Ans dem hohen Alter dieses redenden Wappens läßt sich ganz entschieden das
hohe Alter auch dieses Namens in dieser Fassung abnehmen.P Diesen hält auch
vieiner und cke I'iitxlnier (cntnIvAus l'nmiluu'um nolnlinm in No»!ij>«Ii) für
sächsisch oder niedcrsächsisch.

Vergl. Clirist. von Ilolllinoli Adelslcxikon l. Theil. S. 619.

I) Vcrgl. auch Valentin x »nix AdelshistorieTh. 3, S. 525, Spiess Th. 5, S. 16.
2i evamer >Ie snri>>»5 et ^>raeraxativis Ilttinlitatix avitse l. Hptst., 6. AttM., 26. Seite. VaN.e

Vn.Iex Iraitit. Vurlie^. I>. 729. Herzog!. Elsaßsche Chronik Hptst. Vt., S. 221. Si'enees
heraldisches Werk 1. Th., 6. Hptst. §. 31. S. 321 und l'alkenstein Vralecta 7'Inirinx»-

Xvelxav. XII. Nachlese. I. Abhandlung §. 1. S. 156.







III. Wappen.

Das Wappen') der von Kctelhodt ist wohl im Grnndc immer dasselbe gewesen

und zwar, wie schon gesagt, ein redendes, hat aber doch einige Modifikationen

erfahren. Die Meklcnburgische Linie nämlich führt auf den ältern 2) Siegeln drei

kcfsel- oder glockcnartigc Helme in Triangclordnnng, so daß zwei oben und einer

unten ist in einem innerhalb des Sicgelkrcises mit der Umschrift befindlichen Schild-

chcn. So ist das von <?. tk. Kelimiät in seinem hist. gcneal. Stammbaum der

Familie Kctelhot vom Jahre 1V69 bis 1769 angegebene Siegel, die einfachste und

darum älteste Form I.). Denn je überladener das Wappen ist, um so Mehr

muß man für Zuthat zu dem Ursprünglichen halten»). So ist auch das durch H.

Archivar und Bibliothekar lllscli im Abdrucke mir gütigst mitgetheilte KiKilliim

rickeriei Ivetelliot (miles) von 1392^) wie es an einer Urkunde vom 25. Jan.

desselben Jahres befestigt ist, die sich im Originale noch im Archive zu Schwerin

vorfindet und in Illseli, Mcklenburgische Urkunden Bd. II. S. 92, sowie in unsern

Quellen S. 34 abgedruckt ist. Das Siegel selbst theilen wir mit unter IllK. II.

So ist endlich auch das unter III mitgetheilte Siegel des lVicolnus liietel-

liest Bischof zu Verdcn vom I. 1318 nach Kpiess Münzbelnst. Th. 5, S. 9,

') Vergl. I. H. Zedler Bd. 15. S. 523. VM. X»nix Th. 3. S. 534. F. L. A. Hörschel-

mann genealog. hist. Nachrichten S. 23. Joh. Geo. Estor Ahnenprobe S. 358 »nd am

neuesten Sicbmachcrs großes Wappenbuch 1353.

2) Xs dlnkivir- Heraldik i>->x. 156 sagt, daß die Ritter von Ketelhodt schon vor den Krcuzzügcn

ihr Wappen geführt haben. Vergl. Hörschelmann S. 24.

2) Vorum <i'lM Iiao« »imzilox? Simxlex Mit ij>5a xetnzt»5.

8iini>kilita» Mrmae »tanlmat» xoisoa n»t»t. Vvo. kixnnAenbeiA Adelsspiegcl v»rt. 2.

IN.. 4. MI. 22.

4) Ne rVoLwilalon ntvnriin. MeN. ror. (i ninn. IMm. IV. tal., IX., nnin. 18.



welcher in demselben Werke S. 1k die dazu gehörige Urkunde dcö Bischofs abge¬
druckt hat. Bei uns Quellen S. 39. In spätern Zeiten, wo die Krcuzzüge Gele¬
genheit zu ruhmwürdigenThaten boten, erweiterte sich der Inhalt des Wappens,
indem über das innen befindliche silberne Feld ein Turnierhelm gestellt wurde, dessen
Decken schwarz und silbern sind und über welchem wiederum ein bis zu den Hüften
herab dargestellter geharnischter und mit „orientalischer Mütze" versehener Mann mit
„Knebelbart" und ohne Arme zu stehen kam. Außer dieser Erweiterung haben diese
Wappen noch eine Veränderung,nämlich au die Stelle der eisenfarbigen Helme
fensgnötte«) traten drei „orientalische Mützen," wie die des ncuangebrachten „Orien¬
talen." So scheint das 8iKilI»m V-nckolpii üetellwät von 13591), das wir unter
klK, VII. mittheilen. Doch erhielt sich auch noch diese Form, daß der Manu eben¬
falls eine cusyuotte trug und dann auch im silbernen Felde die 3
blieben, jedenfalls eine Fassung, die ebenso gcschichtswidrig ist, wie die unter ViA. VII.

Wenn man die Mützen für orientalisch nahm, lag die Vermuthung nahe genug,
daß jene Mützen eine Erinnerung an tapfere das Geschlecht zierende Thaten im
Oriente sein und der armlose Mann einen besiegten Orientalenbedeuten solle.
Diese Veränderung datirt llörselielmnnn getrost „von dem Krcuzzuge, dem
Kertli im 13. seculo beiwohnte",wenn sich auch die Thatsache selbst nicht nach¬
weisen läßt.

Die Mannsfeldische jetzt aber ausgestorbene Linie führt über dem Helme drei
Straußenfedern 2).

I-utowus „vom Adelstande" hat im Schilde drei Kcssclhüte und auf dem Helme
einen solchen Hut mit drei Straußenfedern.

Ein Vieckekerii von Vrimanstorf hatte ein Siegel mit den drei runden kcsscl-
förmigeu Helmen der Ketclhodte, welches an einer Urkunde des Klosters Doberan
vom 8. I'ktei'8 und ?auls Abend 1345 hängtch.

Nun muß ich noch eines sehr interessanten SiegelabdruckesErwähnung thun,
den ich in unserm Archive vorfand. Es ist dies das KctclhodtischeWappen mit den
3 Mützen,- aber über dem Helme schwebt ein geflügelter Engel, der mit beiden
Händen einen Hut in der Form eines Kessels an dem darüber befindlichen Bügel
hält. Dieses Siegel soll von ?«ter I(k88eliiutli herrühren, der als Major
in kaiserlichen Diensten in einer Bataille gegen die Türken geblieben ist.

>) lw iiiouiuu. ineck. rar. t-erm. IV. Ial>. IX., miin. 47,
°) Zcdlcr a. a- O.

2) I.i!>cl>, Hahn I. S. 49.







In dem Ehcvcrtrag zwischen Christian Ulrich und der Maria Katharina von

Beulwitz vom 24 Nov. 4729 hat das beigedruckte Wappen im Schilde drei Sturm¬
hauben mit Bändern nnd nnr der Mann eine Mütze; jedenfalls eine Fassung, in
der die älteste Form — drei Eiscnhütc in Kesselform — gewahrt ist und doch die
spätere, aber immer nur wenig jüngere und traditionell gerechtfertigte Zuthat — der
Orientale, wenn es nun einmal ein solcher sein soll — in geeignetester Gestalt —
mit der orientalischen Mütze — beibehalten ist. Nur ist diese Form des Ganzen
früher nie in Gebrauch gewesen!

Ein spateres Siegel, von Vnnn Rosine von Xesselstutst vom 8. August
1737 zu Lindencreutz abgedrückt, hat im Schilde drei Kessel (wie ViA. III.) und auf
dem Helme drei Straußenfedern; um das Sieget steht II E. v. IvII. Ihr Vater
war Hans Georg von Kcsselhuth auf Hcdcrslcben, geb. den 6. August 1638 nnd
so hat sie vermuthlich ihres Vaters Siegel gebrauchtund die Umschrift soll beißen:
//uns 6?eorK von Ilessolllnt// oder Hut.

Vom Jahre 176» finden wir ein Kctclhodtisches Wappen mit dem Orden äe
In liäelitü et constnnee; das Band dieses Ordens umgibt das Wappenschild,
welches von 2 Männern gehalten wird; auf dem Schilde steht nnr die Freiherru-
krone; das Schild, sowie die beiden Männer haben Mützen.

Wir haben hiermit durchausnicht alle in unserm Besitze befindlichen oder uns
zugänglichen Wappen und Siegclabdrückemitgetheilt, noch mittheilen wollen, da
die übrigen, wenn auch oft interessantund schön, doch mehr oder weniger Ent¬
artungen sind.

Außer diesen Familiensiegeln findet sich das Kctelhodtische Wappen noch oft vor:
in der Kirche zu Kirchwchrcn, in der Ordens- und Ritterkirche St. Georgen am
See, in Hessen-Kassel ane Mausoleum, in Nndolstadt,Lichstcdt n. s. w.

IllK. IV. und V. sind die Wappen, welche die Freiherren von Kctelhodt gegen¬
wärtig führen. Da die drei Mützen in denselben von der ursprünglichen Form des
redenden Wappens abweichen und somit ein historisch untreues Wappen geben,
so lassen wir

ViA. VI. eine Zeichnung unseres Wappens folgen in ursprünglicher nnd reinster
Form nnd würden uns sehr steilen, wenn es von den Familen von Kctelhodtmit
Beifall wieder ans- und angenommen würde. Auch Archivar lösest ist in der Hauptsache
dieser Ansicht, indem er bemerkt: „Das Schildzeichcn des KctclhodtschenWappens sind
drei Kessel als Hüte dargestellt, was unbezweisclt aus dem Originalsiegel von 13V2 her¬
vorgeht. Gegen die Wiederaufnahmedieser Kesselhüteläßt sich Nichts einwenden,
um so weniger, da die drei Mützen ohne Zweifel nur Ausgeburten sind. Ich finde
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die Mützen seit dem Anfange des vorigen Jahrhunderts. Den Hclmschmuck fand
ich in einem geneal. Werke von lb.utomu8 im Meklenburgischen Archive aus der
1. Hälfte des 17. Jahrh., wo das Wappen mit drei Kcssclhütenmit Krampen,
auch auf dem Helme einen solchen Hut mit Krampe und dahinter drei Straußen¬
federn hat. Den Mann mit der Mütze könnte man auf dein Helme lassen. — Die
Kesselhüte im Schilde deuten aus den Namen Ketelhot; der Mann auf dem Helme
zielt auf etwas Anderes,- ich würde daher die Kesselhüte im Schilde lassen, dem
Mann aber seine Mütze geben, nicht aber ihm auch einen Kessclhnt aussetzen, noch
weniger mit Straußenfedern schmücken, da jede Familie die Pflicht hat, ihr Wappen
rein zu erhalten, die Straußenfedern aber einer andern Linie gehörten, die ausge¬
storben ist, und Andenken darf man nicht in ein Wappen aufnehmen."

Eine genaue Betrachtung der in unser Wappen eingespielten Mützen hat uns
nun aber zu der festen Überzeugung gebracht, daß der vermeintliche Aufschlag dersel¬
ben vielmehr ursprünglich die Blende und der vermeintliche Zipfel der Mützen viel¬
mehr das Ende der Raupe einer eus^uette ist, die im Profil dargestellt ist, wenn
schon der Mann, der sie trägt, sich dem Beschauer en tue« zukehrt. Die ersten
Darstellungen davon sind undeutlich und wir lassen es unentschieden, ob die Mützen¬
form aus der Tradition oder die Tradition ans den Mützen im Siegel sich gebildet hat.

Noch theilen wir zwei Gerichtsfiegcl mit.
Über die Gruppe der drei Mützen hat von ibieckoliur in den „BerlinerJahr¬

büchern für märk. Gesch." Bd. IV. geschrieben und dabei auch S. 184 ff. die der
Ketelhodt behandelt, sie jedoch, wie Ickscli nachgewiesen hat, mit den hannövcrischen
Geschlechtern vermengt,- „drei Kessel sind nicht drei Mützen,- auch sind die Farben
verschieden."

Das I^exieon ower adl. Familien I. p. 281 zu 1151 gibt das Wappen von
Kerui-äus Ilrvs liminbes äietus Xeteliioch nämlich drei blaue Sturmhauben mit
kreuzwcis gelegtem Bande in silbernem Felde.

Was wir über die Tincturen unseres einfachen Wappens zu sagen haben,
beschränkt sich auf Folgendes: Das Wappenschild ist Silber; die drei Mützen und
das MännchenSchwarz; der Mantel hat silberne Franzcn und Silberstoff ist der
Hintergrund. Die Krone ist Gold mit 7 Freihcrrnpcrlen;3 Edelsteine und 4
Brillantsteine, vielleicht hindeutendauf den 4. heil. Kreuzzug nach -Palästina.
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IV. Specialgcschichtc.

VreSevern.

Das, was lüseli in seiner Geschichte des (mit den Keteliiot verwandten)
GeschlechtesArt/i» von den Stammälteru unserer Familie sagt, ist, wenn wir die
bis jetzt vorliegenden Docnmentezu Rathe ziehen, heute nicht zu verändern und
wenn es dennoch nicht historisch wirklich sein sollte, kann es doch nicht berichtigt
werden, da sichere Spureil unserer Geschichte bis jetzt eben nur zum Jahre 123l1
zurückreichen.

So müssen wir uns schon zu seiner Meinung bekennen, wenn er sagt (I. S. 38):
„Der Ritter Vreäelierii hatte nach der Schenkung vvm 30. Mai 1278 drei Söbne:
die Ritter Nuttliius, Rieoluus und Lleilrurä üetelllot^ ohne Zweifel diejenigen,
welche in den Corveyschen Tradtitionen als die drei Sohne Vreckeberns unter den
Namen lZerlrurä, iVieoluus und (?em-K 200 Jahre früher angeführt werden. Der
jüngere, (ilerluu-ch wird schon im Jahre 1257 genannt, alle drei aber lassen sich
ungefähr von 1270—1290 sicher verfolgen." — Im Übrigen verweisen wir auf die
Rubrik „Ursprung".

Wollen wir nun das Gewisse für das Ungewisse nehmen (und das soll der
Gcschichtsschreiber),so sind wohl 2 Jahrhunderte von den alten Stammbäumcn auf¬
zugeben oder, wenn man lieber will, als unbeglaubigt hiuzustcllcu, obendrein 2 Jahr¬
hunderte, von denen selbst in den alten Traditionen gar.Nichts erzählt wird und
die nicht einmal mit Personennamenausgefüllt sind. Wenn nun auch Niemandem
die Hoffnung genommen werden soll auf eine documcntlicheBestätigung der Corvey¬
schen Rechnung und der danach gezeichneten Stammbäumc, so entschädigt doch wohl
die Einsicht in die mit Geist und Leben, urte et Alurte, wie König (in seiner
Adelshistorie)treffend sagt, so reichgesegnete Geschichte unsres Geschlechtes auch für
Darangabe jenes dunklen und somit an sich nicht absolut wcrthvollcn Zeitraumes.—



Dennoch wollen wir bei dieser Gelegenheit das dem Corvcyischcn Vrellebein
gegebene Prädicat nicht unerörtcrt lassen. Niles ist dem mittelalterlichen
smtelii soviel wie Ritter. Unter die Ritter fmllites) gehörten nach diesem Sprach-
gcbranche die Barones oder „Pannerherren", sowie die ininisterinles oder knmnlfl
Knappen, denen sür ihre Dienste anstatt eines Dienstgcldes gewisse Landesstiickc
zugeschrieben waren»). In alten meklenburgischen Urkunden kommt nun häufig der
Ausdruck irobiles für die den Fürsten nahestehenden und in Docnmcntenals Zeugen
erwähnten Großen des Landes vor 2); oft heißen sie auch geradezu „Wenden",
8Invi. Im Obotritenlandcfindet sich erst feit dem Jahre 1231 der Ausdruck Ritter
öfter für Edle. Nach dem Regierungsantritt der Söhne Heinrich Bvrwins II.
nämlich machte sich der Einfluß deutsch-christlicher Bildung (navelin plnntntio) auch
unter diesen wendischen Großen geltend. Die alten wendischen Dynastengeschlechter
nahmen die (deutsche) Ritterwürde und von ihren Lehen neue Namen an. So wird
in der anch bei uns (Quellen S. 29) abgedruckten Bestätignngsurknndeder Fürsten
von Wcrlc, Meoluus und Brüder, ä. ll. Kpvent?. 1285 ganz deutlich gesagt, daß
hie Rittergeschlcchter ihre Güter und Rechte bei der neuen StaatScinrichtnng empfan¬
gen hätten (chutros et prvKemtores eoruin u

So also wurde das Ritterthnm in das Vaterland unseres Geschlechts verpflanzt.
Ilnd so finden wir die darauf bezüglichen Benennungen einzelner Ketclhodte in
unserer Geschichte sehr häufig. Was also auf den traditionellen Vreäeker des
Oollex von Oorve^ speciellen und sicheren Bezug nicht haben kann, Das gilt erst
von vielen Späteren, die im historischen Lichte vor uns stehen.

Die uns ans dem K. S. Hanptstaatsarchivezugekommenen Notizen über ko-
llesclullau« I5e?,oIImt «I, 6. 1241, über seinen Sohn (?), den Ritter Johannes Kez-
zelhut ll. llll. 1243, 1246, 1254, 1254 und über seinen Bruder (?), den Mönch von
Altzclle Sifricd Kczzelhut ll. llll. 1241, 125V, 1264, 1265 können wir zwar jetzt,
obwohl sie zu den weiter unten zu nennenden in derselben Gegend vorkommenden
Trägern unseres Geschlechtsnamens gehören mögen, in keiner Weise mit
der Geschichte unsres Geschlechtes -in pragmatischen Znsammenhang bringen,
müssen aber doch sehr dankbar dafür sein und wollen sie hiermit dringendst
anch fremder Weitcrsorschung empfohlen haben. Anch hier ist zu beachten,
daß diese Notizen, so alt sie sind, doch die Corveyische Relation wiederum durchaus
nicht stützen; man müßte denn das Vorhandenseinvon Trägern dieses Namens in

1) Isa1Iiei45tein aniil. S. 1»!.
2) Geschichte der ttalm I. S. 19 ff. S. 96.
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diesen Gegenden Deutschlands blos durch ein höheres Alter erklären zu können

meinen. Wenn wir nun auch annehmen könnten, daß 2 verschiedene Familien von

einem und demselben zufälligen Anlaß (dem kcsselsörmigcn Hute eines Vorfahren)

ihre Namen hätten, ein Umstand, der vielleicht eine schwache Bestätigung darin finden

könnte, daß die Namen Gottschalk und Sigfried den Freiberg-Cclleschen Kezzelhnt

eigenthümlich erscheinen, so wollen wir doch lieber das Ungewisse vorlegen, soweit

es erkennbar ist, als ein Gebäude von unhaltbaren Vermuthungen aufführen. Wer¬

den sich der historischen Forschung noch mehr Quellen öffnen, dann wird's ja wohl

auch in dieser Partie unsrer Familiengeschichte lichter werden.

Der älteste in Meklenbnrg urkundlich uns entgegentretende Kietellwt ist also

der vorhingenannte Vrellelivrii (Quellen S. 46 iVo. 1. S. 26 iVo. 3), von dem

wir nur wissen, daß seine Söhne (Quellen S. 25) Meolaus und

Keillniä waren.

Verfolgen wir nun die schon auf den alten Stammbäumen geschiedenen 3 Linien

unsres Geschlechtes, so eröffnet die

Gliersächsische Linie

I LlvrI»ar«I

auf Brokhusen, von dem sich geschichtlich Nichts sagen läßt, am allerwenigsten, daß

er, wie jene Stammbäumc wollen, der Sohn des unter 1669 angeführten Vrecleber

und zugleich der Vater des
II

gewesen sei, der doch erst 1244 als Zeuge erscheint (vgl. Quellen S. 49)!

Indeß die namhaftesten Genealogen des vorigen Jahrhunderts, üöniK (Adcls-

gcschichte III. S« 357 gegen die Hoseinnniffche Erklärung des Ursprungs der

(iLisäortk), Lstov (Ahnenprobe S. 434 ff.) und Hörselielmnnu (im angeführten

Buche S. 16) reden ja von „Fabelmachcreicn" ihrer seligen gelehrten Vorgänger! —

Als der eine Sohn des Ilenricus wird

III Sertvlllu«

genannt, wohnhaft in Luclie und 8o!iineläe (?) mit dem Datum 1366. Dessen

Sohn soll nach denselben Gewährsmännern

IV vnrt

auf Uettiir sein, welcher bei der Jahreszahl 1455 erwähnt wird (!), und welchen

Ilärsoiioiwniiit vorsichtiger einen „Nachkommen" des Oomaä Ivesselstut nennt.



Das in der Nähe von Halle gelegene Rittergut Lettin ist, wie Hörsclleimann
aus ci»em ältern Werke») bemerkt, nicht lange bei der ketelliotschcuFamilie ge¬
blieben, sondern noch im 15. Jahrhundert an die vor, ZU» mini gelangt, die es im
17. Jahrhundert an das Domkapitel zu Magdeburg für 20000 Nthlr. verkauften.

Der zweite Sohn jenes Heiirieus^ richtiger wieder ein „Nachkomme"
desselben, ist

V Oomrack.

Er war von 1331 bis 1334 Großcomthnr des teutschen Ordens^), und als
solcher zugleich Landcomthnr zu Culm vom 27. Juni 1333 bis 10. August 1334,
nachdem er vom 14. Februar 1327 bis 12. Juli 1331 Trisolcr dieses Ordens in
Maricnburg gewesen war, wie aus folgender deutscher Urkunde hervorgeht:

Wir Brud' Wernher von Orsele, homeistcr des Ordens des duschen
Huses des spitales sänke Marien von Jerusalem, tun kunt allen den die
diesen bricf ansehn unde hören lesen, das wir mit unsers capitels rat.
unde unser wisestcn brnder. vorkauft haben reht unde redelich. alles daz
gut. daz czu unseren huse gehörte zu saluclt. es sie gckonfet oder gegeben,
dem edcln hrcn Greven gunthcren dein jungesten von swarczbg es stc in
irre h'schcste oder in der von Kenernbss h'schaft. Jz sint dorfer. hoph-
garten. wingartcn od' wisen vmme vinnfhundert schok grozer guter behcmi-
scher phenningc, die sol er vns zu sulchen tagen gclden. zu scntc Michacls-
tage der nu kunftic ist daz dritte teil, dornach ober jar alsv nil vnde wu
dem tage über ein jar daz es vergolden sie. dovor sol vns geloben der
erbcr herre grcve gunther der cldcste von swarczbg. Grcve ditcrich von
hohenstcin sin swcher vnde er Heinrich Rnze der voyt von plawen. vnde
vnnse burger vz der stat zu arnstetc. vnde vinnf bürg' vz der stat zu
saluelt. wir nemen vs bicuamen die pharre zu saluelt vnde daz gut daz

») Dreyhaupts MagdcbnrgischerSaalkrcis 'vom. I. x. 7S6 und 10r»n. II. x. 91g.
2) I. e» Nist. Nrnssine III. x. 1^1: INectnz luit in XV. AInxistruin !>nnr> (Uiristi IZZl I.U-

Uerus I)ux ürun^uicensis, Uoino stntnr» xrocera, Irnpinrins et Luminena»tur lNiristilnir-

xensis: cneterorini Iionus et innrlnliilis, si pncein coluisset. In epi« electiono pnriter er,II-

xenit, nt cnin »Isgistro semxer ^uiiiain in xo^ternin ex l'iuliiieii. ^irncerlnnt, ne illi

^nxtn exein^iinin Verneri contin^nt. vapinctus est eiinn, ei inn)»ris nniiieeiinii. et neeii-

ritntiz ca»5n callexn in )n<IieÜ5 xer Allein cnusns exxeriiret, Allein nativn linxun „den

Herren Compnhn" xocninint, Serxntinz lioinez Henneniiergensis. Llexit in INNANNIN Lr»n-
inenrlnterein V.Untrem) f'rinrnriuin liessellintt etc. etc.
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von alder in die Pfarre hat geHort, vnde die vischerie. ob sie vnser bruder
vor gehabt haben, vnde pfert vnde vihe waz sie des gehabet haben, daz
wolle wir daz das bie vnserem orden bliebe, sunder der ackerpferte soll man
geben dem vorgcnanten h'ren also vil als sich ir geburt vor zehen schoc
grozer Pfenninge vnde wer ab' daz. das vnse brud' des vorgenante gutes
icht vorsaczt hetten. daz stillen sie dem me genannten Herren greven gun-
thern wider ledigen vnde vrien. daz dirr Kons stete, vnd vnzubrochen bliebe,
so habe wir vnse ingesigel gehangen vnde mit gezngen befestent. Des ist
gezut brud' friedlich von wildenbg d' groze Kuind'Brud'h'man von Halle
d' spitaler. brnd' Luther d' hzoge von brunstvik d' trappirer. brud' Cunrat
d' Kcsselhut d' trisoler. brnd' Otte von Lutb'g d' Lantküd zum Colmen
brud' Syghart von stvarzbg" Knd' zu gtenz brnd' heirich von gera. brud'
bernolt Knd' zu Reddin. brnd' heirich d' Buze Knd' zu Engelsbg". brnd'
guth' von swarzbg zu d' Newe. d' irre brief ist gegeben, do vnsers hren
geburt lief vf tnsent drie hundert vnde im acht vn zwcntzigcsten iare an
sente Gregorius tage.

(Nach einer durch die Fürstl. SchwarzburgischeRegierungzu
Arnstadt am 24. August 1784 bestätigten Abschrift auS dem

Fürstlich Schwarzburgischen Archive.)

Trisoler oder Triszler oder Trcßler (von trstsor) hieß der Schatzmeisterdes
Ordens, der mit dem Meister und dem Großcomthnr jeder einen Schlüssel zum
Schatze hatte, aber schweigen mußte über den Cassenbestand, damit die Brüder bei
voller Casse nicht übermüthig, bei leerer Casse nicht muthlos sein möchten. Der
Treßler hatte Monatsrechnung abzulegen.

Der in der Urkunde erwähnte berühmte Werner von Orselen war erst Ordens¬
marschall und Großcomthnr, wurde 1324 Hochmeister und erbauete mit Hilfe von
7VVVV gefangenenLithauern gegen das drohende Polen mehrere Städte und Burgen,
wie Gerdauen, Wardenberg u. a.

Endlich wissen wir von noch, daß er vom 3. Februar 1341 Comthur
zu Papau, einer Ordensburg in Westpreußenwar, können aber nicht nachweisen,
bis wie lange?

auf Lettin Söhne waren also k und //enninA.')

>) Dreihaupt a. a. O. Al

st
I

! 'z
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VI Ipvter.

Peter Xesseliuitd lebte im Mansfeldischenum das Jahr 1518.') Sein
Bruder

VII Onrrl

wird eben nur mit dem Namen erwähnt. Von Peter aber, wie von dem dritten
der Brüder,

VIII HennRNA,
werden uns Nachkommen genannt.

Während auf einer frühern Ausgabe des SchmidtschenStammbaumeS drei
Schildchen für die noch unbekannten Söhne Peters leergclasscn sind und an erster
Stelle als Vater des sogleich zu nennenden Ollorius handschriftlich ein

IX

mit den Daten 1492 und ch 1546 nachgetragenist, sind auf einer späteren Ausgabe
jene 3 Schildchen gänzlich weggelassen und nur ein zweiter Sohn des IlenninK
genannt, nehmlich

X

Auch von diesem können wir Nichts mittheilen, als daß sein Sohn nach dem
SchmidtschenStammbaum

XI Hlviiiri«!»
hieß, der 1562 gelebt hat.

Als Enkel des Peter (s. o.) von verschiedenen Söhnen desselben werden nur
namhaft gemacht Klorius auf Hadersleben, Lkrlstvpllorus auf Hadersleben, der in
den Jahren 1553—1563 vorkommt, und D-uurentius.

XII «K«,ri,»8

wird 1548 in einem zwischen den Grafen Christoph und David zu Mansfeld aufge¬
setzten Erbtheilungsreceß als Zeuge aufgeführt.2)

Den 11. Juli 1553 wurde er mit seinem Vetter Christoph von Kctelhuth von
dem Grafen Gebhardt zu Mansfeld mit den Gütern zu Hadcrsleben belehnt. Die
desfallstge Urkunde, lautet nach einer vom Archivar I. G. Klunger zu Eisleben vidi-
mirten Abschrift also:

') Spangenberg mansfcldische Chronik S. 411.
») Ikalkeii-Neiirthnr. Chrvn. III. S. 1383.
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„Wir Gebhardt Graf vnd Herr zu Mansfeldt vor Vnß, Vnßer Erben,

Erbnehmcn Vndt Jedermennigüchen öffentlichen bekennen, das wir dem

Erbaren Vndt Vhesten, Vnßern lieben getreuen, Gloriuß Vndt Christoffen,

Gefcttcrn, die von Kesselhuet zu Hcderßlcben, Vndt Ihren Menlicheu Vnd

leiblichen Lehns Erben, zu einem rechten Manlehn, mit dießen nachgeschrie¬

benen, Miethern Vnndt Zinßen, von Vnß Vndt Vnßer Herrschafft zu Lehen

vuehrendc, Nehmlich, In Dorffe Hcderßlcben, zwene Freye Wonhösse, einer

Gloriuß, vndt der Ander Christoffel Kesselhuet, Eylss Huffen Landes, vnd

drey morgen, aufs der Hedcrslebischen marck gelegen, Frey, Ein Teich mit

einem Gartten, zwene Freye wüeste Höeffc, auff den Martinusberge, einer

beßatzt, giebt Dreißig ßilber Großchen, stehen die Helffte Gloriuß vnd die

ander Christoffel Keßelhuet zu, Zwey Hüener Zinß Krcßins Bruch, von

Hauß vnd Houff, einen garten, eine Halbe Huefen Landes, zu ßampt der

Lehen, Vier alte Großchen Zinß Bastian Holizhaussen vndt die Lehen von

einem Viertel-Landes, vnd einen gartten, Vier alte Großchen Zinß Mattes

RauchFueß von einem garten vnd die Lehen, zu Dcderstedt Sechs Weich-

ßcheffel Zehenden, Northaußchißch maes, halb Rocken vnndt halb Haffer,

Gloriuß Kesselhuet vnd Christoff Jeder die Helffte, Item ein Fleißch

Zehendcn daßclbst, gleich den andern Junckern, Zwei Hüener von einem

Freyen Hvffstedt hat Michel Windelingk ßampt der Lehen, Ein freihen

Hopffgarttcn, ist zu Wießen Wachs gemacht, zu Ricßdorff In gründe Ein

Holtz Fleck, ain ßchalkesberge gelegen, uff der Rießdorffer marck, Gloriuß

Kesselhuet die Helffte, vnd Christoff die Helffte, dergleichen einen Wein¬

berg! von acht morgen zu Elbitz gelegen, Gloriuß Kesselhuet, ßeinem

Erben und Erbnehmen, doch das ßie Vnns jerlich, von jeden Acker ein

Hucn vnd den achtzehenden Eymcn, Zins und Zehend geben ßollen, auch

ßo offte die Lehen zu Falle kompt, dicßelb zu gebührlicher Zeit, wiederumb

bey Vnß Zußuchcn, auff Ihr vleissig anßuchen vnndt bit gnediglichen

gereicht vnd geliehen haben, — Reichen vnd leihen denn obbenanten Glo¬

riuß vnd Christoff Gefcttern den von Kesselhuet, vnd Ihren Menlicheu

Leibs Lehenserben, hiermit gegenwertiglich Ihn Crafft dicßes Briesses, ßo

viehl ßie den berechtiget, Vnd wir von Rechtswegen zuuerleihen haben, zu

geßamptcn Manlchen, wie gesampten Lehen Recht und Gewohnheit ist, die

i) Der Anfangsbuchstabe dieses Wortes ist in unserer Copie bis zur Unkenntlichkeitcorrigirt; am
besten läßt sich ein K inuthinaßcn.



obangezeigten Güether mit Ihren Wirden, Freyheiten, vnd Nutzungen, vnd

So Viehl wir darane von Rechtswegen zuuerleihen haben, auch In aller¬

maße, wie ßie Dießelb vormals Von Vnßer Herrßchafft gehabt, In vnd

mit crafft diß Briesss, hinfüerder alße von Vnß zu rechten Manlehen zu

haben, der zu genießen vundt Zugcbrauchen, alß ßolchen güether Recht vudt

Gewonheit ist, die Zuverdienen, Vnßer Bestes thuen vudt werben, vußern

ßchaden getreulich warnen vnd wehren, der Lehn auch So offte die Zu

Falle kommen, rechte Volge thuen, alles treulich vudt ohne geserde, Des

Zu Uhrknende haben Wir obgenanter Gebhardt Grass vnd Herr zu

Mansseldt Vnßer angeborne Jnßicgel wissentlich an dicssen Brieff hengen

lassen, der geben ist, Nach Christi Vnßers lieben Hern Gebucrdt, Im

taussend Fuenff Huendert vnd Funffzigsten Jahre, Dienstag nach tllliomi

<1. I I. ^ulü.

Lllorius starb den 27. Sept. 1616, und Hadersleben kam an seinen Sohn

Lerllkarä, von welchem unten die Rede sein wird. Des Lllorius Vetter war, wie

wir schon anführten,

XIII

zugleich nach dem Datum der so eben mitgetheilten gräflich Mansfeldschen Urkunde

sein Mitbelehnter. Über Christophs Sohn Clui^tnpll s. weiter unten.

Der 2. Mitbelehnte tlliristopsts nicht nach des Klorius Tode, der eben erst 1k ll)

starb, also wohl nach Austritt des <ZIm-ius aus dem Lehen, wurde im Jahre 1562

sein andrer Vetter

XIV Iiorvut-

nach folgender Urkunde:

- Wir Christoff Graf vudt Herr zu Maußfeldt, Vor Bus Vnsern Erben,

Erbnehmen Vndt Jedermenuiglichen, öffentlichen bekennen Vndt thun Kundt,

Das wir den Erbarn, Vehsten Vnsern lieben getrewen, Lorentz Vndt

Christoff Gevettern, die Kesselhuedt, zu Hederßleben Vndt ihren Menlichen

leiblichen Lehens Erben, zu einem rechten Manlehen, mit diesen nachgeschrie¬

ben guttern Vndt Zinsen, von Bus, Vndt Vnserer Herschasst, zu Lehen

rurende/ Nemlich im Dorfs Hederßleben, zwene Freye Wohn Hoffe, Einer

Lorentzen, Vndt den Andern Christoff Kesselhuct, Eylff Huffen Landes,

Vndt Drey Morgen, auf der Hederßlebischen Marcke gelegen frey, Einen

Teich mit Einem Garten, Zwene fteye wüste Hoffe, aufm Martinsberge,

Einer mit Nahmen Peter Lange besatzt, gibt Jerlich Dreissig silbcr Groschen,



Vndt aus dem andern haben die Kesselhutte, aus Vnserer gnedigen Nach-

lassunge fünff Hoffstetten gemacht, Vndt besaht, Zinset ihnen ihliche Hoff-

stette Jerlich einen gülden, Vndt dienet ihnen in der Ernden Zeitt selb

ander, acht tage mit dem Harcken, werden die Zinsen, Vnd Dienste halb

Lorenhen, Vndt die andere Helffte Christoffcn Kesselhuedt gereicht, ge¬

leistet Vndt gethan, Item Ein Hoffstette hatt Lorenh Kesselhudt alleine

Vor sich, auf seinem freyen Acker aufm Kampfe gelegen, gebauet, Vndt

Dieselbe mit Hanß Bcyern, besaht, Zinset ihm Jerlich ein Gulden, Vndt

dienet ihm acht tage selb ander, in der Ernden Zeit, mit der Harken, Item

Zwei Hnncr Stachel Schorg von Hanß, Vndt Hoffe, Einen Gartten, eine

Halbe Huffen Landes, zusambt der Lehen, Vier Alte groschen Zinset Hanß

Sengewisch, Vndt die Lehen, von Einem Viertel Landes, Vndt einem

gartten, Vier Altte Groschen, Zinset Matthes Ruchfus, von Einem Garten,

vndt die Lehen. Zu Dcderstedt, Sechs Weichscheffel Zehcnden Northauißisch

Maß, halb Rocken, halb Haffern, werden Lorenhen Vier Weichscheffel Vndt

die andern Zwene Christoffen Kesselhudt gereicht Vndt gegeben, Item ein

fleisch Zehendcn, doselbst gleich den andern Jnnckern, zwey Huner von

Einer freyen Hoffstedte, hatt Martin Richter, sambt der Lehen, Einen

freyen Hopfgarten, ist zu Wiesen Wachs gemacht, zu Ricßdorff im Grunde,

Ein Holhflcck am Schalcksberge gelegen, auf der Rießdorsser Mark, Lo-

renhen Vndt Christoffen Kcßelhudt, ihlichen die Helffte, desgleichen Einen

Weinberg! von acht Morgen zu Elbih gelegen, Lorenhen Keßclhudt seinen

Erben, Vndt Erbnehmen, doch das sie Vns jerlichen, von idem Acker ein

Huen, Vndt den Acht Zchenden Eymer, Zinß vndt Zehendt geben, vndt

der Lehen so offte die zu falle Kompt, zu ider Zeit bei Vns widerumb zu

suchen, rechte gebnrliche Volge leisten, Vndt thun sollen, auff ihr Vnder-

theniges fleisiges beschehenes ansuchen Vndt Bitten, gnedeglichen gereicht

vndt geliehen haben. Reichen, Vndt leihen, obbenanten Lorenhen vndt

Christoffcn Kesselhucten, gevettern, vndt mit ihnen in gesambte Handt

Heinrichen Kesselhudt, Vrban Seligen Sohn, auch ihren menlichen Leibs

Lehens Erben, hiemit gegenwertiglichen, Vndt in Krasst diß Briesss, soviel

sie derer berechtiget, Vndt Wier von rechts wegen Zu verleihen haben, zu

gesampten Manlehen, wie gesampter Lehen, recht Vndt Gewonheit ist, die

obangezeigten Gutter, mit ihren Würden, Freyheiten, Vndt Nutzungen,

Vndt so Viel Wier darane von Rechtswegen zu verleihen haben, Auch in

allermaßen, wie sie dieselben vormals von Vnser Herschafft gehabt, In,



vndt mit Crafft diß Brieffs, hinfürder also von Vns zu rechten Manlehcn

zu haben, der zu genießen vndt zu gebrauchen, Als solcher Gutter recht

Vndt Gcwonheit ist, die zu verdienen, Vnser Vndt Vnser Herschast Bestes

thun, vndt werben, der Lehn auch so offte die zu Falle kommen, rechte ge¬

bührliche Volge thun, alles treulich, Vndt ohne GcVhcrde. Des zu

Vhrkundt, haben Wier obwohlgcnantcr, Christoff, Graff Vndt Herr, zu

Manßfeldt zc. Vnser angcborn Jnsigel an diesen Briefs wissentlichen hen-

gen lassen. Geschehen Vndt gegeben Zu Manßfeldt nach Christi Vnsers

lieben Hern, vndt Selig Machers Geburt, im tausend fünff Hundert Vndt

im Zwey Vndt Sechzigsten Jhare Montags nach Conversivnw I'unii.

(l>. 8^) Christoff, Grass Zu Manßfeldt mpr.

Der vierte Enkel Meters war der Sohn Ciduns

XV Heinriol»,

dessen in der Haderslebischen Lchensurkunde von 1562 (f. o.) Montags nach Conv.

1'uuli, Erwähnung geschieht.

Des Ciorius Sohn war

XVI

der nebst Vsiuus Liu-Zstopll Xesselllutll vom Grafen Friedrich Christoph zu

Mansfcld mit den Gütern zu Haderslcbeu den 22. Oct. 1611 belieben wurde. Seine

Gemahlin war Judith von Bchr aus Zöbigkcr. Er starb 1649.

Die erwähnte Bclehnungsurkunde lautet (ebenfalls nach einer von XIunAei-

vidimirten Abschrift aus den Lchcnsacten des Eislebenschen Archivs).-

„Wir Friedrich Christoff, Graff vnndt Herr Zue Manßfeldt, Edler

Herr Zu Heldtrungen, Sccburg vnd Schraplau, Für Vnns, Vnnser Leibs

Lehns Erben Vnndt Nachkommen thuen kundt Vndt bekennen, Alß Gott

der Allmechtige nach feinem gnedigeu Willen Vnndt Wolgefallen, am

7. Xprilis abgewichenen 669 Jars, den Wcilandt Wolgeborncn Herrn

Ernsten, Graffen Vnnd Herrn Zu Manßfeldt, Edlen Herrn Zu Heldtrun¬

gen Seebnrg vnndt Schraplaw, Herrn der Graffschafft Heseplüttingen,

Röm: Key: Mayt. Rath, Unnsern geliebten Herrn Bruedern Wolseliger,

auß diesem Jammerthal Zu sich in sein ewiges Reich abgefordertt, Vnd

durch solchen S. L. tödtlichen Hinntritt, Dero antheil ann der Graff:

Pnndt Herrschafft Manßfeldt, Vndt derer dahero rührender Lehns: Vnndt
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anderer Gerechtigkeiten erledigt, Vnndt auff Vnns einig vnndt alleine ge¬
fallen, Auch darauff Volgendts »erschienen lilv. Jars, wegen des Wvlge-
bornen Vnnscrs frcundtlichenlieben Vetters Grass Heinrichs Zue Manß-
feldt ec. seeligcn, Hinderlassener Vndt auss Wolermeltten, Vnnsern in Gott
selig ruhenden Herrn Brucdern, Vnns Vnd den gleich Wolgebornen,
Vnnsern freundtlichen lieben Vettern, Grass Daniden Zu Manßfeldt ec.
gefallener gneter, Lehns Vnndt anderer gcrechtigkcitenn, Zwischen Vnns

«Vndt S. Grass Dauides Lb. eine Erbtheilung getroffen, Vnd in derselben
Vnns, die in Vnnsern Ambt Hederschleben gesehene Lehn Leute zugetheilet
worden. Daß solchem nach Vnnscr Vntcrthan Vnd liebe getrewe, Aßmus
Christoff Bonn Kestelhuct, Christoffs seligen Sohn, für sich, Vnd Caspar
vonn Watzdvrff zu Schraplau in Vormundtschafft Bernhardt Bonn Keßel-
huets, Gloriußcn seligen Sohns, erschienen Bund Vntertheniges Vleißes
gesuchet Vnd gebeten, Ihn Vnud den Vnmündigcn Vnd Ihre Jtzige Vnnd
künfftige rechte McnnlicherLeibs Lehens Erben mit denen Güteren Vnd
Stücken, So Ihre Vorelteren Vonn Vnnsern Grass: Vnd Herrschafft Zu
Lehn getragen, nunmehr äv novo beleihen, Vnd Ihnen darüber gewöhn¬
liche Lehn Bricffe mittheilen lassen wollten.

Wann wir denn befunden, daß solch Ihr suchen Vnnd bitten Ziemblich
gewesen; Alß haben Wir dcmselbigen in gnaden stadt gegeben, Vnd darauff
gedachter Aßmus Christoffcn von Kessclhuct, auf vorhergehende würklich
geleistete gewöhnliche Lehns Pflicht, Vnndt Caspar Von Watzdprff in Vor¬
mundtschafft crmelttcs seines Mnndleins Bernhardts von Kesselhuete,
Gloriußen Seligen Sohns, auff gethanen Handtschlag Vndt angeloben,
Wann ietzermcltter Vnmündiger vom Keßelhuet Zu seinen mündigen Jah¬
ren kommen würde, daß Er alß denn denselbigen Vnns die schuldige LehnS
Pflicht auch würklichen zu leisten, stellen wollte, Vnd Ihre beyderseits Jtzige
Vnd künfftige rechte Mannliche Leibs Lehns Erben mitt nachbeschriebencn
Stücken, Vnd Gneteren beliehen haben, Alß nemblichcn in Vnnserm Dorff
Hederschleben mitt Zweyen freyen Wonhöffcn, deren der ein Aßmus
Christoff, der ander Bernhardt Bonn Keßelhuet gehörig, Eilff freye
Hucffen Vndt Drey morgen Landes auff der HederschlcbischenMarke gele¬
gen, Einem Teiche mitt einem Garttcn, Zwenen freyen wüsten Höeffen
auffn Martinsberge, einen mit Peter Langen besatzt, Vnndt giebt Jerlich
Dreyßig Silber Groschen Vnndt anß dem andern haben Ihre der Kessel¬
huete vbbemelttVoreltern, anß Vnnsercr an der HerrschasstVorfahren



gnedigen Nachlaßung, sünff Hoffsteteu gemacht Vnndt besaßt, Vndt Zinnßct

Ihnen Jede Hoffstedt Jerlich einen Gulden Vnndt dienet Ihnen in der

Erndten Zcitt selbander acht Tage mitt dem Harckcn, Vndt werden diese

Dienste Vnnd Zinßcn, halb Aßmus Christoffcn Vnnd halb Bernhardten

vonn Kesselhuct geleistet, gethan Vnndt gereichet, Item einer Hoffstete,

so Bernhardt Vonn Keßelhuet Vor sich allein hatt, Vnndt aufs seinem

freyen Acker auf dem Kampfe gelegen, Vonn seinen Voreltern erbauet,

Vnnd dieselbe mit Hanß Beyern besaßt worden, vnd Zinßet JhmeJerlichen

einen gülden, Vnd dienet acht Tage selb ander in der Erndten Zeitt mit

dem Harken, Item Zwey Hnencr Stachell Schorch Vonn Hanß Vnndt

Hoffe, einem Garten Vnndt einer Halben Hneffen Landes, Zusambt der

Lehn, Vier alte groschen Zinßet Hannß Sengcvicsch Vnd die Lehn vonn

einem Viertel! Landes, Vnndt einem Garten, Vier alte groschen Zinßet

Matthes Rauchfuß Vonn einem garten Vnd die Lehn.

Zu Dederstedt mitt Sechs Weich Schffl Zchenden Nortthcustsch Maß

halb Rocken Vnd halb Habern, Davonne werden Aßmuß Christoffcn

Zwene vnnd Bernhardt Vonn Kesselhuct Vier Weichschcffcl gegeben,

Vnd gereichet, Item mitt einem Fleisch Zchenden dasclbsten, gleich denn

andern Junckern, Zwei Hüener Von einer freyen Hoffstadt, hatt Martin

Richter, sannbt der Lehn, einem freyen Hopfgarten ist zu Wiesenwachs

gemacht, Zu Rießdorf im Grunde mit einem Holßflecken am Schalcksberge

auff der Ricßdorsser marke gelegen daran Aßmuß Christoffen die eine

Helffte Vnndt ander Helffte Bernhardt Vonn Kessclhuetcn gehörig,

Desgleichen einem Weinberge vonn Acht morgen Zu Elbiß gelegen, Bern¬

hardten von Kesselhneten seinen Erben Vnndt Erbnehmen, Jedoch daß

Sie Vnns Jerlichen Vonn dem Acker ein Hun, Vnd den Acht Zchenden

Eymer Zinß Vnndt Zchendt geben, Vnndt der Lehn so offtc die zu Falle

kommet, zu Jederßeitt bei Vnns suchen, Vnd Derselben rechte gebührliche

Nolge leisten Vnndt thuen sollen.

Reichen Vnndt leihen nun obbenannten Aßmus Christoffcn vonn

Keßelhucten Vnnd Caspars von Waßdorffs Muudlcin Bernhardten vonn

Keßelhuet, Gevcttern, Vndt Ihren rechten Mannlichen Leibs Lehens Erben

hiermit gegenwertiglichen Vnndt in Crafft dieses Brieffes oli«p«zeillcirte

Stücke Vnnd Gnetcr mit Ihren Würden, freyheiten, Vnndt Nutzungen,

so Viel Sie derer berechtiget, Vnndt Wir Vonn Rechtswegen Zuverleihen

haben, Zu rechtem Mann Lehn, auch beiderseits zu gesambter Handt, wie



solcher Mann Vndt gesambtcr Lehn Guethcr recht Vnndt gewonheitt ist,
Auch allermasscn Dieselben Ihre Voreltern Vormals Bonn Vnnser Herr¬
schafft Vnd Sie bißhero Bonn Vnns zu Lehn gehabt Vndt gedragen,
dieselben hinfnro Bonn Vnns Vndt Vnnsern Leibs Lehns Erben Vnndt
Nachkommen allein Zu Lehn zu haben, zu halten, Zugenicßcn Vnnd Zu-
gebrauchcn, Jedoch bcscheidcntlich Vnndt dcrgestaltt, daß Sie Vnnser Vnd
Vnnser Hcrrschafft bestes suchen Vnd werben, Schaden vnd Nachtheil aber
so Viel mvgligen wenden Vnd verhueten Helffcn, die Lehn icderzeit anff
Vnnser erforderen mit einem Pferde Ritter Dienst Verdienen Vnd dersel¬
ben, so offte die zu falle kommet, gcbürliche Volge leisten, sich auch sonsten
also erzeigen, alß getreuen Vnterthanengegen Ihren Lehen Herrn wolanstehet
Vnnd gcbucrt, dagegen wollen Wir Ihr bekcndtlicher Lehn Herr sein.
Dcßen zu Vrkundt haben Wir diesen Lehn Briefs mit eigen Handen Vn-
terschriebcn Vnndt Vnnser Gräfflich angeboren größer Jnficgell daran
wißendtlich hangen lassen. So geschehen vnndt der gegeben ist anff
Vnnserm Hanß Hcderschlcben, am 22 Eotoln-is Xo. 1611.

Als die 5 Sohne Lernliarols und der .luclitl: nennt Hörsclrelinann in den
^genealogischen Tabellen" zu dem oben genannten SchriftchcnFolgende: Balthasar
Ernst (s 27. April 1668), Ulrich, Lorcnz, Bernhard, Hans Georg (geb. 6.Ang.
1638, -s 1685).

öernkaräs Mitbelchnter war also

XVII OkiriGtopI»,

sein Vetter, nämlich Cln-istoplis (des Vetters von Elorins) Sohn. Dessen Lehn¬
schein vom 9. Juni 1692 liegt im Ketelhodtschen Archive in einer wiederum von
XIunZer vidimirtcn Abschrift vor und lautet:

Das den Wolgcborucn Vndt Edlen Herrn, Herrn Ernsten, Herren
Friedrich Christoffen,Vndt Herren Daviden gebrüdern Vndt Vettern,
Graffcn Vndt Herren zu Manßfeldt,Edlen Herrn zu Hcldrungen Vndt
Schraplaw, Ilespective Herr, der Herrschafft Hesenpütlingen, Vnscrn
gnedigcn Herren, Nach Absterben des weilandt gleich WolgcbornenVndt
Edlen Herren, Herren Heinrichß, Graffcn Vndt Herrn zu Manßfeldt, auch
Edlen Herrn zu Heldrungen Vndt Schraplaw :c. Christseliger gcdechtnüs,
der Erbare Vndt Vehstc, Aßmns Christoff von Keßelhudt zu Hedcrß-
leben, heute äato Vf vorgehende schrifftliche Citation die gewohnliche
Lehnß Vndt Erb Hnldignngs Pflichte würklichen geleistctt, Vndt darauf



mit allen denen Lehnen Vndt gerechtigkeittcn,so er von dem weilandt
wohlgebornen Vndt Edlen Herren, Herren Gcbharten,Herren Albrechten,
Herren Christoffen, Vndt Herren, Heinrichen, alle Graffen Zu Manßfcldt
wohlscliger gedenken nach außweisung seiner albereit Jnhabenden Lehen
Brieffe zu Lehen getragen Vndt herobracht, als baldt nach gegebenen
Handtschlagk belichen worden, Deßen ist ihme dieses Lehen Bekentnus,
Vndcr obwohlgedachter Vnserer gncdigen Herren, gewonlichenCantzley
8eereten mitgetheilet Vndt von ihren gnaden, mit Eigenen Handen,
Vndcrschrieben, sollen die gebethcnen Lehen Brieffe den Alten gleich för¬
derlichst gefertigt, Vndt außgeandtwortet werden, Votum Schloß Manß-
feldt den Neunden lllunij Anno Ein tausend Sechs Hundert Vndt Zwey w.

E. g. V. H. Z Manßfcldt. Dauid g. V. H. Z Manßfcldt.

(^) (^)
Asmus Christophs Gemahlin war Magdalenevon Krebs. Er starb 1645.

Sein Sohn
XVIII tl»rii«li»» ^rivSrZel»,

geb. den 22. Jan. 1616, ist erblos gestorben.

Wir wenden uns nun zu den 5 Söhnen öernlmräs, Der älteste derselben
war, wie wir schon oben kurz mittheilten,

XIX

dessen Geburtsjahr wir nicht ermitteln konnten. Den 8. Sept. 1649 erhielt er die
Lehen über Hedersleben. Die Registratur des Lehnsactes lautet nach einer Klunger-
schen Abschrift aus den Eislebischen Lchnsacten also:

koKistrntur
Wegen vorleihung des Kcßelhutischen Guts allhier Zue Hederßleben, den
8. Keptembris, Vuuo 1649.

Dießen tag ist vff vorher ergangcnes Kupplioiren wegen dieses Gnths,
Valhar Ernst von Kcßelhutt erfordert gewesen, sich zue stellen, vndt die
Lehen deßwegen Zne empfangen, auch die Lehens Pflicht abzuelegen, So
Er auch gehorsamlich gethan, vndt frühe gegen 9 Vhr vor dem Gräfflichen
Raht, Herrn Vuckreae Erffurdt, allhier zu Hederßlebenvff dem Gräff¬
lichen Hauße erschienen, da Er erstlich gcfraget worden, Ob Er ein Keßel-
hnet wcre, darauff Er mitt ja geantwortet, Worauff der Herr Hoff Rath
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angefangen, Obwohl Jhro Hochgr. Gnad. Ihrer allerseits gnädiger Herr,
vrsach hettcn, das Lehen, weil es so lange Zeitt ledig gestandten, vndt sich
niemandt darzue gefunden, auch keine Lehen gesucht worden, einzueziehen,
So wolten sie doch umb seinet willen, vndt weil der Krieg daran die
meiste Vcrhindcrnüß were, damit übersehen, vndt Ihn auß gnaden damitt
beleihen, Hoffen, vndt hetten das vcrtrawcn zu Ihm, Er sich als ein ge-
trewer Lchcn-mann vndt Vasall halten vndt bezeigen würde, Ist Jhme
darauff eine notul, wie er sich verhalten solte, vorgeleßen, Vndt darbet
gefragt worden, ob Er der also gedächte nachzukommen,vndt ob Er daranff
seine Huldigungs Pflicht vndt cydt ablegen wolte, Worauff Er abermahl
mitt ja gcantworttct, auch mitt einem Handschlage, den Er gedachten Herrn
Hof Raht geben müßen, besterket, Darauff ist Ihm der Huldigungseydt
durch mich den Hetwetariuin vorgesprochen vndt hatt Er denselben stehendt,
vndt mit auffgerecktcn Zweyen Fingern nachsprechen müßen.

Nachdem ist Ihm glückgewünschet,vndt Er weitter gefraget worden, ob
Er nicht wiße, ob seine Brüder noch lebten, hatt Er mitt nein gcant¬
worttct, Ist ferner gefraget worden, wie sie geheißen, hatt gcantworttct,
Einer hatte Ulrich, der andere Lorcnh, vnd der Dritte Berndt geheißen,
Ist auch gefragt worden, ob Er denn den Buben, den der von Hagen
zue Eißlcbcn auffgcnvmmcn, und noch bey sich hätte, vor seinen Halb
Bruder erkcnncte, Hatt Er gcantworttct, Er wiße es auch nicht, die Er¬
fahrung würde es geben, darauff ist Ihm zum Bescheide worden, wofcrne
sich seine Brüder einer annoch finden oder dieser Bube seine Persohn, das
Er sein Halb Bruder leZUiinircn würde, so müste Er sich mit denensclbi-
gen vergleichen, denn denen hierunter vndt durch diese seine Bclcihnng,
nichts entnommen, Ist Ihm auch hicrauff eine 8p«zeitio-ntioiider Äcker,
vndt Einkünfften, wie auch der Schulden vorgelesen und darauff ckimitti-
ret worden, Also geschehen, wie vbgemclt, im Beysein Meiner des 8ecre-
tiu-ii, vndt des Canzley Schreibers.

Die ihm zngcsertigtc Lehnsnrkunde vom 18. 8ept 1649 steht in Königs
Ndclshistorie Z und heißt:

Wir Elnistinn IN-ieärieli, Graf und Herr zu Mannsfeld, Edler Herr
zu Hcldrnngen, Sccbnrg nnd Schraplan w. Für Uns, Unsere Lehens-
Erbcn und Nachkommen hiermit bekennen, daß Wir dem Besten Unsern

I) IN., x. 527.
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lieben getreuen LH-n«L ^ nach seines Vaters
Se?'?i/i<tt'cks vo» I^cs«e/^?it/isScel. tödtlichcn Hintritt auf seine unter-
thänige fleißige Bitte und seiner Vorfahren getreuen Dienste willen, die
Sie Unsern Gottseligen, ChristlichenLöbl. lieben Vorfahren und Uns ge¬
than, auch Er selbst hinfüro thun will und soll; Jmmaßen Er denn mit
Hand und Mund gelobet und zugesaget, auch mit der gewöhnlichen Lchn-
und Huldigungs-Pflicht,welche Er leiblich geschworen, bekräftiget, zu rechten
Mann-Lehen geliehen und gereichet haben, nehmlich zu Hcderslcbcneinen
freien Sattelhöf, wie auch fünfs Hufen und I8V2 Acker Landes mit denen
daran liegenden Wicsen-Flecklein an folgenden Stucken gelegen, als 12 Acker
auf dein Kampf, 8 Acker hinter dem Hofe, 5 Acker daselbst, 2 Acker auf
dem Stcinhorst, 3 Acker bei dem Erd-Hügel, 6 Acker in dem Pallcbischen
Grunde, 3 Acker am Borgßdorffischcn Markt und 14 Acker in dem alten
Thal; denn 10 Acker in dem Lntzcr Felde, 24 Acker daselbst, 3 Acker auf
dem Pallcbischen Wege. Item 7 Acker, sowohl 1k Acker an der großen

.Breite, wie auch 3 Acker hinter der Wind-Mühlen. Ferner 11 Acker mit
dem Kohl-Lande am Rottelstorsfischen Thal, 5 Acker an Andreas Schlesc-
nern, 6 Acker an der Dcderstädtischen Mark bei der Stange, 6 Acker vor
der Wiesen nacher Dederstädt, 2 Acker an dem Dederstädtischcn Wege auf
Valtiu Schorchen stoßend, 8 Acker nebst dem Amts-Acker an dem Bcsen-
stetischen Wege, 4 Acker am Rottelstorsfischen Wege neben Heinrich äiaiu^
3 Acker an dein Gathrein und iVicol (ducken, 3 Acker am großen Bolcken,
nebst dem Raserein, und IV2 Acker an dem Dcderstättischen Mark-Stein.-
Über Das einen Banm-Garten auf dem Kämpe, eine Wiese daselbst; Item
eine Hofstadt auf dem Kämpe. Hans lieber lehnet und zinset jährlich
1 Gülden, dienet auch jährlich 8 Tage in der Erndte mit zweyen Harcken
die Lehn an Sechs Hofstcdtcn auf dem Würzberg,einige hiebcvor, und
zum Theil noch jetzo mit Martin Imckemann, ^uckrcas Idreven, Lastian
Ilnrtlehen, Hans Nehmen sonst Schütz genannt, Matthäus Knaben,
und Martin Stein besetzet, und giebct Martin luulcmann jährlich
3K Groschen, soustcn aber frey; die übrigen fünffe jeglicher einen Gülden,
und dienet in der Erndte acht Tage mit zwei Harcken, und gehöret die an¬
dere Hclffte davon zu ^.ssmuth Christoph I^cssclhulits Hof, welche
anitzo ImcleviK Ciseliers Seel. Erben innc haben und besitzen. Mehr
Lehn und Erb-Zins, als 4 alte Groschen Hans Sengcwisch von einem
Viertel Landes und einen Garten; Zn Dederstädt eine Wiese in derselbi-

0 0
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gen Marck, 4 alte Groschen Alnttiinns Nauchfnß von einem Garten:
Desgleichen vier weich Scheffel Zchcnd Nordhänsisches Maas, halb Rocken
nnd halb Habcrn, wie anch den halben Theil an Fleisch-Zehenden daselbst
gleich andern Junckhcrrn: Die andere Helfftc haben die Fischcrischcn Erben:
Und zwei Hühner sammt der Lehn Nnrtm Richter von einer freien Hof¬
städte zu Dießdorff im Grunde oder ans der Dießdorffischen Marck am
Schalcks-Bcrge,22 Acker Holz, reichen nnd leihen Ihm anch sowohl seinen
rechten MännlichenLeibs-Lehns-Erbcnobbcnannte Güthcr am Hofe Ackern,
Gärten, Wiesen, Holzungen, Lehen, Zehcnd, Zinsen nnd Dienst hiemit
nochmals, nnd Kraft dieses als Mann-Lehn Güter Recht nnd Gewohnheit
ist, inne zu haben, zn besitzen, zu nutzen, zu genießen und zu gebrauchen,
allermassen Ihre Vorfahren berechtiget gewesen; Jedoch, daß sie Uns,
Unsere Lchens-Erben und Nachkommen für ihre unmittelbare Lehn- und
Ober-Herrn erkennen, auch der Lehen jederzeit rechte Folge thun, dicsel-
bige aus unser Erfordern mit einem Ritter Pferd zn Helffte (die andere
Helffte hasstet auf dem andern Kessclhuthischen oder Fischcrischen Guthe)
unweigerlich verdienen, und sich sonsten ferner allenthalben wie getreuen
Lehn-Leutcn und Unterthanen oblieget und gebühret, auch die Recht und
alt Herkommen sowohl die geschworne Pflicht mit sich bringet, erweisen
und verhalten sollen. Dagegen Wir Uns als Ihr bekenntlicher Lchn-Herr
wollen zu bezeigen wissen. ES soll aber hierdurch denen andern Kessel-
huthen Gebrüdern, wenn sie sich angeben werden, an ihren Rechten, so sie
etwa zu haben vermeinen, nichts benommen, sondern als gut es sich finden
wird, vorbehaltensein. Treulich sonder Gcfchrde. Urkundlich haben Wir
Unser Gräfliches 8iK'i!I hieran hcngen lassen, nnd Uns eigenhändig unter¬
schrieben. So gegeben auf Unserm Hause 14<zä<zr«lel,en den 18. Monats-
Tag September nach JEsu Christi Unsers einigen Erlösers und Heilan¬
des Geburth Ein Tausend Sechs Hundert und Vierzig nnd nenndten Jahre

(1^8?) tUu-lstinn Zdriellrlefi Graf zn Mannsfcld.

4l
W

Den hierzu gehörigen Lchnschcin entnehmen wir ilvönigö Adelshistorie. ')
Er lautet:

Demnach der Hochwohlgebvhrne Graf und Herr, Herr Ollristinn
lA-iellrieli) Graf nnd Herr zu Mannsfcld, Edler Herr zu Hcldrungen,

-) IN., x. 528.

o—
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Seeburg und Schraplau, Unser gnädiger Herr, Lcrll/iKSK»-Blesse/-
/nck/ien allhier auf seine unterthänige fleißige Bitte auch geschworn« Lehns-
nnd Hnldigungs Pflicht mit denen Güthern, welche sein Vater Rornlinrä
Xesselllntll Seel. von dem Hause Mannsfeld Mittel Ortischen Theils zu
Lehn getragen nnd auf ihn verfallet, würcklich bestehen,- Als ist ihm dieser
Schein unter dein Gräflich Mannsfeldischen Mittel- und Hinter Ortischen
Cantzlci-8eoretzuzustellen befohlen worden, jedoch seinen ausländischen
Brüdern, Imrenx und Lornstnräen, wofern dieselbigen noch am Leben,
wie auch den unmündigenIInn8 KeoiAen, welcher bei tlliristojllr von
UnZen dieser Zeit Jnnhabern des Ober-Amts Eißlebcn enthalten, und
für Uornlltu'll Ivo88klstntkö des Ältern Sohn ausgegeben werden soll, an
ihren Befugnissen dieses Falls unnachthcilig und unschädlich. 8iAiintnm
Ueäersleben, den 8. 8opt. 1643.

Arnd Erffnrdt in. pp,

Balthasar widmete sich dem Kriegsdienst,nnd diente schon ftüh in des Obristen
lüuseneells Croatenregiment.Als seine Gemahlin wird Alnrtlin XZN08 von
Ivanen aus Volkstädt genannt, die ihm am 20. Nov. 1651 ein Töchterchen, Martha
Sibvlla, gebar, welche 1726 lcdig gestorben ist.i) Über seine Söhne vergl.weiter
unten. Lnltllnsku- selbst starb den 27. ^pril 1668.

Aus der oben vorliegenden Lehnsrcgistratur ist zu ersehen, daß am Tage der¬
selben die leiblichen Brüder Lultliusurs, nehmlich

XX VIrieli,
XXI. I^ore»2i nnd
XXII Sernkartl

in Folge des 30jährigcn Krieges gänzlich verschollen waren. Die Auslassung des
lUriost aber in dem von Lrllurät ausgestellten Lehnschcine scheint darauf hinzudeu¬
ten, daß man mittlerweile iibcr Ulriests Ableben gewisse Kunde erhalten hatte.
Derselbe Lehnschcin gibt uns eine Notiz über

XXIII ITans

den Halbbruder Rnltliasnrs. Ilnns KeoiKe war geboren den 6. August 1638
und wurde bei tlliristopk von linken, „Inhaber des Obcramts" Eislcben, erzogen.
Er meldete sich den 3. Dcc. 1670 als Erbe Lnltlinsnrs (Baltzers), wurde aber, da
er sich nicht hinreichend legitimirenkonnte, zurückgewiesen. Er war ebenfalls Offizier

i) nach dem Kirchenbach zu Hedcrsleben den 7. August.



im Chursächsischen 2. Leibregiment unter dem Obristen von Schweiduitz in Görlitz,

und wohnte verschiedenen Feldzügen gegen die Türken bei. Den 6. Januar 1676

vermählte er sich mit Barbara Sophia von Kölbel aus Untcrschlcma und Bcyers-

dorf, die ihm 1685 den 21. Febr., 3 Tage vor seinem Tode, noch eine Tochter

gebar, Anna Rosine, welche zu Lindencrcutz lebte und am 29. Jan. 1753 starb.

Bon ihr sind noch viele Briefe und Nachrichten, sowie ihres Baters Siegel vorhanden.

Wir haben nun öalt/.ers Söhne (denn seine Tochter haben wir weiter oben

nur erwähnen können) zu besprechen, nehmlich 3<>iuuui öoriillnrä, Xätun lloiii-

lidr, b'i itnlrieü ^Villlelw und (Mrl Lrnst.

XXIV SernI»i»r<I,

ältester Sohn Lnltlinsnr Drnsts, geboren am 5. Juli 1653, stand unter den Os-

nabrüggischen Truppen als Fähndrich beim Regimente des Generals von Uffelu.

Weiter ist über ihn Nichts zu finden. Er starb 1699 und liegt begraben auf dem

Osnabrüggischen Domkirchhvf.

Der zweite Sohn Baltzcrs ist

XXV.

auf Hcdersleben, geb. den 12. Febr. 1657. Zuerst stand er unter des Bischofs zu

Osnabrügg Garde, später unter dem Herzoge Georg Wilhelm zu Braunschweig-

Lüncburg-Zellc in Kriegsdienst und wurde dann in dänischen Diensten Premier-

Lieutenant. Seine erste Gemahlin war Hvsuln Imreretin, Wilhelm Balthasars von

Vrebrn auf Wolfcrstedt und Mariens geb. Bicscnrvdt aus Schordlebcn Tochter,

geb. 1663 und gest. den 7. Mai 1733. ch Seine zweite Frau Xmnlin KmAu^tn, Tochter

Georg Heinrichs von 6er Loeelc auf Adendorf und der Rosamunde Clarinc geb.

von Oppen auf altem Gedersleben, geboren 25. Nov. 1711, mit ihm vermählt am

23. Juli 1733, starb am 21. Jan. 1734. Von seiner ersten Gemahlin Imeretia

hatte er vier Kinder, die er aber sämmtlich überlebte. Er starb den 27. Juli 1738

im 83. Jahre, und seine Seitenlinie erlosch mit ihm. Seine Kinder und seinen

Enkel wollen wir hier noch erwähnen.

Nnrin Kopllin, geboren den 25. Juni 1685, starb als Anhaltbcrnburgische

Hofdame, nicht, wie Hörsclroluiniur sagt, 1717, sondern wie XömK anführt in

Übereinstimmung mit dem Hedcrslebcner Kirchenbuche, 1713. P

>) Nach dem Kirchenbuche zu Hcdersleben.

2) Im Ketelhodtschen Archive liegen Originalauszüge aus den Kirchenbüchern der Kirche zu Hc¬

dersleben, sowie der Kirche zu 8t. VnNrene in Eiöleben, sowie Abschriften von Ketelhodtschen

Leichcnstcinen auf diesen Gottesäcker».
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kuäolplr XuZust, geboren 22. Mai 1689, starb den 14. Jan. 1721 l) als

preußischer Fähndrich unter deS Markgrafen Christian Ludwigs Regiment.

VrloürZeli Kottliob, geboren den 7. Dec. 1694, starb den 11. Nov. 1728

als dänischer Offizier. Seine Gemahlin war vorotfiea MuAäalona von

Tochter Hans Heinrich Ernsts von Legate auf Hedersleben und Dorotheens Magda-

lcnens Baronesse von Hünerbom aus Zäukcrode, am 8. Mai 1724 mit ihm vermählt.

Sein Sohn war IVillieliu kottliek Xuton, geb. 29. Oct. 1725, gest. 19. Juli 1726.

Henriotte Mariotto, geboren den 7. April 1697, am 7. März 1715 an den

Hauptmann Hans Heinrich Ernst von MZato auf Hedersleben (geboren den 2. Juli

1654, gestorben 5. Febr. 1739) verheirathct, gestorben am 13. August 1727 (nach

dem Kirchenbuche von Hedersleben).

Der dritte Sohn Laltxers war

XXVI 11

geboren den 19. Sept. 1658, blieb 1796 in Italien unweit OastiKliono als Ober¬

ster unter des Erbprinzen von Hesfen-Casscl Regiment.

XXVII tiiil MriiKt,

der vierte Sohn IZaltüasars, geb. den 17. Febr. 1665, starb 1699 im Auslande.

Wir würden hiermit diese obcrsächsische Linie schließen können, wenn wir nicht

noch einige Ncbcuzwcige zu erwähnen hätten.

V.)

Major in Kais. Östr. Diensten, blieb in einer Schlacht gegen die Türken und hin¬

terließ 2 Söhne, von denen der Eine Oberst in Hcsseu-Cassel war und in Schweden

starb, .kob-mu Meters andrer Sohn war

Churpsälzischcr Rittmeister, heirathete 1688 eine (Mausen und hatte von ihr zwei

Söhne. Einer derselben war

ebenfalls Militär und lebte 1758 zu Frankfurt am Main; er hatte zwei Söhne,

von denen der Eine in Würtembergischen Diensten stand, der Andere amJsenburgi-

schen Hofe lebte und kinderlos verstarb.

!) Dieses Todeödatnm steht im Hedcrslcbencr Kirchenbuche bei einem „Herrn VrieUrrcli von

Kestelhnth, König! Preuß, gewesenen Fendrich, iälmgs an einem Steckfluß verstorben."



v)
Hierzu kommt ein andrer Zweig, den wir mit den Anfangs S. 14 ff. nur im

Vorbeigehenerwähnten I5e?>^eIIuit (Godschalk, Johannes und Sifried) verwandt
halten müssen, ohne doch die Verbindungsgliedernachweisen zu können.

1) Stepffan I5etvll»otlt,

welcher 1625 zum Rathsherrn in Zelle erwählt wurde und den 22. November 1638
starb. Von zwei Söhnen, die er hinterlassen,wissen wir nichts Bestimmteszu
sagen. Wahrscheinlich waren diese der sogleich zu nennende Steffen und der weiter
unten anzuführende IR-nnt?.,

2) Steffen ItesselSintt,

als Rathshcrr zu Zelle 1645 erwähnt, starb den 13. August 1665 und hinterließ
einen Sohn

3) ürn«st I6e«8el!»nt,
von dem uns nur so viel bekannt geworden, daß er 1651 geboren und 1726 zu
Zelle gestorben ist und 2 Söhne, kVwäricst Ostiistopst und Polinn» Willielm
.Vlltt-enlit, hinterlassen hat.

4 ) riivtlriel» <?!»riGt«i»I»,

geboren zu Zelle 1704, starb ohne Nachkommen. Sein Bruder hingegen
5) L«Z»i»nn ^ViII»«I?n

geboren 1701 zu Zelle, hinterließ 3 Söhne: ^ostnnn lernst 4^illielm, Istrnst
^riestricli und lZottliöli.

6 ) ZLpnst M

geboren 1737, starb kinderlos; ebenso sein Bruder
7) lernst I^riellrKol»,

geboren 1740. — Auch der dritte Bruder
8 ) .Sttitittt» <««ttli« t»,

geboren 1745, hinterließ keine Kinder.
Von einem .lab dursten und krnst k'rieäricst liettelluit liegen Briefe vor

äe stntu Atstlv) den 28. Nov. 1769.
Der zweite Sohn des unter L. 1.) genannten Steplurii und Bruder des unter

L 2.) erwähnten Ktellnn war
9) S pant« I6e8«e!I»nt,

Beamter zu Bedenbostcl;er hinterließ bei seinem Tode, welcher 1680 erfolgte, einen
Sohn, nehmlich:



10.) Drnst,

welcher 1659 geboren war, als Wachtmeister in der Kurde (in Korps des Herzogs
KeorK ^Viiiielm stand und 1712 starb. Sein Sohn war:

der letzte dieses Zweiges, geboren 1699. Er war Beamter zu Lüneburg.

Nachträglich erwähnen wir noch, daß das Rittergut Hcdcrslebcnnach dem Tode
Adam Heinrichs (1738) an den Königl. Prenß. StaatsministerWilhelm Heinrich
von Thulemeyer kam.')

Wir haben bei der Geschichte dieser obersächsischen Linie leider ziemlich chronik¬
artig verfahren müssen, da uns nähere Nachrichtennicht zu Gebote standen. Noch
kürzer können und müssen wir in Bezug auf die nun folgende

R. Vl'errhctinsche Anie

sein, die auf dem Kolnniätschen Stammbaume nur 8 Namen zählt und sich Kessel¬
hut auf Seeheim schrieb.

nach kulkes Codex der mittclste Sohn des daselbst als „Stammvater"genannten
Vreäeber und Stifter der oberrheinischen Linie, ungefähr 1139 gestorben und durch
seine Gemahlin HildeZurtl in Besitz der Herrschaft Keviieim gekommen.

Nach dem, was wir S. 13 über die 3 Sohne des Vrecieborn gesagt haben,
müssen wir auch hier den lVieoluus als mittelsten Sohn desselben annehmen, von
welchem in der Urkunde vom 39. Mai 1277 die Rede ist (S. Quellen S. 25).
Er kommt dann noch einmal mit seinem Bruder Auttlnus bei einer Lehnsbcstätigung

'des Fristen Meoluus von 4VerIe <1. cl, Nulollorv 1292 als Zeuge vor.2) Wenn
dann

beim Jahre 1345 als Vice vominns UinAuviuo, d. h. wohl als Gaugraf oder
Statthalter im Rheingau genannt wird»), so könnte dieser möglicherweise der Sohn
des Nieoluus, wahrscheinlicher sein Enkel gewesen sein. Als ein Sohn IViltnzIms
wird

9 vgl. I. H. v. Falkensteins thüringische Chronik Cap. it. U. II. z>. 1382 f.

2) vgl. Quellen S. 57.
2) <ke (ZrMenus 0u>1. <Ni>I. Aloxunt. I. z>. 962.



III. M^rkollk
genannt, welcher VnsnIIus Onstrensis Dnt?.en<zIIeliI»oKen«i8 (Bilrgvasall von
Katzenellcnbogen?) warV) Mehr ist weder von ihm zu sagen, noch von seinem
Sohne (?)

IV. ülarliultt (II.),

der beim Jahre 138» genannt wird. Nnrkollk der II. oder überhaupt Nnrüolss
(denn es findet sich nirgend ein Grund sür die gangbare Annahme zweier Nnrüoltke)
wird uns bezeichnet als der Vater des

von Seeheim. Dieser bekleidete um 1426 das Amt eines?rnskeetl viol«zntinrum2)
zu Mainz, nach unsern Begriffen wohl am besten mit „Criminaloberrichter" oder
dergleichen zn übersetzen, ein Amt, das dieser Linie charakteristisch eigen ist, und
wohl auf die zur Jurisprudenz neigende Geistesverfassungderselben schließen lassen
dürfte, ^oülmus Sohn nehmlich,

VI. ^ (II-),
folgte ihm 1461 in diesem Amte, wurde aber, wie Vulke berichtet, später unter
Belassung in diesem Amte zugleich zum „nävoentus Onstellls", 2) wohl „Schloß-
hanptmanu" oder „Schloßvoigt"ernannt, denn als solcher kommt er 1471 vor.
Seine Gemahlin hieß tiutburinu.») Ein Sohn des IVillielm (II.) war

VII «
auf Sceheim, im Jahre 1492 VVitlpoüiusNoKuntine, „Waltpote" zu Mainz. Von
ihm wissen wir weiter Nichts, als daß er der Vater deS

VIII.
war, welcher im Jahre 1497 wiederum als prueleotu« violentiuruin zu Mainz
erscheint und in großem Ansehen stand.») Es läßt sich nun weder sagen, ob^äuin
Kinder hatte, noch wann er selbst gestorben ist.

Hiermit schließen wir die Nachrichten über diese Linie mit dem Bemerken,daß
später die Herrschaft Keeüeim an die Grasen von Lepneb kam, von welchen sie
dann wieder das Großherzogl. Hessen-Darmstädtische Fürstenhaus erkaufte.

l) c»a. Nigt. aloxnnt, 1. li-uzi. t und Il»,0Ni-n» Nist. 1'revir. aixkoin. t. II. 1>.230.

«) k,i(tou»z -rot. II. x. 502. Das IlanNelsche Schriftchcn über die im Ketelhodtschen Stamm¬

baum verkommenden Amtsbezeichnungen ist uns leider nicht zugänglich gewesen.

-) so ist wohl das cnssellis in N'MNo zu verbessern.

4) ez»a<?nns 11., 503.

») llanNei Versuch über einige Würdenamen im von .stctelhodtschen Stammbaumc. Frankenhausen

1771. S. 6, nach Hörschelmann.



Auch zu Kirchwehren im Hannöverschen waren vor 30V Jahren Kesselhute an¬

sässig, sind aber im XVI. Jahrhundert ausgestorben.')

Ungleich reicher an Nachrichten, wie an historischem Interesse ist nun aber die

t). Niederstach fische oder Mcklenl'nrgische Linie,

die noch jetzt zahlreich vertreten ist, seit 1726 größtentheils in Obersachsen und

Thüringen lebt und sich durchgehcnds Xetellioät schreibt. Nach dem Berichte

k'nlkes^) war der Gründer dieser Linie

I «eorM,

der nun natürlich auch auf dem Schmidtschcn Stammbaume als solcher figurirt.

Nach der Falkeschen „Tradition" war er verheirathet mit einer .Inllltli von öelrr

und hatte vier Söhne. Er soll mit Herzog Ordulf gegen'die Slaven zu Felde ge¬

zogen sein und von diesem Fürsten zur Belohnung seiner Tapferkeit Ketelhodtsdorp

erhalten haben, von welchem wir oben ausführlicher gesprochen habend) Dieser

Ort wäre dann allerdings der erste Stammsitz der nicdersächstschcn Linie. Von

Georgs Nachkommen werden als Enkel») genannt Vreäeder, dertli I , Hermann

und Vruolä. Wir erwähnen zuerst

II «vrtl» I

Er war Besitzer des großväterlichen Stammgutes Ketelhvdtesdorp, wird im

Jahre 1254 in einem Diplom, 5) welches Fürst lllnromir II. zu Rügen der Stadt

Lübeck gegeben, als Zeuge genannt und soll 1271 mit dem Herzoge von Meklcnburg,

Heinrich dem Hierosolymitaner, dem Krenzzuge beigewohnt haben, zuvor aber

sein Gut an den Ritter Johann Babo verkauft haben, aus dessen Händen es laut

Urkunde vom 25. Juni 1284 an das Kloster Dobcran und von diesem wieder an

das Meklenburgische Fürstenhaus gekommen ist.«) Die Vermuthung, daß Gerth

auf diesem Krenzzuge geblieben, ist nicht unwahrscheinlich, da weiter Nichts von ihm

verlautet. Das obige Datum von 1271 ist aber vielleicht nicht so fest, daß er in

allen Urkunden mit dem Namen dertlr als Oheim eines andern dertlr oder der-

Irnrä angesehen werden mußte. Solcher Urkunden aus der Zeit vor 1271 gibt es

1) Hörschclmann S- 10.

S. Quellen S. 1.

2) S. S unserer „Geschichte".

") Hörschelmann S. 10.

Schröder Pap. Meklenburg p. 664 ff.

°) S. Quellen S. 27.
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mehrere, in welchen klerkurä mit lViooluus (s. nntcn) erscheint. Dieser Umstand
wird bei dortk 11^ so weit dies möglich ist, seine Erledigung finden. Seine beiden
jüngeru Brüder

lll. und
IV

sollen crblos verstorben sein. Sein älterer Bruder war nach Hörschelmann
V Vretleliern,

der älteste der „4 Enkel des LleorZ", florirtc, wie Ilörsokolmunn sagt, um das
Jahr 1248 und war Besitzer des adeligen Gutes Radum, zwei Meilen von düstrorv,
auf der Tcterowschen Landstraße. Vroäeborir ist mit Volkere (Vol/.oko?) —
Beide als milites — Zeuge, als Fürst Johann von Mcklenbnrg zu WiSmar 125k
an den Bischof zu Natzeburg den Patronat von Klütz verleiht. U Und nach dem
Zehntenrcgistcrdes Bisthums Ratzebnrg, ungefähr vom Jahre 123k, war er zuerst
im Lande Bresen (Grevismühlcn) angesessen.Ihm verdankt jedenfalls das Dorf
Vredcbcrnshagenin der Pfarre Gressow seinen Ursprung. Durch seine Schwester
KuIborZIi, die an Loklinrä Ilului vermählt und der Gcdächtnißstiftung vom
3V. Mai 1278 (einem Tage, der wiederholt das Datum für wichtige Ereignisse der
Familie abgibt, also wohl ein Gedächtnißtagderselben war) zufolge vor diesem Zeit¬
punkte gestorben war, ist die alte meklenburgische Familie von Hahn mit den Kctel-
hodt verwandt,wie denn auch ihre beiderseitigen Besitzungen, Watmaushagen und
Schlakendorf zwischen Lage und Teterow nicht weit von cinandcrlagcn.Vroeloborng
Gemahlin war eine Schwester jenes lLokkurä von Ilulup. (lortroil, und mit ihr
hatte er drei Söhne Nuttlüns^ Moolnus und Llertli, welche Alle als Ritter
erscheinen.

vi

Matthias ist derjenige Sohn Vrellolierns, von dem die ganze noch lebende
meklenburgischeLinie dircct abstammt. Er erbte Rad um, hatte aber gewiß auch
einigen Antheil an Warnckenhage n, welches dem lVi<zoIuu8, und an Watt m a nn s-
hagen, welches dem Kortli (II.) zugefallen war, sowie diese einen gewissen Antheil
an Ilnänin hatten. Denn er tritt bei Käufen und Verkäufen, welche diese Be¬
sitzungen betreffen, mit seinen Brüdern handelnd und abschließend auf. Die Ehre,
bei Ausfertigung von Rcgierungs-Dvcnmcntcn als Zeuge bcigezvgenzu werden,
wurde Nnttliin«) wie aus den vielen noch vorhandenenUrkunden zu ersehen ist,
ganz besonders oft zu Theil.

H S. Quellen S. 68.
2) Vgl. Lisch Gesch. und Urkk. der Hahn I. S. 37 und bei uns S. 5.

!c>- — — — <e>



Im Jahre 1277 den 3 6. Mai schenkt er mit seinen beiden Brüdern unter

Bestätigung des Fürsten Johann von Werte der Kirche zu Watmanöhagen das Eigen¬

thum und die Freiheit von 3 Hufen und 8 Katen >) in demselben Dorfe (S. Quellen

S. 25). Den 13. Juni 1283 ist er Zeuge bei einem Landfriedensbündnisse,

welches die Fürsten, Vasallen und Städte der wendischen Ostsceländer zu Rostock

schlössen (Quellen S. 52). Den 9. Januar 1284 hat er ein Haus gekaust

(S. 68). Den 16. Januar 1284 ist er unter den Mitgclobern, als Fürst

Heinrich I. von 4V"orIo den Grafen Ilolmolll II. und lVioolnus l. von Schwerin

verspricht, ste wegen der Bürgschaft, welche sie für ihn den Herzogen von Braun¬

schweig und Lüneburg und dem Rathe der Stadt Lübeck geleistet haben, schadlos zu

halten (S. Nachtrag zu den Quellen). Den 9. Juni 1284 ist er Zeuge, als der

Fürst lVicoInu8 von ^Verle und seine Brüder das Dorf Schwisow an das Kloster

zum h. Kreuz in Rostock verkaufen (Quellen S. 53). Den 11. Juni 12-84 steht

er unter den Zeugen, als Heinrich von >VoeIo mit Einwilligung seiner Söhne und

Vettern der Stadt Rostock und dem Rostocker Bürger Heinrich Fresc das Dorf

8potonllort' mit dem Eigenthum verkaust (S. 53). Den 22. Juni desselben

Jahres ist er als Zeuge genannt, wie der Fürst lXicolnns von 4VorIe nnd seine

Brüder die Gerechtsame der Stadt 1'nrelmn wicdcrbcstätigcn (S. 53). Den

12. November 1284 ist er Zeuge, wie Fürst (Vieolnns von den Bürgern

der Neustadt Nobel das Eigenthum von 15 Hufen im Dorfe Kussekow verkauft

(S. 53). Im Jahre 1285 ist er mit als Zeuge genannt, als Fürst lXioolnns von

Werlo und seine Brüder den Vasallen von Höbt;!, Alnlcllovv und Wenden für die

Übernahme des dritten Theiles ihrer Schulden, ihre Rechte und Freiheiten bestätigen,

das Landdiug aus den genannten Städten und Burgen in die Dörfer 1'riborn,

^It-AI»Icllorv und Aepkorv verlegen, die Vasallen von der Verhaftung in den

Städten befreien und ihnen die (außerordentlichen) Beden (Steuern) erlassen, mit

Ausnahme der Beden zu den Festen der Vermählung und des Ritterschlages der

Landesherren und der Vermählung der fürstlichen Töchter (S. Quellen S. S. 11,

29 und 54). Den 16. August 1286 <1. <1, Nnlcllorv steht er als Zeuge aufge¬

zeichnet, als Fürst Niooluns von ^Vorlo dem Kloster Dobbertin die demselben noch

nicht gehörende Hälfte des Dobbertiner Klostersces lllauev und den Vogtszug auf

dem See von Ivleisten verkauft (S. 54). Am 3 6. März (l'ulmueoin) 1287

ist er Mitgelober mit seinem Bruder Klorlnu-ll, als Ritter lVioolnn« >!ol>n dem

Kloster Doblnzrun 6 Mark jährliche Hebung ans seinem Dorfe Schlakcndorf ver-

!) Ein Koten ist noch unsern Begriffen eine Tagelöhnerwohnnng mit dazu gehörigem Garten,

Weide, Acker und dergl. zu Erbrecht.



kauft (SS. 13. 30). Den 25. Mai 12,87 (ä. ck Rostock) wird or wiederumals
Zeuge aufgeführt,als Fürst Heinrich von IVvrle dem Cvllegiatstiste zu küstrenv
das vasalleumäßigc Eigenthuin von 6 Mark Hebungen aus 2 Hufen in dem Dorfe
Lupendorf verleiht, welche das Capitel von dem Ritter Meolnns Unkn gekauft hat
(SS. 13. 54). Den 30. Juni 1287 war er mit in Nnldnnv als Zeuge, als
lVioolnnsvon Worio den Bürgern der Stadt ülnlclnnv das Eigenthum des
Wassers verleiht, welches sie von ^olnrnn von Kmissorv gekauft haben (S. 54).
Am 4. Juni 1288 steht er zu Ilöliel mit unter den Zeugen, da lVioolnns von
^Vevle der Stadt Nobel das Eigenthum von 4 Hufen im Dorfe Kussckow verleiht,
welche dieselbe von Heinrich Kiut gekauft hat (S. 55). Ebenso am Tage Lüsuketk
(19. November) 1288 in Warin mit seinem Bruder korlinoch als Bischof
Hermann von Schwerin dem Kloster vm Znn den Zehnten aus dein Dorfe Vippcr-
nitz verlieh, nachdem Ritter Ilerinnnn Nusteko dasselbe abgetreten hatte
(SS. 13. 55). Ebenso, und zwar wiederum mit seinem Bruder Korfinick, am
10. Januar 1289 zu vniAnn, als der Ritter Ilorwnnn H, unter Bürg¬
schaft des Ritters Woolnus Ilnim, feines Verwandten, allen Ansprüchen entsagt,
welche er an das Kloster UniKun wegen der Grenzen deL Dorfes Methling und
der Zehcntcn aus dem Dorfe Vippernitz machen könnte (SS. 14. 55). Am 29. Mai
1289 schenkte er mit seinen Brüdern lVioolnus und (slorlinml dem „Rector" der Kirche
zu Watmaushagcnund allen Nachkommen desselben 3 Hufen im Dorfe Watmanshagen.
Am 18. September 1289 erscheint er zu Oössiin als EidcSzcnge und „Mittler",
als der Abt Wichard von BnkowP und der Rath der Stadt Dösslin einen Streit
zwischen dem Kloster v-ugnn und einem Knappen Wichard RnffuS beilegen
(SS. 14. 50). Am Tage St. Veit 1290 ist er Zeuge, wie Ziloinriefi von
Werle und seine Sohne, Moolnns und Ilomrioll, in den Verkauf des Dorfes
IVirrnelltznIinAen willigen, welches die Kirche zu Külnnr von Nnttlüns, Nioolans
und Olerllnrck Ivetollroclt erhandelt hatte (S. 14). Ferner finden wir ihn den
21. Februar 1291 zu Vofiovnn als Zeugen, als die Söhne des verstorbenen
Ritters Johann von Dussin dem Kloster Sonncncamp 0 Mark Hebungen aus Co-
bandinerhagcnzum Pfande aussetzen für 00 Mark Geldes, welche ihr Vater dem
Kloster als Präbendc für seine im Kloster lebende Tochter zugesichert hatte
(SS. 14. 56). Auch am 17. März 1291 war er Zeuge zu liökol, als Fürst
iXicolnns von IVorio dem zum Kloster ^molnuKsborn gehörenden Mönchhofc

1) Nluüteic» in der tat. Urkunde von 1-iscN Meklcnb. Urkk. I. S. 184, bei lins Quellen

S. 55. N». 29.

2) nicht Bnthow, wie in den Schnltzschen Nachrichten (bei uns S. 14) steht.
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Ol-ansee für die Mühle zu I'risiorn und 220 Mk. Pf., mehrere Güter zu 8ot?,oiv,

Vippeiorv und IN-isioen mit der Fischcrcigerechtigkeit auf der Müritz, sowie das

Eigenthum der oberen Schilder Mühle, zu dem Rechte verleiht, mit welchem der

Mönchhof seine übrigen Güter besitzt (S. 56). Ebenso am 16. April 1291, als

Fürst Mcolnn8 van Werlo dem Dvmcollcgiatstiftc zu Eü8tvoxv den Patronat der

Kirche zu besinn verleiht (SS. 14. 56). Zum 4. Male in demselben Jahre

ist er den 13. December zu Rostock Zeuge, als iVicolnus von Weile dem

Bürger Wosiler Eoot zu I'ueesinu 5 Hufen im Dorfe Cuppeutin und eine jähr¬

liche Hebung von 32 Hühnern aus den 2 vorher dem Ritter Heinrich von Oninon

gehörigen Krügen daselbst mit dem EigcnthnmSrcchtc verleiht zur Fundirung und

Dotirung des Altars 8!moni.8 und Joclne in der Gcorgcnkirchc zu I'arclnin (S. 57).

Im Jahre 1292 wird er als iniles (Ritter) und sein Bruder Nieolnns als In-

ninlns (Knappe) unter den Zeugen aufgeführt, als zu ülolesilnv der Fürst i^iealnns

von Weile den Verkauf mehrerer Hebungen ans der Kibbolds- oder Vormühle zu

Lehnrecht bestätigt (S. 57). Am 24. April desselben Jahres war er (zu

Eü8tvorv) Zeuge, als Mcolnu8 von Werte mit Zustimmung seines Bruders

(Ionisier und seiner andern Brüder dem Kloster Nicsielstein das Eigenthum der

Eleviner Mühle mit allen den Freiheiten, mit welchen sie 11o8in besitzen und mit

der Freiheit des Wasserlaufcs und der Fischerei in dem Flusse vom (Rosinschcn) See

bis über die Mühle (S. 57). Am 15. Juli 1292') finden wir ihn zu Eii8trorv

unter den Zeugen und „Beförderern", als diieosim« von Werle unter Zustimmung

seiner Brüder dem Abt und Convcnt zu vosiei nn die zweite Hälfte des Eigenthums

der Mühle zu Eü8trorv verkauft nebst dem jährlichen Einkommen und dem Ahlfang

für 400 Mark feinen Silbers; 50 Mark Indischer Pfennige und 10 Mark slavischer

Pfennige und den Fischereien mit dem Stocknctz und WnrfnctzP (S. S. 14.31. 58).

Im Jahre 1293 war er zu Nnlcliin unter den Zeugen, als Meolnii8 von Weile

der Stadt Eü8trorv das volle Eigenthum des Dorfes I'oksie/.iesin mit aller

Nutzung und der Erlaubniß, dasselbe abzubrechen und zugleich den dritten Theil der

Gerichtsbarkeit in der Stadt und auf der Stadtfcldmark verleiht (S. S. 10. 11.58).

Den 21. Mai 1296 war er bei einem Vergleiche anwesend, den ^!ooln,i8 von

>) nicht den 11. Juli, wie in INsel., Urkk. der Hahn I. S. 163 ff. und demzufolge auch bei uns

S. 58 zu finden ist, vielmehr, wie sich aus der Urkunde (bei uns Quellen S. 31—33) unzwei¬

deutig ergibt, den 16. Tag vor dem 1. August d. h den 15. Juli.

2) bei We-apIo-Ne» inonuin, ine-I. III. j>. I51Z steht: retibus, g»e Nicunii»- 8toei!.enet et

iVdi-penet, gewiß nur Stockuetz und Wurfuch; wir wissen nicht, woher in den 8e ,I>nI ?eschen

Nachrichten der Ausdruck Stoltzeuetz kommt.



IVeile zwischen Dunraä Abt von Michaelstein und der Domkirche zu Küstrorv

stiftete wegen der Wasserstäunng bei der Mühle in (illevin (S. 15.) Den

13. November desselben Jahres wiederum, als lVioolniis von Worle mit

Zustimmung seiner Brüder (Züntinzr und .lollluin und seiner Mutter Sophie, dem

Kloster Alicinzlstein das Eigenthum des Dorfes Kllevin verkaufte mit der Vasallen-

gerichtsbarkcit und dem dritten Theile des höchsten Gerichts (S. 58).

Seine Gemahlin war nach einem uns vorliegenden geschriebene» Stammbaum,

der sich in unserm Besitze befindet, eine ^Znes von Ivanen, >) Sein Bruder

VI IVZeolans

starb erblos.2) 12 57 war er mit seinem Bruder llleilinill zugegen, als Heinrich

von Bülow dem Kloster kann ein Vermächtniß zuwandte. Am Tage der Beschnei¬

dung des Herrn 1267 ist er mit tZerinrrä unter den Zeugen, wie die Söhne des

Ritters Heinrich von Bülow zu Seelenmessen für denselben an das Kloster kelinn

2 Hufen im Dorfe lllorvitx schenken, mit aller Zubehörung (S. 13). Am 4. Octo-

ber 1273 ist er wieder mit Kerlnn-ll unter den Zeugen, als Hermann, Bischof

von Schwerin, dem Kloster Doberan seine au verschiedenen Dörfern haftenden Ze¬

henden und Privilegien bestätigt (SS. 13. 23). Den 36. Mai 1277 schenkte

er mit seinen beiden Brüdern unter Bestätigung des Fürsten ^ollunn von Werle

der Kirche zu Watmaushagen das Eigenthum und die Freiheit von 3 Hufen und

8 KatenP in diesem Dorfe (S. 25). Am Tage St. Veit 1296 bestätigen Hein¬

rich und seine Söhne Nicolaus und Heinrich, Fürsten und Herren zu Wcrle, den

Verkauf des Dorfes Warncckenhageu aus den Händen der drei Brüder Ketelhodt,

Alnttllin«) iVicolnus und (ilerlinid an die Kirche zu kiiliun (S. 14). Am Tage

vi^ilin Ontllelli ne I'otri 1291 erscheint NieolnuK als Zeuge, wie die Söhne

des Ritters ^ollnnn von vussin dem Convent des Klosters Sonnencamp für die

66 Mark, die ihr seliger Vater seiner Tochter in diesem Kloster zu einer Präbcnde

vermacht hat, 6 Mark jährlichen Pacht und Hebung aus dein Dorfe lkobnnäins-

lluK-en bis zur Abtragung des Capitals zum Untcrpfande vermachen») (S. 14).

>) Hörschclmann kennt keine Gemahlin desselben.

2> nach Hörschclmann, wie nach den Stammbänmen.

'1 Vgl. die Anmerkung zu S. 38 unsrer Geschichte.

Wir führen dieses Datum, das wir schon bei MuMein, am gehörigen Orte verzeichneten, auch

hier an. S. 14 unserer Quellen ist nach den ScüuN-schen Nachrichten Meotnuz genannt,

S. 56 aber nach lisclr Meklenb. Urkk. da wohl beide Sammler glaubwürdig find,

muß der Grund dieser Differenz in alten Abschriften liegen.
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Im Jahre 12 92 tritt er als Knappe mit seinem Bruder Ritter Aluttlüus zu

iVlnIvbocv unter den Zeugen auf, als Fürst Mooluus von Werlo den Verkauf

mchrer Hebungen ans der Kibboldsmühle zu Lehnrecht bestätigt (S. 57).

Der Dritte dieser drei Brüder ist

VII <NerI»ar«I,

von dem wir nur die Data anführen wollen, in denen er nicht schon in Ver¬

bindung entweder mit oder mit oder endlich mit beiden

erscheint. Die genealogischen Nachrichten von 8elnilt7. beginnen gleich damit, daß

den 23. März 1257 der Ritter Koriinrck IvMlllotll als Zeuge erscheint, als

^oliuuiies Fürst zu Meklcnburg den Kauf des Dorfes Abtshagcn confirmirtc,

welches das Kloster vollersn vom Ritter Hermann von Buch und seinen Brüdern

Eckhardt und Johann, Söhnen des Ritter Albert von liool,, für 499 Mark

gekauft (S. 12). Den 16. März 1258 ist er unter den Zeugen, bei einem Ver¬

kaufe, den ^ollnnnes und sein Sohn Heinrich, Fürsten zu Meklcnburg confirmirtcn

zwischen den Lülcnvs und dem Kloster kemlvlä (S. 12). Den 1. August 1272

ist er Zeuge, als Vioollms von Worle dem Kloster Sonncncamp alle Privilegien

bestätigt, welche dasselbe in seinem Lande je gehabt hat (S. 15). Den 1. August

1273 steht er zu düstrorv unter den Zeugen, als Fürst lVicolnu« von Woolo

dem Kloster Sonncncamp den Besitz aller Güter desselben und aller Rechte bestätigt,

das Kloster von der Nachmessung der Äcker, von der fürstlichen Voigtei, vom Land¬

ding und vom Bnrgbrückenbau befreit und demselben das niedere Gericht und ein

Dritttheil des höchsten Gerichts verleiht (S. 51). Am 1. Oktober 1275 erscheint

er zu (Instrcnv als Zeuge, als die Fürsten Vioolnns, Hoinrioll und Jvlinnn von

Weile dem Kloster Sonncncamp das Dorf Duscin oder Dussin mit dem See und

dem Kirchlehn und das Dorf Minnitzc verleihen und die Gerichtsgewalt des Klosters

über diese Dörfer (SS. 13. 52). Den 14. Mai 1277 war er Zeuge, als, auf

Veranlassung des Ritters lVicolnns Iloiin, Heinrich und Johann von Wcrle den

Geistlichen ihres Landes das Gnadcnjahr verleihen gegen Gedächtnisse und Todten-

mcssen für das fürstliche Haus (SS. 13. 52). Den 3 9. Mai 1278 schenkt er der

Kirche zu Watmanshagcn das Eigenthum einer Hufe in Raden zur Stiftung von

Seelenmessen für sein Geschlecht und seine Verwandten (S. 26). Montag vor Ma¬

rientag 1292 ist dorck Ivetellnit und Vlliclomnnn Ivetolliut als Zeuge aufge¬

führt, als iViool-uis Fürst und Herr zu WoWiot'/llnos Fürst zu Rügen,

Holmolä und Meolnus Grafen zu Schwerin mit .loluuii, und Iloim'Ioll, Fürsten

und Herren zn Meklcnburg ein Schutz- und Trutzbündniß schließen (S. 15). Wer

dieser Vllickewnnn ist, kann nicht ermittelt werden, wenn es nicht der später zu



nennende Dletriclr sein soll, wie überhaupt einige dieser Urkunden möglicherweise

auf deu Dertll, Gemahl der Lekn, (s. weiter unteu) geheu.

Als Söhue dieses Dertlr auf Watmanushagcu nennt Hörschelmann Zwei

Xlcolnns und ülobnnn.

VIII «sie«I»„G

war im Jahre 1292 Knappe. 1393 Ritter, wie Hörschelmann auf Grund eines ihm

„zugekommenen bcglaubten Mauuscripts" von einem 1716 verstorbenen Herrn von

Hoinkhnsen mittheilt. Von XicoInn8 übrigens, wie von

IX ^«I»»nu«Z8

scheint er aus diesem Mannscripte Dvcumentc zu kennen, die er nicht anführt,

^ollnimes kommt als Ritter unter den Zeugen vor, als am 4. Sonntag vor

I'nlmnrum I 9 1 9 Xicolnns und ^olnmires Fürsten und Herren zu Weile dem

Kloster vnrKnn für 499 Mark das Eigenthum des Dorfes Itemel'/,vn mit allen

Gerechtigkeiten, ausgenommen das höchste Gericht an Hals und Hand, überlassen

(S. 16). Im Jahre 1322 vermachte er der Kirche am heiligen Geiste zn Wis-

mnr 259 Mark wendischer Pfennige (S. 59). Am Tage T. amtiert 1322 kauft

ein lübischer Bürger ^»Iiannos Iloolt von der Gemahlin des U«>Immie8 (nxor

.lollniini« I)roten), Krete mit Bewilligung ihres Gemahles. Am Sonntag

vor Invncavit 1323 wird in einem Kaufinstrnmente ein von Johannes ge¬

gründeter (?) Almosenstock erwähnt (S. 69). In einer Urkunde vom Himmel-

fahrtstage 1324 ist er wohl gemeint, wenn Hcnncko Mesterman von Bernhard

Walmersdorf und Hcnncko von Fichte die oberhalb des Ncugrabens stbei Wismar)

gelegenen Besitzungen erkaufte, welche einst dem „Domiun8 ^olmnnes" gehörten

(S. 69). Unter dem Sonntag vor Invoeavit 1 3 26 ist Dominn Dreka

als Wittwe des genannt bei einem Kaufe (S. 61); ebenso in einem

Vergleich von Unckira 1326, wo die Domino Dreien, nxor .lollonni« „braten

cke Dnbeüe^, als Tochter eines Ili^narüns und einer DnitZarä erscheint (S. 61).

Auch in der Urkunde von Nlserie. 1326 ist bei einem Kaufe die Wittwe des

Ilnjuaräns, also die Schwiegermutter des .lolmnnes, und die Wittwe des cko-

Inrnnes genannt, aber wieder als Gemahlin (nxor) des „brotcn", ohne daß der

Name JobanneS dabei stünde (S. 62). Unter dein Datum ckivisio apostolornm

kauft 1328 ein Hermann Hcidenreich von einem Dervinn« nnd den sämmtlichen

Gläubigern der Wittwe deö 1Um;n!uUn8 und der Wittwe des Herrn ^olmnnes

IvetvIImt drei kleine Erbgüter (S. 62). Dieselben beiden Frauen und zwar Dretn

wieder als Wittwe (reliotn) des Dominus ^olinn>re8 Xetellwt erscheinen endlich



noch in einer Urkunde vom Tage XI. virZinum 13 28, nach welcher sie einem

keikurä 8In>venäark ein Hausgrundstück oder einen Steinbruch») käuflich

überlassen.

Über NarKnretliM) die Gemahlin des ^okannes, läßt sich also nach den vor¬

stehenden Nachrichten weiter Nichts mittheilen, als daß sie die Tochter des Herrn

(Ritter?) Ricqunrä „über dem Graben", 2) was wohl seinen Wohnsitz bezeichnet,

und der I^uitKnrck war, und schon vor Invoeuvit 1326 Wittwe wurde.

Wie Uolinnnes nach I-ükeek gekommen und ob das Kröten soviel heißen

solle als „Rathsherr" können wir noch nicht angeben.

Wir wenden uns nun seinen Dousins, nehmlich den Söhnen des Alattkws

zu. Diese sind Xicoluu8, Vreäeker^ Oletriek, Heinriok und (Zertk II.

X )

wird als der älteste Sohn des AInttkins genannt. Ans einem Bilde, welches zu

Uuirueles Zeit in der Kirche zu Veräev hing, und auch in KpnnAenkerZs Chronik

von Verden nachgebildet ist, erscheint er mit der Unterschrift Xicolnus cie lUIeis

oder ste lUlis, d. h. „von den Hüten", mit Bezug auf das am Bilde befindliche

Siegel mit den 3 Kesselhüten, wie es in der kltTwoätschen Sammlung mit abge¬

druckt ist. In einem Diplom des Domcapitels zu (Züstrorv vom September

1361 wird er bei Aufzählung des damaligen Personalbestands desselben mit genannt

als Xieolaus Xetelkot scolusticus (SS. 15. 59).

Als Ouuonicus zu Verden und Propst zu St. Andrcä daselbst belehnte er

den Propst des Klosters Buxtehude, Dietrich, mit der curin in 8e^llere im Jahre

1365 (S. 36). venli 1367 hat er als Propst zu Verden und Kckolnstieu«

zu Güstrow mit seinen Brüdern „Vreäekermis, Vkzderieus^ Hinrieus und

Kkerardus in der Thumbkirchen zu Güstrow eine Vicarey gestifftet", und der Erste,

der dieselbe erhielt, war der Priester Xieolnus Luve (S. 59).

») „tieroilrtutoni luxiileanr".

2) „vppe der grove" S. 61 der Quellen; „5,l?er knss-r" zweimal S. 62

') Wir konnten in Bezug auf Iliool-rris eine sehr tüchtige Arbeit benutzen, die nach Hörschcl-

manns „Nachrichten" erschien. Es ist dies das vom U-stor Nl. 1. srin-rclc zu 8t.

Slioliaeliz in Lüneburg verfaßte Gratulationsschreibett zur Feier des fünfzigjährigen Amtsjubi¬

läums Christian Ulrichs von Kctelhodt, Fürst!. tzchwarzbnrg-Rudolstädtischcn Geheim-

rathcs, CanzlerS, Regierungspräsidenten u. s. w. u. s. w,, welches nebst vielen andern bei der

selbe» Gelegenheit erschienenen Schriften von einem Sl. Etzrodt 1774 herausgegeben wurde.

Aus demselben haben wir in unserer Quellcnsammluug mehre Urkunden vollständig oder zu¬

sammengezogen mitgetheilt, die lunsclr zum großen Theil zuerst bekannt gemacht hat.



Nachdem am Tage der Maicnfahrt 1308, den 1. Mai, der Deutsche König

Albrecht I. als Opfer seiner Gier nach Hausmacht und seiner Ländersucht durch die

Hand seines eignen Neffen, Herzogs Johann, gefallen war, blieb „daö Reich" sieben

Monate unbesetzt. Die Landfriedeusvrdnung war noch durch Albrecht in Kraft er¬

halten worden. Den 27. November 1368 wurde Graf Heinrich von Lurenburg

gewählt, der als Heinrich VII. den deutschen Thron bestieg. Dieser war es nun,

der den im Jahre 1311 zum Bischof von Verden erwählten iXiooluus llo lUIois

bestätigte. Er ist mit vollem Titel Kncnü konruni Iinporn l'rineops et liffn-

scopu8 Voräeusis, d. h. des heiligen Römischen Reiches Fürst und Bischof zu

Verden. Nach der Reichsordnung Rudolfs von Habsburg nämlich bestanden die

geistlichen Reichsstände Deutschlands (ohne die burgundischen und slavischen Lande)

aus 6 Erzbischöfcn (worunter 3 Kurfürsten), über 46 Bischöfen, ungefähr 70 Prä¬

laten und Äbtissinnen, von denen die Hälfte damals oder später gefürstet wur>

den, dazu 3 geistliche Ritterorden (Johannitcr, Templer und deutsche Ritter).')

Wann und ob erst in lViooluus Person die Verdenschen Bischöfe gefürstet wurden,

können wir nicht bestimmen, — genug, daß wir wissen, er war Fürstbischof. Die

Chroniken machen ihn zum 36. Bischof von Verden, aber, wie ^nnuell zuversichtlich

sagen kann, mit Unrecht. Als seinen Vorgänger nennt 8eiilöpllen2) einen Friedrich

von Hohcnstcdt.

Nach Spangenbcrgs Verdcnschcr Chronik 2) gebührt ihm das Lob, sein Episco-

pat sehr tüchtig verwaltet und namentlich die Finanzen des Stiftes sehr gehoben zu

haben. — Am 1. Mai 1313 sä. «I. Dünobu,bestätigte er die Schenkung zweier

Altare durch Dellurä von Dstork an die Capelle Versen und das Patronatsrecht

des Schenkers (S. 36). Im Jahre 1314 Indien vidimirte er im Kloster St.

Marien die Abschrift eines Privilegiums, welches Pabst Innoeen^ IV. 1247 dem

Cisterzienscr Orden verliehen hatte.») In demselben Jahre stellte er dem Ritter

Imppolll von voren ein Bestätigungsschreiben aus für „den Convent in Gelder-

scu",2) bestätigte das Kloster in Distorp«) und das Kloster in Heiligenthal.') Im

Jahre 1315 (am Tage der „4 Gekönten") bestätigt er die Schenkung seines Vor-

>) Vgl. Pst st er Geschichte der Teutschen. 3. Bund S. 76.

2) Beschreibung der Stadt Bardewick S. 267.

«) »a ->. t31l.

LtneuMs Sammlung rc. S. 56.

5) I.eilin. 8crii>t. INunünie. II.. 369.

«) Brandcnburgische Urkk. S. 922.

Hoc»,». invU. Keiral. I.uneb.; I-uibuit? a. a. O.



qängers Friedrich an das Bcnedictinerkloster zu 8t. Nielinoli« in Lüncbnrg

(Quellen S. 37). Im Jahre 1316 bestätigte .er die durch die Brüder zum heiligen

Geiste in Lüncbnrg geschehene Schenkung eines Altares an St. Johannis (Quellen

S. 38), eine Urkunde, welche auch davon Zeugniß ablegt, wie gewissenhaft er für

Besetzung geistlicher Ämter durch geeignete Kandidaten sorgte. Am Tage stivis.

^ixz s t. 1316 bestätigte er die Gründung der ersten Vicarie von Petrus, Adel-

gnnde und allen Heiligen zu St. Johannes in Lüncbnrg, H und die Schenkung eines

Besitzthnms in Borstet an das Kloster Hciligenthal.2) Den 15. September

1317 gab er seine Bestätigung, als die Mühle bei Dhorne an das Kloster zu

Buxtchndc käuflich überging (Quellen S. 39). Den Tag vor Ostern 1318 «1. st.

IstiiielimZ- gibt er abermals einen Bestätigungsbrief, als Johann, „Rector" der

Kirche zu Gelderdcn, freiwillig die Hälfte des Dccems in Bodendorf gegen einige

andere Güter an Ritter Georg von Hitzacker den Älteren abtritt (Quellen S. 39).H

Im Jahre 13 2 l bestätigte er die Gründung einer Vicarie.zu St. Veit in Barde-

wik durch Heinrich Greving, Kanonikus daselbst.») 1322 schenkte er selber dem

Kloster Bnrtcbnde das Eigenthum der Zehnten in Kokemesdorf und Ottern (Quellen

S. 39). Im Jahre 1323 bestätigte er wieder eine Schenkung der Herzogin Agnes

von Brannschweig an das Kloster der Ncgular-Canvnikcr zum h. Geiste außer der

Ringmauer von Salzwedel. H Eine Urkunde ans dem Jahre 13 24 (Quellen S.42)

sagt uns, daß er dem Knappen Otto von Mclbecke und dessen Gemahlin Elisabeth

und deren Erben drei Viertheil des Zehnten in Goldstede schenkte. In demselben

Jahre bestätigte er einen von Oniirnst von Hcymwida, Kanonikus in Verdcn und

ArchidiakonuS in Bevcnscn gegründeten Marienaltar in der St. Andrcaskirche zu

Verden.v) Am Tage nach Krcnzescrhöhnng 1325 verordnete er, daß die in den

Kirchen niedergelegten Gaben der Landlcntc den Pfarrern zu Gute kommen sollten.!)

Im April 1326 gründet Johann von Gammc unter NicolanS Bestätigung die

erste Vicarie Tlioirinv zu 8t. stolinniiks in Lünebnrg.«) Im Jahre 1327 bcstä-

>) t'iinMa. Vicar. in I.»n<.a>. alxt. nach IiN?i'oMs Sammlung S. 57.

2) zeixi'vM a. a.

2) Über das diesem Briefe angehängte Siegel vgl., was wir S. 9 f. gesagt haben. Es findet

sich auch abgedruckt rwr luimcies Abhandlung in liNulluels Sammlung zc.

4) !?cM>>i>lr>!ir Beschreibung der Stadt Bardewik S. 259.

2) Tortschung der Brandenb. Nrkk. S. 939.

«) Vnxt INUNNIN. ineil. r»m. l. 1>. 272. Altes und Neues aus Bremen und Berden, II. S. 28'

in.?.i'»>ns Sammlung S. 57.

6) z>n?r»>n S. 59.



tigt Wcoliws einen Verkauf des Klosters Aliolmel an Vitlmiiiv Kelniiliol.») Zu
Gunsten der Pastoren erließ er 1328 ein Statut und verordnete, daß die Kirchen-
vorsteher alljährlichRechnung ablegen sollten. P Am 2. Sonntag nach Ostern
1330 verordnete er den Übergang der Bewohner von Bodcndors ans der Diöces
Thvmasburg in das Kirchspiel von Medingcn.P

Unter seinem Bilde in der Donlkirche zu Verden steht der Vers:
Ist« vir iiisiA'iii«, «jiiu vix pinickkiitior !i!l«:r,
lpinebuit lmie socki, enltiirne leckckickit NKrvs^
OolleZit miinmo« et pmieckin nuckln remlouüt,

maiieiis uiiiltuni cknt Umtriliiis niiri.
Zu deutsch:»)

Sehet den trefflichen Mann, der, an Weisheit Allen voran fast,
Einst uns oberster Hirt, ein Pfleger verwilderter Äcker,
Mehrend des Bißthums Schatz und halb schon Verlornes erhaltend,
Frieden und zeitliches Gut den Brüdern gespendet, — das ist er!

Wir wollen in aller Kürze die vorliegenden geschichtlichenBeweise dieses Lob-
spruchcs beibringen. P Er übernahm das Bißthnm nach Friedrich von Hohenstcdt,
welcher leidenschaftlich kriegSlicbcnd war und dasselbe durch fortwährende Kriege mit
Bremen zerrüttet, mit Schulden belastet, ja zum guten Theil verpfändet hatte,
dilicolkuis brachte einen wohlthuendenFrieden zurück. Ja, als nach der angeblich
durch eine Hostie bewirkten Vergiftung Heinrichs von Luxemburg(den 21. Aug. 1313)
der Streit unter den Kurfürsten ansgcbrochcnwar und ringsum Raub und Mord
herrschten, war das Bißthnm Verden unter dUoolau« friedlich gesichert, und verlor
diesen Frieden erst wieder, als dUcoiluis die Augen geschlossen. Sein Verdienst war
es ferner, verpfändete Güter mit eignen Verlusten eingelöst und vernachlässigte Län¬
dereien wieder nutzbar, verwilderte Felder wieder urbar gemacht und somit an seinem
Theile zur Milderung der Hungersnoth beigetragen zu haben, welche fürchterlich in
andern Ländern hauste und als deren Ursache der im December 1315 erscheinende
hclllcuchtende Komet betrachtet wurde.«) Ebenso hat er das im Krieg zerstörte
Nothenburg, Stadt und Festung, wieder aufgebant mit einer Ringmauer und einem

1) M-ruM S. 61 lind V. lüMei-Iieck Sammlung ungedr. Nrkk. 1 St. S. 25.
2) ienii<.nn5ioin nn.nl. S. 193.
2) NnronNorx ZVInnnin. inell. Nmt. Inso. III. 1>. 22?. Lrunsrv. 1762; Ilt?.r»ai S. 59.
a) nach Wilfried von der Nenn.
b) nach lunnclr in IZtürnMs Sammlung.
2) V. I-allinitü (Mr»n. und ^;n>nxenl>erx II cc.
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großen Thurme. In seiner Amtsführung war er ganz gegen die Art der damaligen
Prälaten immer selbstthätig,und Dies mußte um Vieles mühevoller werden, als ihm
13 29 auch die Verwaltung des Erzstistes Bremen übertragen wurde. >) Von seiner
Freigebigkeit nur so Viel: Im Jahre 1323 hielt er in der neuen Kirche, die Bischof
Conrad begonnen, und er selbst auf eigne Kosten ausgebaut hatte, das Hochamt.
Nach einem (zu Lt/n-oäts Zeit noch ungcdrucktcn) Docnmcnte des LüncbnrgerSe-
natSarchivs machte er der Kirche zu Geldersen im Jahre 1319 eine Schenkung
behufs einer Seelenmesse für ihn. Am 4. Sonntag vor Ostern 1329 schenkte er
dem Presbyter Heinrich von Bücken den Zehnten in Jarsdorf zum Eigenthum.

Wieder von allgemeineremgeschichtlichenInteresse ist, daß der Bischof von
Vei-äeir n. A. Obcrlehnshcrr von der Grafschaft Luchau Danneberg wenigstens zum
größten Theile war und Mcolnris als solcher nach dein Tode Woldemars, Mark¬
grafen von Brandenburg, der damit belehnt war, den Herzog Otto den Jüngern
von Braunschweig-Lünebnrg damit belehnte.

Wenn wir einige dankenswcrtheMittheilungen ans einem neuern Werke: „Ge¬
schichtsquellen des Erzstistes und der Stadt Bremen" von I. M. Lappenberg,Bre¬
men (Heyse) 1841, bis jetzt aufgespart haben, so geschah Dies,weil wir auf Grund
derselben einige Behauptungenälterer Schriftstellerberichtigen zu müssen glaubten.
Es wird nehmlich in diesem Buche aus der „Iristoi'm nrelliepiseoporum Ilre-
men?iuin" in der rhythmischen Lebensbeschreibung des ErbischosS Johannes Folgen¬
des (VV. 277 ff.) von Johannes gesagt:

presulein Vvrdoin>om,
«jiii piolliixit

(Mstrn dewolitii« est non multuin post mensein^
Rodoir nitjne Ouienn dnns pncem torensein,

und hierzu die Anmerkung mitgetheilt, daß der 2. Generalvicarvletricli von
Xanthen, Domherr zu St. Gereon in Cvlln war. Den 1V. August 1324 bestätigten
Beide die Rechte der Stadt Bremen (S. Casscl ungedr. Urkk. S. 133). Jener mit
dein Capitel zu Bremen schloß mit iVioolaus als Bischöfe zu Verden und den
Grafen von Oldenburg, Dclmenhorst, Hoya und Diepholz 1325 auf Pfingsten einen
Landfrieden ab, dessen die ^.ssertio libertntis nvipiibü Kremeirs. pNA. 481 ge¬
denkt. — Von Roden war in Kedlingen zu Hause und Cnlena scheint der Name
eines Ost- oder eines Wurstfrießcnzu sein. — Jedenfalls war der Kampf, mit dem
Mvolims seinen Episcopat antrat, der einzige Weg, den erwünschten Frieden herzu¬
stellen: si vis paceui) pnrn dellnm.

I'uuN ullg. r'rruß. StuutögkschichteI. S. 379 und Iil>nrt. Ni-nin. z>. igl.
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In den Beilagen aber zu demselben Buche (S. 194) heißt es: Vmw vominl
AlLLLXXIV Xieolnus Xlibns^ orclinntu« n Xicolno episeopo Verden^i.
?o8tljnniu XXVII nnnis in vinen voinini I-rbornsseU resiKnnvit. Hierzu ist
noch mit Hinweis auf 8cblch,k<;ns Chronik von Bardewyk S. 276 und Huren-
liei-As Noiinw. innä. V. III p. 237 bemerkt, daß im Jahre 1342 an Bischof
Xieoluns 2 päpstliche Aufträge gerichtet wurden. Hieraus ergibt sich, daß kVico-
ÜKtt« /rekel/w/ noch im Jahre 1342 Bischof war, und die Angabe Derer unbe¬
gründet ist, die sein Todesjahr auf 1331 ansetzen, >) wenn sie auch als bestimmten
Todestag den 9. Februar aufstellen.

8iinnK'<znIi<z>-A2) berichtet, daß Xicoluiis in der Hanptkirche zu Veräen im
Gange hinter dem Bartholomäusaltare gegen Osten begraben ist. Er hatte nur sein
und seines Vorgängers Friedrich Wappen in den dem Grabmahle nahen Fenstern,
aber ohne Namen nnd Inschrift einbrennen lassen. Als 1577 einer hohen Wittwe
eine Bcgräbnißstclleangewiesen wurde, fand man eine Kammer mit zwei Särgen;
in dem einen lagen die sehr großen Gebeine Friedrichs in seidenem Kleide, in dem
andern, welcher ohne Deckel war, eine zwei Finger hohe Kalkschicht, ein Kranz von
goldgelben Haaren und ledernen Sandalen zu den Füßen. Diese Reliquien wurden
nun alle mit einer neuen Mauer umgeben. —

Wir kommen nun zu seinem Bruder
X!

auch Vreckemer und Vrickebert, dem zweiten Sohne des Aluttllius. Er wurde
1329 Vi<nu-iii8 in Bardewyk»), und als solcher kommt er bis 1353 vor (Quellen
S. 63). Die einzige Urkunde, die wir gefunden haben, steht in unsern Quellen
SS. 16 und 59, datirt von DenII 1397 nnd besagt, daß er mit seinen schon
genannten vier Brüdern in der Domkirche zu Güstrow eine Vicarci. gestiftet aus drei
Hufen Pacht im Dorfe Kadow.

XII

der dritte der Söhne des Aluttliiu.^ war wieder Ritter. Der Zeit nach kann Er
es gewesen sein, der unter dem Namen Vliiäemuml in einer Urkunde von 1292

1) So I. eibuitü (Kei'ipt, rer. Ilounsv. an) eNr»nicon lgchisc. Verii, >>. 21g und nach ihm
t'»lleen!.tei>i in seinen .Vnaleclen, 9. Nachlese, wo er die Angabe Nübners in seinen hist. Fra¬
gen <T »IN. VN, 575) nnd Teilers in Uescrichtiune Ilexnurinn tineciae ete. x, 517 znrnck-
wcist, welche 7iie»l->i>!, Tod auf 1334 festsetzen.

2) OI>r»nicon Verclense.
S) 8c>lNch><enChronik von Vardewhk S. 281, während SxanAenberx 1322 angibt.

v



mit Llerä vorkommt, die wir oben S. 42 besprochen haben'); und dieser 6le><1
wäre dann wohl am passendsten sein Bruder, von dem wir weiter unten Mehr
sagen werden.

Am 1. Februar 13 <11 erscheint Dliideiicus Xetelliot mit als Zeuge zu
Wismar, da der Fürst Heinrich der Jüngere von Meklenburg dem Kloster Reinseiden
das Eigenthum des Dorfes Wendisch-Tarnewitz verkauft, welches der Ritter Ludolf
Negendank dem Kloster verkauft und demselben vor dem Fürsten aufgelassen hat
(Quellen SS. 15. 33. 58). — Am Sonnt, nach D p i ll u n. 1302 ist er in
Gemeinschaft mit (ileoliiti ä Zeuge, als Fürst Heinrich der Jüngere von Meklenburg
dem Bürger domlun zu Lübeck für 500 Mark slawischer Pfennige gewisse jährliche
Pachte und Einkünfte ans der Mühle zu knckebusell und zu bei E-uIobm-mIi
verkaust (Quellen S. 15). Am 2. Sonntag nach k>>ipbn»in desselben
Jahres (25. Jan.) ist er wieder unter den Bürgen und Zeugen, als die Brüder
Alexander, Johann und Heinrich von ^v/eiin dem Kloster Sonnencamp die Güter
vuscin, Ainni7.ee und iVienäoop auflassen, welche ihr Bruder Klexnnllei- dem
Kloster verkauft hat und sie von diesem bis dahin zu Lehn getragen haben. Da
diese Urkunde nicht blos in sphragistischer Hinsicht wichtig ist (vgl. was wir oben
S. 9 über das angehängte Siegel gesagt haben), sondern auch in anderem Bezüge,
so kommen wir noch einmal darauf zurück. (Quellen SS. 15. 34.) Den 3. Sonn¬
tag nach Lpipllnnin 1302 steht er als Dkeo<1ooien8mit seinem Bruder
keokuidus Keteümt (Beide als inilites) unter den Zeugen, da Heinrich von
Meklenburgseine Bestätigung über 11 Mark jährlicher Hebung im Dorfe RobertS-
dorf gibt, welche Eprow und seine Frau ^V-Upm-Ai« dem Johann von Bockholt,
Dekan zu Lübeck für 100 Mark Slawisch, auf 2 Jahre wiedcrkäuflich, überlassen hat
(Quellen S. 16). deuli 1307 hat er mit seinen vier Brüdern die schon mehr¬
fach erwähnte Vicarie in der Domkirche zu Güstrow gestiftet (Quellen S. 59). Im
Jahre 1314 am Tage comiiunn, ?nnli bekennen Propst Heinrich, Dccan Johannes
und das Domkapitel zu Güstrow, daß der Ritter IRiäerieus üetelliut und seine
Ehestau >Vulpui-Ai8 von E-Uvvon, sowie ihr Sohn Arnold ihre Rechte zur Stiftung
einer Vicarie in der Marienkirche zu Lübeck an Hartwich von 1'ole und Johann
Oleäenst^) abgetreten haben (Quellen SS. 17. 59). Die letzte- vorliegende Urkunde
endlich, die vietricks erwähnt, datirt vom Tage Dllowus 1314, an welchem

') Vgl. Quellen S- 15.

2) Die Formen Noie und Lwaonit sind falsch und beruhe» auf einer ungenauen Abschrift; hier¬

nach ist die Urkunde, wie sie S. bö unserer Quellen angeführt ist, zu berichtigen.



er bekennt, daß er und seine Erben kein .jus oder «in mini um haben an den Gütern
in Hermenshagen,welche sein Bruder, der Ritter Heinrich Ketelhot dem Capitel zu
Bützow verkauft hätte (Quellen S. 17).

Wir kommen nun «ruf die Urkunde vom 25. Januar I 3 62 zurück. Die
Vertreter des Klosters Sonnencampsind darin außer dem Convent der Propst
Albert und die Priorin ^uttu. Diese Namen passen nun im Ganzen zu einer in's
Jahr 1317 verlegten Geschichte, die in einer ziemlich breiten Romanfassungin
Keisenllu) uers und Illm'llos Nordteutschen Unterhaltungsblatt I Jahrgang, 1816.
4. und 6. Stück bearbeitet worden ist, die jenem Bearbeiter im Originale unter
solgendem Titel vorgelegen hat:

„Uprichtige unde getrewliche Historia von de schönen Jungfrawen Lberta
Xetellwvätin nt dem IV. gebürtig unde wu sülwstigc ut dem Kloster tom
Sünnenkampe gar listiglik gesprongcn, im See gar jammerlick unde barinhar-
tiglick erdronkende, äwerst am duitschen Rhinstrom gar sröliglick wcdder uper-
standen. Alles beskrewen durch Pctrum Kortc.",

und ohne Zweifel aus dem 16. Jahrhundertstammt. Der Name der Äbtissin ^utta
kann wohl irrthümlich verwechselt sein mit „^oliaianu") wie sie in der oben erwähn¬
ten „Historie" heißt, in welcher sie als Schwester eines Ritters ^oueliim Xetelllnt
angeführt ist. Die Geschichte i) selbst hat «aber hier so wenig Platz in unserer histo¬
rischen Ordnung, daß wir sie unter einer besondern Rubrik am Schlüsse unseres
ganzen Buches mitzutheilengedenken, wohin wir die Leser vorläufig verweisen müssen.

Als Ilietriclis Gemahlin nennt uns die erste Urkunde «aus dem Jahre 1314
von tllalvveii) und als ihren Sohn

XIII ^rnolt!.

Dieser kommt in den Jahren 13 46 und 1346 als Dompropst zu Lübeck vor
(Quellen S. 63). Nach dem kleinen Stadtbuch von IVismur haben wir (Quellen
5. 64) ein altes Protokoll vom v-atum „circu Nuriu NaKäuIene" 1348 mit¬
getheilt, in welchem ein Rieoluus Uo<1«;k0<-Ic; von den Testamentsvollstreckern des
Herrn Arnold Kcethelhodes, freundlichen Andenkens, ehemaligen Propstes zu Lübeck,
zwölf Mark lübisch in baarem Gelde empfangen zu haben bekennt als Schuldbetrag
des Vaters unseres Arnold.

l) Wir verdanken sie dem Archivar Nr. 1.1501« in Schwerin, dessen Ansicht wir ganz z» der unsri-

gcn machen, wenn er sagt, daß „ein bloßer Abdruck oder eine Übersetzung in's Hochdeutsche

besser gewesen wäre", als die „Benutzung zu einem Roman in dem wässerigen Style" des

NnterhaltungSblattes von 1316.



Der vierte Sohn des Aluttlnas war

XIV Uvinrieli,

der uns znerst in jener Fünfbrüdcrstiftnngvom Jahre 1307 begegnet. Im Jahre
1312 geben ihm Nicolaus und Johann Fürsten und Herren von Werte, auf An¬
suchen Bischofs Nicolaus von Veräen das Eigenthum von 12 Mark Einkünften
aus 3 Hufen im Dorfe kuäcnve unter der Bedingung, daß von diesen Einkünften
eine ewige Vicarie in der Kirche zu Güstrow soll gestiftet werden (Quellen S. 1k).
Er erhält Dies als „Ritter". Am Tage St. Thomas 1314 verkauft „Ritter"
Heinrich Kctelhot mit Bcllebung seiner Ehefrau und Erben und mit Bewilligung
Heinrichs Fürsten zu Mcklenburgdem Capitel zu Bützow eine jährliche Hebung aus
dem Dorfe Hermcnshagen(Quellen S. 17). Im Jahre 1316 steht er in einer das
Dorf Vor^elov betreffenden Urkunde als Zeuge (Quellen S. 17). Den 25. Mai
1330 steht Herr Heinrich Kctelhod, Propst zu St. Andreas in Bcrdcn, unter den
Zeugen, als der Domdcchant zu Verben ein Appellationsinstrumentzwischen dem
Bischof von Schwerin und der Stadt Stralsund aufnimmt (Quellen S. 63). Er
war also in diesem Jahre schon nicht mehr Ritter, was sich eher vertrug mit dem
Besitze einer Vicarie. Im Jahre 1333 ist er unter Denen, die zu der von ihrem
Bischof Johann von Verben angeordneten Verlegung des Klosters Medingen nach
Celle ihre Zustimmunggeben (Quellen S. 42). Im Jahre 134 0 bestätigte er und
mit ihm das ganze Verdenschc Kapitel den Verkauf der Vtlvoeutiu mnjor in
Hesbeke aus den Händen Gerlachs von Lobcck an's Kloster Meding (Quellen S. 63).
Noch ist im kleinen Stadtbuch zu Wismar eine Urkunde vom Jahre 1347, in welcher
Heinrich von Kctelhot als Bürger von Lübeck vorkommt (Quellen S. 64). Da
eines Heinrich Kctelhot in langer Reihe weiter keine Erwähnung geschieht, so läßt
sich wohl nur vermuthen,daß der Propst Heinrich später sein Amt niedergelegt und
als „Bürger" in Lübeck gelebt habe.

Söhne des Heinrich waren OIuus und Nutllüns.

XV cicrii«

wird als Knappe aufgeführt in einer Urkunde vom 14. Juli 1347, nach welcher er
Zeuge war, als die Fürsten Nicolaus und Bernhard von Werle ihr Land von der
werlegüstrowschenLinie theilen (Quellen S. 17. 64). Später ward er Vicar bei
der Domkirche zu Güstrow, erlangte 1351 von Werner Oremnn sein Wohnhans
und ward Rcctor der Kirche zu Bortzov (Borgov). Er soll 1382 gestorben sein.')

l) SeliriMvr Papist. Meklcnburg !>!>?' 1287.
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Auf welche Weise sich der Umstand erklären lassen soll, daß ein Knappe Klaus
Ketelhot im Jahre 1303 als Zeuge erscheint, da Fürst Nicvlaus vvn Werte dem
Ritter Bernhard von Bellin das Ober- und Niedcrgcricht und die Becdcn auf seinen
Gütern in Lehen gebend, vermögen wir nicht zu sagen. Daß Derselbe, der 1382
stirbt, 1302 schon lebt, hat nichts Befremdlichesdaß er aber 1302 schon in einem
wichtigen Documcnte Zeugcnpflicht thut, ist nicht denkbar. Zudem würde er gar zu
lange Zeitgenosse seines Großvaters sein. — Sein Bruder ist

XVI

der 1360 als Xi-miZen (Ritter), 1365 als dänischer Reichsrath aufgeführt wird. 2)
In dein letztem Jahre nämlich wurde zwischen König Woldemar von Dänemark und
den Grafen Heinrich und Claus zu Holstein ein Frieden geschlossen, welchen AInt-
Urin« von Iviüäeltnit nebst andern Rittern und Reichsräthen unterschrieben haben.
1361 unterzeichnete er für Albrecht Herzog zu Meklenbnrgdie Quittungen. — Auch
des Nnttlnns Sohn

XVII

stand in großen Ehren. Er ist im Jahre 1363, da er noch Knappe war, in einer
Urkunde Herzogs Xlboeelit vvn Meklenbnrgund seiner Söhne Hoinrielr, /Vlbreelrt
und NnKnos als Zeuge angeführt.») Im Jahre 1388 unterschreibt er eine „Con-
stitntivn" in Laland, das h. Abendmahl betreffend.»)Er starb erblos.

Der fünfte Sohn des Nnttllins war der Ritter

XVIII «QrI».»r«I (II),

der ebenfalls öfter die Ehre hatte, von seinem Fürsten als Zeuge berufen zu werden.
Campse war der Nittersitz, den er, wie Hörschelmann sagt, „acguirirte", und der
durch viele Jahrhunderte der Hauptsitz dieser Linie blieb. Die uns vorliegenden
diesen Kerlurml betreffenden Urkunden rcducircn sich auf Folgendes.- Im Ihre
1292 Montag vor Maricntag sind ein tUwbnmi Ivetelllot und 'I'IiUIomniui
Ivotoüuit Zeugen, als Fürst Xicolnus von Wer!«, Fürst Wioi/.Inu-. von Rügen
und die Grafen HolmoUl und Xioolnus von Schwerin mit den Fürsten und Herren
ülolinoo und Iloinrioli von Meklenbnrg ein Schutz- und Trutzbündniß schließen
(Quellen S. 15). Jener Vlliäomnmr ist wahrscheinlich der schon'besprocheneSohn

!) König gencal. Adelshistorie 3. Th. S. 529.

2) nach Hörschelmann.

2) König Adelshistorie 3. Th. S. 539.

Nui0<>ni>iä,'>,n nunal. ecolas. IMn. achlum. I>. II. I>. 231.



des Unttliias, Dietrich und somit Bruder (Icrihs. Den Sonntag nach lüpiplilill.
13 <12 steht Dcikurck unter den Zeugen, wiederum mit seinem Bruder Dietrich,
als Heinrich von Meklendurgeinem Indischen Bürger, Namens ^oränn, Pacht und
Einkommen zweier Mühlen verkauft (Quellen S. 15). Den 3. Sonntag nach
Ilpsickurn. 13 v 2 ist er mit demselben Bruder, der hier I'hcockoricus heißt, Zeuge,
wie Heinrich von Meklendurg einen Kauf zwischen einem Cyrow und dem Mischen
Dekan Johann von Bockholt bestätigt (Quellen S. 16). Im Jabre 13V7 ist er
wieder in einem Diplom des Fürsten Xicolnus von IQcrlc als Zeuge angeführt
(Ebenda), und auf Dculi desselben Jahres fällt seine und seiner Brüder
mehrerwähntcStiftung einer Bicarie in der Güstrower Domkirche (Ebenda). Im
Jahre 13 68, den 12. Februar endlich erscheint er als Zeuge, da die Bülowe ihre
Mühle zu Bortzow an das Kloster Ilcinl'clck käuflich abtreten (Ebenda).

Nach einer Urkunde ckck. 1356 bezeichnen sich die Gebrüder Gerhard und Lu-
dols Ketclhodt als Söhne unseres Dciliurck (II.) und zugleich eine „DcIcktU-als
ihre Mutter (Quellen S. 44). Der Umstand, daß sich neben der Form Dclä»
auch die andre Dclcn findet, gab uns Veranlassungzu Dem, was wir als Anmer¬
kung der Urkunde selbst anfügten; und unsere Entscheidung für „Hcku" (aus De-
heckn) erscheint uns jetzt noch gerechtfertigter, da wir dieselbe Form anderwärts
gefunden haben. Aus der Geschichte und den Urkunden der Familie von Kardorff
von Masch (Schwerin 1856) entlehnen wir nehmlich folgende Notizen.- Am
23. August 1416 verkaufte Agucta Kerkdorp im Kloster Neuenklvstcr mit dem Propst
Heinrich Goltbergh und der Priorin Anna Prcen 12 Schillung Hebung im Dorfe
Ponnyk für 12 Mark Lübisch an die Klosterfrauen Ghyscle Plessen, Beka Babbe
und Grethcke Groten (S. 135 ^). Am 4. Nov. 1424 war im Kloster Jvenak Beke
Kerctorp Priorin, 1434 Äbtissin (Masch ebenda).

Woher nun aber der Name von ?>oöco! auf dem schon erwähnten

Stammbaume 2) au die Seite unseres Dcrhnrck (Dcrth II.) gekommen ist, können
und sollen wir wohl nicht nachweisen.

kcrhuräs ältester Sohn war

XIX (III),

Ritter auf Kampfe, wie der mit den Gemahlinnenbeschriebene Stammbaum sagt,
vermählt mit einer ^ohnnnn von Dclckorv. Die Zcugenunterschristenunter den

>) Vgl. l->5l'N Meklcnbnrgische Urkk. II. x. 177.
2) S. 4 unsrer „Geschichte".
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Urkunden von 8ndl,. nckvoe. 13 0 7 und vom 1-1. Februar 13K8 sollen nach
Einigen von ihm herrühren. Sicher aber ist von ihm und seinem Bruder DncknU
die schon erwähnte Urkunde, in welcher sie mit ihrer Mutter Delln der Kirche zu
Dninp^e einen nahe am Kirchhofe gelegenen Katen schenken. Obwohl Derllnrck
der Träger deS ganzen späteren Geschlechtes wurde, nehmlich durch seinen Sohn
Dlriek, so sprechen wir doch zunächst von seinem Bruder, dem Ritter

welcher ohne Nachkommen blieb. Daß auch er Ritter war, ergibt sich aus der er¬
wähnten Urkunde von 1350. Das ist aber auch Alles, was wir über ihn sagen
können.

Hier scheint uns nnn imch chronologischer Ordnung der geeignetste Ort zu sein,
wieder einmal einiger Träger unseres Namens zu gedenken, die wir anders nicht
unterbringen können.

Eine Urkunde im großen Stadtbnch zu Wismar von 1324 nennt einen Dem-
meoo Detelllnt, der ein Erbgut von Beruhard von Warendorfund von Johann
Skuueken gekauft habe (Quellen S. kk). Ebenda erscheint in einer Urkunde aus
demselben Jahre Dninbert Xetelllot als Bürger, da Luitgard, Wittwe des obcr-
wähnten k!o«luirrcl>,8 >), den Söhnen des Bernhard von Borken ihren Autheil an
einem Stcingrundstück verpfändet (Quellen S. kl). Noch ergiebiger an Namen ist eine
Urkunde von 1358 in demselben Archive (Quellen S. K5): nach dieser quittirt ein
Albert Dobelcr über den Empfang von 5K Mk. lübisch aus den Händen einer
/ckumeAnnck und ihrer Söhne und sH'ecknönnn Als anwe¬
sende „Dnnsules" (Bürgermeister?) sind zum Schlüsse der Urkunde angeführt
Ilermnnn ^Vnlmerscknrs, Andreas Buckow, Lubbcrt Schwarten, Nicolaus Strome-
kendorf und Johann Manderow.

Der Letzte, dessen wir hier Erwähnung thun wollten, ist ein Xetellrut, den
ohne Vorname eine Urkunde von 13K7 nennt, welche in Königs Adelshistoric 2)
abgedruckt ist und also lautet:

,,/Vnnn I3K7 bellt Donrnck vnn cknelle cke Neistcr sebop in DMllnck
„belenmen, rveleber Neister ein Arntb Voiell vnn Inbeimescben
„unck utickencki^eben Ivr^Zes Ducken vorsnminlet bellt , cknrtlln <zm

ntlr Urnssen vele Xr^Aes Ducke ^ ckerer Hüvetinnnn einer

') Vgl. oben S. 43.
2) Th. IN. S. 529 nach Balthas. Ku5sons liefländischerChronik. i>. 3t.



Kennnnt gewesen, tko Hüipe Aeselneieet worden sint^

„mit rvelci^erer küstinKe de Meister in kusslnnd Ketn^en z^s

„vinie Iretkt de 8tndt kiessleovv veleKert^ ernvert^, uinle »eplün-

„dert, nude ein Arot unmeticll Koetk-Liudt dnrvon Aelirncstt, unde

„de küssen niso tsto dein stillstünde KedrvunAen."

Es ergibt sich hieraus, daß ein Xetellrodt als Heerführer oder Hauptmaun

hkövetmünn) der Preußen dem Heermeister von Licfland gegen die Russen mit

gutem Erfolge zu Hilfe gezogen ist.

Wir wenden uns nun wieder der regelmäßigen Reihenfolge zu, und nennen

als den Sohn des zuletzt ewähnten Lierlinrd

XXI Vlriol»

auf Nadum und Campst, welcher auf den Stammbänmen Knappe heißt nach einer

Urkunde, die Hvrschelmann ein „beglaubtes Mannscript" nennt. Er soll demnach

im Jahre 13V 9 Schadebürge gewesen sein, als Johann Hanenzagcl, Nicolaus

Barold und Gerhardt Möser, sämmtlich Knappen, der Stadt Rostock eine Urphede

ausstellten. Auch von ihm wüßten wir nicht zu sagen, mit wem er vermählt gewe¬

sen, wenn nnS nicht jener mit Gemahlinnen bedeckte Stammbaum ans der Verlegen¬

heit hälfe. Dieser bezeichnet als die Gemahlin Illriells eine IlildeZ-ud von

Mordül; Mehr aber wissen wir nicht zu sagen.

Unmittelbar unter seinem Namen bringen die Stammbäume den Namen

XXII

aus tininpse mit den Daten 1445 und 14V3. Soll nun lncr der Angabe Hörschel-

manns und Anderer, daß Ileinricli der Sohn Ulrielis gewesen, nicht widersprochen

werden, so ist doch anzunehmen, daß den Jahresdaten nach Ulrieli sehr spät gchci-

rathct habe und Ileinricli sehr alt geworden sei.

Die Urkunde vom Tage Johannis 14V3 (Quellen S. 18) lautet») also:

„III' lleinrieli der (llder und Vlriel, von Lindes Linnden Her-

„tOKe tlio NeolelenliorK und bürsten tlio IVeiiden, tlio kostoelv

„nndo 8tnrKnrdt der Imnile Herren Rekennen t!iu»ende

„dessen vnsrm npenen Ilreue vor ns rveine, dnt >vi Zeueu

„liebsten und Zeuen .jeZenrverdiA vn Ivrntkt und ülnelit des Lreves

') nach Kniiixs ArelHistaric 3. Th. S. 53V.



„dem duektiKou Unsern leuen Aetreu^en Keinrieli Ivetelkude
„tko klumpe und seinen reckten kirnen einen klok beleckn vor
„unsem 8ekinte tlrom WoedoukuAeu umk sunderAes Verälenstes
„rvillon, den ke uns Zedkun kellt, und noek )n tkokomenden
„tiden dokn ^verdt, <)uidt unde kr)^ mit ollen sinen tkokekoriAen
„ols seine VIdern d)^ ekn uns vorseettet ketten tkouorn, unä rv^
„nko Kerverte IvriAes »ekodt kekken, >velcken Hok den nkn ke-
„rvondt ein Aenonnt Nortin kloeker, «Int ketorderer olle daln-
„ossliöien moek. Köstein (16) koner, und er Zenontken
„Herrn, willen ekin und sinen kirnen des eine >vere rveksen vor
„unseren Vettern und vor Veistlieke und ^Veltlieke sonder tko-
„sproke der Herren.- Vko Arotker vekentuüss keken rv^ uns«
„8eKe>I lotken kennen vor dessen Lrell. Veuen nko der öordt
„Olnisti, unsers Herrn vusent Vierkundertdkor, dornko )m dem
„dre)' und süstiZesten dkoie, okm doZe 8onte dokonnis to
„mitten 8omer."

Die Herzöge Heinrich der Ältere und Ulrich von Mcklenburg beschenktenihn
also hiernach für seine ihnen geleisteten treuen Dienste mit einem Hofe vor ihrem
Schlosse zu >Vredenko^en. Nach dem Stammbaum ist seine Gemahlin
eine tlkristione von Lülorv, mit der er die beiden Söhne koitke und
Vredeker hatte. >)

Da
XXIII.

oder kk-emer „vermuthlich" ohne Erben gestorben, so sprechen wir von ihm zuerst.
Er wird auf den Stammbäumen mit dem Votum 1481 auf (lump,so gesetzt. In
diesem Jahre verschrieb er nehmlich dem Propste zu Ncu-Röbell, Otto Retzow
1 Mark Lübisch jährlichen Pacht aus dem Dorfe Campze (Quellen S. 67).

Nicht viel Mehr können wir sagen von seinem Bruder,

XXIV S.MK«.

Er war Besitzer von Oompse und des von seinem Vater durch fürstliche Dank¬
barkeit gewonnenen Antheils an WredenkoZen. Der Stammbaum nennt Clotilde
vonveesten als seine Gemahlin. Im Jahre 1468 erwirkte er sich bei den sogenannten

») nach Hörschelmann und Andern, auch auf dem Schmidtschen Stammbaume.

II



Kalandsbrüdern (?) zu Röbell das Capital von 10 Mark Lübisch gegen einen jährlichen

Pacht von 1 Mark (Quellen S. 66).') Auch sein Todesjahr ist unbekannt. Als

seine Söhne gelten IIuus, llllrAen und Ileinricll.

XXV »an«

ist uns blos in der Urkunde von 1514 (Quellen S. 67), und auch da nur in bei¬

läufiger Erwähnung vorgekommen. Die Urkunde selbst betrifft nehmlich seinen Sohn

XXVI

welcher nach dieser Urkunde dem Propste und den Vicaren von Neu-Röbell 26 Mark

Lübisch schuldet, wofür er ihnen 1 Mark Lübisch jährlichen Pachts verpfändet.

Hörschclmann sagt, daß mit ihm wohl der Zweig'des Hans 1556 ansgestorben sei.

XXVII ITeinrivI»,

auch ein Sohn I^ütßes, war vermuthlich der erste Inhaber des Rittergutes

losesten. 2)

Laut einer Urkunde vom Jahre 1523 ernannte er seinen Vetter Imitße zum

Verweser seiner Güter, da er außer Landes ging. Die Urkunde selbst lautet»):

„In den Jahren unsers Herrn, so man schrifft duscnd viffhundertt

und drey und twintich ammc Anende Alnttlxzv des heiligen Apostels

und Evangelisten, stndt aucr eingekahmen die Erbahrcn und düchtigen

Hinriß, und Initße Veddern die Ketelhoede in Wise, Form und Mate:

Bekenne Ick llinriKß Ketelhuedt olde I>ütßen Sohne, dat Ick kese und

annehme meinen freundlich leven Veddern )b.ütße Xeteiliuoät, ießundeß

wonafftig tho einem Verweser my und meinen rechten natürlicken Liueß

Eruen, dewiele Ick Bncten Landes bin mein Ehrue und Gude vortho-

stahende tho beterede lick seinen eigen Gude und weß im erfflich ist edder

noch an kamen mach ock in tho wesende alles weß darinnen nthesteidt.

Also den Hoff mit einen Hosen tho Camptze da nun bcwandt und Bauwett

Hanß Zernecke, die gisst 2 fl. einen Scheffel Roggen, 1 Scheffel Gersten,

einen Scheffel Haver; Noch ein Hoff mit thwen Honen, den nu bewondt

und bauwet Georgeß Arendcß, 3 ß. vertegenden seind 1 Marck ock einen

1) nach Hörschclmann S. 13,

2) A. a. O.

-) »ach I<»Mxs Adelshifiorie III., S. 533 f.



Gulden Dienst Geldt, disse Hoff und Hoeucn sind verfettet meinen Vedder
Herrmuim Ketelhuedt vor 45 st.; dat Gelt is gcucn Claweß Grambowen
in Brntschat Die Kumb cw frefftlich tho der delinge, men olde I^ntke
loscte dat von den kllotouvven noch einen Hoff mit 2 Honen tho Camptze,
den nu bebuwctt und bewondt Achim Prehn 2 Marck Dienst Geldt, noch
eine Marck seindt verfettet, noch einen Kotzenhoff, den nun bewondt
Clauwes Berlin dar dcdc Olde Imitke Xetelllnellt sienem Bruder k're-
mer Ketelhuedt vor eine Worth und die Kotzcnhoff gisst 1 Marck, die iß
verfettet,- noch eine Worth belegen uff dem Ende na dem Hagen worth,
die is verfettet; noch einen Hoff tho Kamptze mit einer Houe, den nu
buwct und bcwond Hans Wegener, de gisst ver die halue Marck 4 Scheffel
Kohrne, verfüge, riste Flaß, es is vorsettet Phlippus Priegnitzen vor
Einen Gulden, Noch hefft Klawß Grambow dcnsclueu Hoff verpandett
her Jochim Gretemannen vor vieff und vcrtich Marck; die Rente bohren,
die Schwarten Mocnincke Prcdicker ordern tho Rocbell; Noch 3. Hoener
gisst Hinrigk Möller, stnt vorsettet.- ock bewilliget Lütke Ketelhuedt von
difsen Guedernn Rckenschop tho donde sincm VcdderennHinrigk Ketelhuedt,
chm eddcr finem rechten Lieues Eruen, wen sie von Lütken dessen begeh¬
rende sindt, und willem dat Gutt wedder verandtworten und aucr geuen
Hinrigk und siencn rechten» Lieuweß Eruen so gutwillig, alse Lütke Ketcl-
hudt daß hefft angenahmcn. Alle disse vorgeschreuveu Puncte und Artickel
einen Jewcll bey sich willen we Hinrick und Lütke Vedder die Ketelhuede
aus Malck ander uuwedderroplich dat so Scholdcn, sundcr Jennigclcy boese
effte qwade olde edder nie in fünde men Fedderlicken tho Holdende, hebben
we ock von beyden Parten eindrechtigenn gcbedenn die wirdigen und Erbar,
alß Ern Hinrigk Geisen Por tho Nyen Rvbell, Laurcntz Mohrin undHin-
rich Freibcrch, de dit handelt und gedingett hebben, ock thor Wissenschopff
hebben ehre Jnsegell tho ruppe au desse Rccesse drucke« taten, de gegeuen
und geschrcucn sindt Lutke, eines Ludeß, dat eine uth dem andern» fchneden,
Ein Vorandtwortctt Hinrick Ketclhode, dat he tho groten gelonen gelegt
heff in dat Kloster the Nyen -Roebcll, ock bchelt he eine Copey von dissen
Recessen, dat ander gegeuen Lütken Ketelhoden in Verwahrung,

ut

Den Hoff, dar Berlin Vpwandt, höret Herrmann Ketclhode."

(I.. «.) (I.. 8.) 8 )



Gewöhnlich wird Heinrichs Todesjahr auf 1532 angesetzt.») Nach der ebenmit¬

getheilten Urkunde verließ er das Land und so ist er ohne (nachweisliche) Leibeserben

gestorben. Im Übrigen verweisen wir auf den Anhang „Besitzungen".

Ehe wir nun zu seinem Bruder dem weiteren Stammhalter des Ge¬

schlechtes übergehen, ist es Zeit, daß wir das Vermächtniß der Beguinenschwester

lZnckeke Xetels (Quellen S. 67) von 1473, vor Allem aber einen von der,Ge¬

schichte mit hohen Ehren genannten lüetellioät erwähnen, den Reformator von

Stralsund, He/eMne/k. Er war 14 92, dem Jahre der Entdeckung

von Amerika, im Hintcrpommcrschcn geboren, predigte auf dem St. Jürgenskirchhof

zu Stralsund im Jahre 1523, vermählte sich im Jahre darauf (seine Gemahlin

wird nirgends genannt) und starb im Todesjahre Luthers, 15 46 den 1. Juli.

— Da sich aber einerseits sein Zusammenhang mit unserm Geschlechte bis jetzt noch

nicht aus dem Siegel bestimmt nachweisen läßt und anderseits über ihn schon viel

literarische Mittheilungen vorhanden sind 2), so sehen wir hier von einem näheren

Eingehen in sein Leben ab, verweisen vielmehr auf ein besonderes Schriftchen, das

unserm vorliegenden Werke, will's Gott, in nicht zu langer Zeit nachfolgen soll.

XXVIII

auf ^VattmsnnsIiaAen, kacknm und Oampse war der zweite Sohn Imtlles und

der Olotiläe (von I.eesten). Als seine Gemahlin wird auf dem oft genannten

Stammbaume Ülai-Aarelllk von UnrüllnAen genannt ans dem Hause Xlewcnv

in der Mark Brandenburg.») Nach Hörschelmann starb er 1523, also in demselben

Jahre, in welchem sein Bruder Heinrich seinen Neffen Lütke (II.) zum Verwalter

seiner Güter bestellte.

Als seine Söhne werden übereinstimmend Vremer^ Imtlle und Hermann

genannt, von denen wir nun zu sprechen haben.

1) Hörschelmann a> a. O. b'allcenstoin Thür. Chronik Th 3. S, 1380; aualoctu S. 206.

2) Mohnikes Ausgabe von 8-»->tr»evs Leben III. SA. 218. 316. cesmoe Pommersches Kirchcn-

Chronikon nr. S. 50 ff. Ncudeckcr Gesch. des cv. Protestantismus I. S. 334. Socken-

a»vk Müt. l-nilier-eiii-unl m>. I. p. 295. IN., x. 67.183. Berckmann Stralsuudcr Chronik

von Mohnikc und Zober. 1833.

2) Zedler Bd. 15. S. 524. König Th. 3. S. 534. Falkcnsteius thür. Chronik S. 1380.
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XXIX Kre.tter,

der älteste Sohn.Im-Akns, wird blos genannt. Denn die Urkunde von 1542

(Quellen S. 18), nach welcher damals ein Hans Meinccke aussagt, daß sein Vater

vor 40 Jahren mit Bremer und D,ütke Gebrüder IQüolluiet wohl gestanden und

oft bei ihnen gewesen wäre, kann nicht auf Bremer den Sohn llürAons gehen,

geht vielmehr auf die Söhne Hoiuriclis (S. 56).

XXX Sl-IXt? (II/),

mittelster Sohn lärmens und Erbe der väterlichen Güter Ilnllmn, und

war, wie schon gesagt, Verweser für seinen Oheim Heinrich aus

dem Rittergute I^eesten, wo er vor dieser Thätigkeit schon wohnhaft sein mußte,

da er schou 15 22 von „8et?,eir" aus von den Vormündern des KeoiK öe-

vernest einen Hof im Dorfe Oninpt/.k für 12k fl. kauft (Quellen S. 18). r)

Ebenfalls in das Jahr 1523 fällt eine Urkunde von vmeuln ?etri, die uns inter-

essirt. laütlle war nehmlich als „mcklenburgischer Landstand" Mitunterzeichner der

Landcs-Union (Quellen S. 18).2) Aus dem Jahre 15 28 haben wir eine Urkunde,

nach welcher in Sachen lüitRes gegen die Vormünder des deoiK Lvvernest

erkannt worden ist (Quellen S. 18). Das Erkenntniß lautet: 2)

„Jnn den gebrecken, die sick holden twischen luitlleir Iveckclllvcken

Clegcrn an einem unnd Jürgen Platenn Beklagenden andersteils von we¬

gen eines Houcß den Plate und die Winterfeldc als Vormnndcre und

Freunde Diederich Beverncstes unmündigen nhagelaten Sohns Inhalts

ehrer Bricue und Scgcll verkofft, hebben wy Hinrick von Gadeß Gnadenn

Hcrtzoge tho Megkelburg mit dem Hochgcbornen Fürsten Unserm lieben

Broder Hcrrnn Albrechtenn Hertzoge tho Megkclburgk sambt Vnsen beide-

seits befittenden Reden») erkandt: Dat solike Breue und Segell ereß Jn-

holdeß geholden, und von Platen verfolget werden sollen.

düstrorv Vndcr Vnscrnn Hcrßoge Hinricks Pittschier, am Sonnanende

nach unckeuiin inillium ViiAilium. Ao: rrviij."

(X. 8.)

1) König a. a. O. S, 532.
2) G- G. Gerdcs Sammlung Mcklenburgischer Urkunden i>. 573, womit wir den Anhang zu

unser» Quellen zu dergleichenbitten.
') König a. a. O. S. 533 f.
«) d. h. „beisitzenden Räthen".



Am Tage k'krliinn und Kebnstinn 1543 überlaßt D-ütlee sein Gut

Dsinp^e an Llnistopü von vülorv käuflich auf 18 Jahre wiederkaufsweise,

worüber von den Herzogen Heinrich und Albrecht zu Meklenburg am Freitag nach

Ostern desselben Jahres Konsens ausgestellt wird (Quellen S. 19) — Urkunden, die

wir nicht vollständig mittheilen, da sie sonst leicht zugänglich sind'). In den Land-

registcrn des Adels von Meklenburg, Wenden und Stargard ist lUitllo zu Lumpse

im Jahre 15 45 wegen der Roßdienste angesetzt (Quellen S. 19).2) 1561 loste

er contraktgemäß sein Gut wieder ein und starb 1563. Von seiner Gemahlin Anna,

einer Tochter Hennings von Knnth und Annas von Burghauscn, hatte er zwei

Söhne, Heinricü und ^ürZen II. Von

XXXI ITeiliriel»

ist uns keine Nachricht aufbewahrt, ch Ehe wir aber von ^ürAen II. reden können,

müssen wir

XXXII

den zweiten Bruder Imtüens auf tlnmpse und Bremers, und den dritten Sohn

Jürgens und der lUin-Anrotlre nennen, dem die Stammbäume die Jahreszahl 1523

beisetzen. Unter diese Zahl fällt nämlich die Urkunde, die wir oben (und Quellen

S. 18) erwähnten, in welcher Initke zum Gütcrvcrwcser seines Vetters Heinrich

eingesetzt wird. Einige Hufen zu Campze waren nach dieser Urkunde an Heinrichs

andern Vetter, unsern Ilerinnnn versetzt. 4)

Wir kommen auf

XXXIII II,

den ferneren Träger unseres Geschlechtes, den ältesten Sohn lUiilees (II.) und der

Xnnn (von Ivnutk), Er war vermählt mit Kllisnlietlr von lünstorv und hatte

zwei Töchter und fünf Söhne; die letzteren sind: ^ürZon^ öloaolniu^ dertlr, Hans,

Heini ick; die Töchter: Xnnn und Alnriu.

Er ist Mituntcrzcichner der Landcstheilungsurknnde vom Jahre 1554. H In

den Jahren 1555 bis 1556 erscheint er in den „Contributionsregistern" (Quellen

!) König S> 534.

2) k'-NkvnsN'ins g. Nachlese »a SNNUIN.

2) Hörschclmann.

4) König a. a. O. S. 534.

Hüeschclmann S. tä.



S. 19). Eine Urkunde vom 13. Januar 1559 theilen wir nach einem alten
beglaubigten Manuscripte mit:

„In den irrigen Gebrechen zwischen Itetellnit Klegern an
„einem und seinen Bauern zu Campze Beklagten anderntheils, erkennen
„Wir Illiiclr von Gotts Gnaden Herzog zu Meklenburg p. neben des
„Hochgcbohrnen Fürsten Herrn ^olrunu ^Iboeelits Herzogen zu Meklen-
„burg p. Unsers freundlichen lieben Brüdern Verordnetenund Unsers
„beyderseits beysizenden Räthen; Daß Kläger genugsam bewiesen und
„dargethan, daß er und seine Vorfahren das Erlenholz, die hohe Dorn-
„horst genannt und die Dorung darbet) und auf dem Felde zu Campze
„gelegen bis an die Elda gernhiglich innegehabt und gebrauchethaben;
„derowegen seynd Beklagte von angefangener I'llrbution abzustehen, dem
„Kleger auch deßwegen allen erlittenen beweißlichen Schaden und die auf¬
gewendeteGerichts w. Kosten, doch vorbehaltlich Unserer Mcßigung, zu
„erlegen schuldig. Von Rechtswegen äutuiu Güstrow den 13. .luininrif
„uo. 1559. Unter Unsers freundlichen lieben Bruders Herzog ^oliunn
„rX.Ibiecllts zu Meklenburgund Unserem Pitschier."

(I.. 8.) (I.. 8.)

Nachdem im Jahre 1563 sein Vater lUUllk gestorben war, muthete er dessen
Güter beim Mcklcnburgischen Lehnhvf zu Neubrandcnbnrg.i) Den langsamen Ge¬
schäftsgang bei dieser Angelegenheit bezeugen folgende 3 Urkunden, die wir deswegen
aus Klimas „Adelshistorie"2) entnehmen:

„Zu gedencken, daß .lüi-Ae Ilietelliutt zu Kcyupze, nachdem sein Vater
„I^ütake liletelirutt Seel. in GOtt verstorben, derselbe der ererbten Lehn-
„Güther halber bei dem verordneten Stadthalter und Rctcn Ansuchung
„gethan, und soll derowegen bey Unserm Gnädigen Fürsten und Herrn
„auf seiner Fürstl. Gnaden glücklichen Anheimkunft,weiter Anregunge
„und Forderunge thuen, und die gebührliche Lehcns-Pflichtleisten, ^ctum
„Neuenbrandcnbnrg, den 8. Nuntii 1564.

Unsers Gnädigen Fürsten und Herrn äloliunn .läbreelUs zu
MecklenburgCantzlcy."

») Hölschelmaim S. 14.
S. 536 f.



„HEute llnto den 2Z. Alnrtii hat ^orZe Ivetelllut zu Campzc bei
„Unserm Gnädigen Fürsten und Herrn, Hertzog Ulricllcn zu Necklen-
„Iim-K die Lehn gesucht, und darauf alsbaldt die Lehens-Pflichtgepüerlich
„zu leisten sich erbothen, als man aber andrer Geschaffte halben dazu auf
„dismal nicht hat kommen können, ist ehr bis auf eine andre gelegene Zeit
„vorweiset worden: Und sol alsdcnn wiedcrumberfordert und Vorbescheiden
„werden, ^etum Dvbbran »lie ut «uprn ^imo 1564.

Hochcrmeldtcs Vnsers Gnädigen Fürsten und Herrn Cantzlcy."

„HEute änto den 5. .lulü hat ^oi'K liietelluit zu Campz bey Vnscrn
„gnedigen Fürsten und Herren, Hertzog .U>Imim ^Illrecllten zu Mecklcn-
„burg ec. umb die Lehn gesucht; vnd darauf alsbald die Lehns-Pflicht
„gebücrlichzu leisten sich crbotten. Als man aber anderer Geschäfte halben
„darzu auf dißmal nicht hat kommen können, ist ehr biß auf eine andere
„Zeit vorweiset worden, vnd soll alsdcnn wiederumberfordert und vorbe-
„schieden werden, ^etuin Güstrow ^nno 1564.

Hochgcmeldtes VnserS Gnädigen Fürsten und Herren Cantzlcy."

Im Jahre 1568 berief er als Kirchcnpatronzu Campzc einen Pfarrer dahin
und traf zum Unterhalt desselben einen Vergleich, der ihm zur Ehre gereicht:»)

„ALs durch Lengen der Jahren vnd Verendcrung der Zeit die Sinn¬
lichkeit menschlichen Gedcchtniß hinschleicht, dcshalben noth und guth ist
„Dinge, die man wesentlicher Gcdechtniß behalten wolle, Schrifftlichenzue
„verfassen:Hicrumb sey kund offenbahr Jedermänniglichen,was Würdens,
„Wesens, Standes und Kondition der sein magk, Geistliche oder Weltliche,
„so diesen Briefs sehen, hören oder selber lesen:

„DAß der Erbar vndt Eruucstcr Jürgen Ketclhut, zu Camptze Erbgc-
„sesscn; Nachdem Er mit Vliet bei sich bedacht, vndt zue Gemüthe gcfuhrct
„den Teuwren Spruch vsene: Es wirt ein Hunger kommen nicht des
„Brodes, sondern des Wortes: Item: DerWlaubc kompt aus dem Gehör,
„das Gehör aber aus dem Wort Gottes; Vndt daß ehr nach diesem Leben
„mit allen Christen vor dem Gerichtstuhl ^esu Ullristi stehen werde, daselbst
„Lohn zu empfangen nach seinen Wercken hier in diesen zeitlichen Leben
„begangen, Darüber erkandt, daß Ihm als dem Untrem der Kirchen bei
„Ihm zu Kamptzow vor allen Dingen gebühren wolle, GOttes Ehre vndt

') König S. 537.



„das liebe Evangelium zue bcfodern nebenst andern Christlichen Wercken
„der Barmherzigkeit zu üben, vnd wormit er mit seinen Vnderthanen des
„Wortes GOttes vndt der Hvchwürdigen Sacramcnte vnberaubct, auch
„mit einem stedigen lUkstienutenvnd Seelsorger bei ihm in Dorffe woh¬
ltuende muchte sürsorget sein, darzu Mittel dringender Noth sürzunehmcn
„verursachet werden, glaubende, das es ihm durch GOttes Mildigkcit in
„den Himmel reichlichen werde belohnet werden, vndt also volgenden rich¬
tigen Werck getroffen: Als weil ein PfarHoff vndt Wohnung daselbst im
„Dorffe Kamptzowmit dreien Geistlichen Hueffcn vndt eine wurth vorm
„Dorffe vnd anderer Gerechtigkeit vnd Zucbehoerungen,im selben Hocff
„gehörende, gelegen: Wouon dem jetzigen Pfar-Heerr Ern Paust Andresen
„zu Nobel wohnende, so Alter und Schwachheit halber das Predigt-Amt
„fast abzustehen genöthiget, biß anhero nur 4>/s Gulden von Besitzern des
„Hvffcs gegeben worden, seine 8»cvv88vie8 sich nicht erhalten, vndt
„Leibes Aufenthalt haben können; Ein Arbeiter aber seines Lohnes werth
„istz So sein zu Abhelffuug langckwehriger Vhnendschafft vndt zue Vnter-
„haltung eines Priesters gemcltcr Juncker Jürgen Kctelhuet, bei welchem
„das g>i8 i>irtroii!itii8 stehet, vndt Achim Möller, Besitzer der Pfarr-Gucter,
„durch die nach geschrieben gebeten Bnderhandclcr (dem Rechten aber vn-
„schedlich) vereiniget und sürdragcn worden, dero Gcstaldt; Daß Achim
„Möller dem Pfar Herrn eine Huefe, mit der winter Saat besäet, des¬
gleichen die wurdt vorm Dorfe gantz, die Helffte Holtz Kanel auch die
„Hclffte graße wischen zu beiden feiten, wie es die Kauel geben wird,
„abtreten, vndt wegen der andern beiden Hueffcn vndt ihrer Zubehocrung
„dein Pfarr-Herrn mit Pacht Dienst vndt allerlei Unflicht vnwcigerlichen
„zu rechter Zeit zu ducnde von d-rta dies BrieffeS an unterworffcn sein
„soll, gleich und so dicke, als deS Jnnckcrn Leute daselbst im Dorffe leisten
„vndt geben müssen; Hierkegcuer im Dienste vom Pfarr Herrn mit Essen
„vndt Trincke», gleich wie seine nachpahren vom Juncker versehen werden,
„auch versorget sein sollen." u. s. w.

Nun folgen die einzelnen weniger interessanten Punkte des Vergleichs. Die
Unterschrift lautet:

„.Votum Röbcll Am schier-künfftigenSonnabendt pui illcutioiiis
Nnriue Nach Christi Vnsers Erlösers vnd SchligmachersGeburth
Ein Tausend Fünffhundert vndt im Acht vnd Scchtzigstcn Jahre."

(1^, 8.) Vndt Ick Paust Andreas bekenne dit mit meiner eigen Hand.
8



Im Jahre 1569 bestätigte er die Bestimmung des zur Priestcrwohnnng scheu

1359 geschenkten HauseS»), und traf mit Herzog Carl zu Mecklenburg eine Über¬

einkunft wegen einiger Zinsbübner.-)

In dasselbe Jahr fällt noch die sehr interessante Urkunde, in welcher er an des

obengenannten lUrnI ^V»«Iot;ir« Stelle einen Vnlviitiir 8-rlIoo als Pastor berufet

und mit diesem cvntralstrt. Sie lautet: st

„Kundt Bndt wißendt sey Jedermenniglichen, wes wirden oder Ist»»-

„«ütion die sint, die dißen Receß sehen, hören, oder lesen, das nach der

„Geburdt Bnsers Herr» Bnd Heylandes Jesu Christi ein tansent sünff-

„hnndertt Bnd darnha Ihm Neuen Bnd Sechstzigsten, Sontags Alisvoi-

„eordlir«! vom'mi der würdige Bnd gelahrte Cr Pawel Drcws, seines!

„Alters Bnd sonsten tzngcfnegter Schwackheit halber, für den Edlen Bnd

„Ehrcnuesten Jürgen Ketelhndt seinem Jnncker alse von dem ehr die

„Pfarre zu Camytze zu Lehn getragen, erschienen ist, ihm seine Gebrechen

„daS ehr das Caßyell hinfürder mit dem Worte Gottes Bnd Borreichung

„der heiligen Sacramente nickt lcnger zu verwalten vermochte, angezeiget

„hadt, ihme also darmit die Pfarre oe^iKiiiot, auch hernacher dnrch andere

„beständige Christliche Leute vom Adel Bnd sonsten auffsagen laßen. Dic-

„wcilc den das ft>5 >>!ltonnir<ii8 dem Georg Ketelhndt Zugehörigst, Bnd

„darinit ehr mit dem gantzen Caspel Hinweiter ihn solchem hochwichtigen

„Ambte nicht Borsenmet, sondern was zur Ehr Gottes Bnd ihren seelcn

„Seligkeiten nützlich ist Bvrsorget muchte sein, hadt ehr den wirdigen Bnd

„wolgelartcn Ehrn Valcntinnm Sadclehr, nachdem ehr seinen Jnnckeren

„den Mahrinen (?) die Pfarre daselbst Ilenunciret, Bnd sich an andere

„Örter tzu begebe» beßchloßen, nach AuSBorsehung Gottes des Allmechti-

„gen widerumb IvKitime xoceretft, Bnd also zu einem I'nUoeon

„wiedernmb ahngenommen in der weise Bnd maßen, wie hernach beschrie¬

ben ist: Zum ersten wil gemelter Georg Ketelhodt gedachten p-r^looi,

„zur Pfar Wonnng nachfolglich (?) den Kvßenhoff, darauf nhue zur Zeit

„Peter Halebecke wvnet, Bnd ein Wnrdt sürm Durssc gegen der Mühlen

„belegen, darzn auch eine von den dreyen geistlichen Hncfen Ackers, so

„Achim Moller daselbst wohnhastig bis anhero im Gebrauch gebabt, Bndt

') König S. 538, wo die vollständige Urkunde steht.
2) Ebenda S. 53g. Vgl. unsere „Quellen" S. lll.
2) Nach »ngedrncktcnDocnminten.
') Wohl: ><»N'et.
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„zur Pfarre belegen, mit aller Gerechtigkeit gleich wie sie gemeldter Makler

„besessen genaßen Vndt gebraucht, mit der beseyeten Wintersaedt cinthnn,

„Vnd Van den andern Zween Hncfen, die Bernrte Maller nach in Ge-

„branchnng beheldt, sall ehr dem I'.^toin mit Pacht-Dienste Vnd anderer

„Pflicht gleich George Kctclhucdts seinen Vnterthanen Vnterwarffen sein,

„ibmgleichen auch sall der I'nstor ahn Wischen-Halßnng, Vnd was sausten

„tzn den dreyen geistlichen Hnesen gelegen, den Halben Theil haben,

„es werden auch Jehrlich Van gemeldten dreyen Hnesen auffs Hauß Wor-

„denhagen 12 Scheffel Habcrn gegeben, danan sal der I'n^tm- den dritten

„Theil, alsc Van einer Hnesen 4 Scheffel JchrlicheS entrichten. Mit

„dießem allen wil abgedachter George Ketcllhucdt den Vorgemcldten

„Ehrn i»e«vntiret Vnd belehnt haben, Jedoch Vorbehalt¬

lich sein Vnd seiner Erben daran habende Vnd sonsten mcnniglich seine»

„Rechten ohn Schade», dieweil dann auch die Camptzcr bis anhero ihrein

„l'n^toreir Kein MiSkvrn gegeben, hatt sich Georgen Ketclhudt bewilli-

„gett, mit allen Vleiß Beförderung Vnd Anrcrung zu thuen st Als ehr

„dan auch der gewiße Hoffnung ist st das ihmc die Hnefener zu Camptze

„ein Jder 1 Scheffel Roggen, Vnd die Coßater einen Halven Scheffel

„JehrlichS geben sollen; was auch an Hanß Scheunen Vnd Zeuchcrn brück-

„lich sein Vnd falgig werden wirbt, sollen sie auch ihn wirde» halten Vnd

„besseren, sein Viehe, wie Naberlich anderen Psarr-Herrn gcschicht, frey

„mit Hneten Vnd zur Weide bringen. Es hat sich auch Jürgen Kctel-

„hnedt alß ein Caßpel-Jnncker und I'ntroii der Kirchen, zusampt seine»

„Erben vorbehalten, so abangezeiter Pfarr-Herr ihn seinem Amte, als in

„der Predigt des Evängely, auch Varreichnng der heiligen 8-rcrnmeirtv»,

„nachleßig, nngctreuw, faull oder treg gefunden wurde, Vnd mit seiner

„Lehre oder Leben der Gemein ärgerlich wer, Vnd ihm derwegen nickt

„dienstlich oder leidtlichen sein würde, das ehr ein halb Jhar tzunar die

„Laßknndignng thuen will, Vnd ahn seine Stadt einen andren, der nach

„Vcrfleißnng des halben Jharen antziehe, annehmen: desgleichen Falls

„hat sich der I'nstor vorbebalten, so Jürgen Kctelhndt oder seine Erben

„ihm, als ihrem seelsarger nicht Vor gndt halten, oder aber diese abange-

„zeiten Artikel ihm nicht genughastig gehalten wurden, das Ehr auch Jhme

„oder seinen Erben ein halb Jhar zuvor die Laßknndignng thun wil, Vnd

„hernha sein Bestes Kcscn. Alle diße Artikel habt sich /iG/c/-

„/»eck/ mit seinen Erben dem p-r^tuin mit Handt geben trcuw zu halten



„verpflichtet, Vnd ist hierbep gewesen der Edle und EhrentuesteDaniel
„Prignitz Erbgcscssenzu Bclvw, vnd darneben der wirdig vnd gelartc
„Blasius Boddcker Pastor zu Karchow; tzu Vrkundt vnd mchrcm Glauben
„oder umb vcsterhaltung Willen hadt obgemclter Jürgen Kctelhndt für
„sich und seine Erben ncbcnst dem Pastvrn zusambt dem Vorbcschriebcncn
„ein Jder sein gewohnlich vnd angebvrnc Jhnsiegcl VfS Kpaeinm dieses
„Briefes gcdrncket, Vnd sindt dicße Vereinigungzwey gleich lantent ge-
„fertigct, Vnd Jcdcrn thcill cinS bchendigct p."

^etom ot (iatum ^nno, ti!e nt snpra.

Am Tage 8imon und Mullas 1569 wird lliürKen in einem Diplvm dcS
Herzogs Carl von Meklenbnrggenannt; er verkaufte uehmlich an Diesen einige
Ziushühncr gegen das Mohr, „Ricth" genannt. >) Er starb zu Anfange des Jahres
1579, wie sich aus einer Urkunde ergibt, nach welcher seine Wittwe Elisabeth von
Linstvw bei ihrem Bittgesuchum einen Muthzcttcl vom 4. Juli desselben Jahres
das ein Vierteljahr vorher erfolgte Hinscheiden ihres Gemahls meldet. ^)

Aus den Wittwcnjahrcn der kllisaketll hat uns König (a. a. O. S. 539) eine
Urkunde aufbewahrt, die wir doch auch nicht zurückhalten können:

0, .1. 1572.

„VOn GOttes Gnaden wir Caroll, Hertzogk tzu Mechlenburgk Fürsten
„sin Wenden, Granen sin Schwerin, Rostock und Stargardt der Lande
„Herr, bekennenvnd thun knndt vor Jedermenniglichcn. Nachdemdie
„Erbar vnser liebe andcchtigc Elisabeth Linstowen, Jürgen Ketclhucds fer¬
tigen hinterlassene Witwe sine Kamptze vf genochßam Vrgichte (?) vnd
„bekandtliche Aussage einer alhir auf Vnscrm Hanse eingezogenenZcu-
„bcrin, tzwo dergleichen Zauberin, als die Mutter mit ihrer Tochter, aus
„ihrer Gcrichts-Gewaldt vnd Bothmcßigkeit,darunter sie besessen, ihn
„Vnser gefencklich Onstockion vnd Hasst, aldieweil sie sonsten mit der kein
„nothwendig vorsehen gewesen, Bus gutt vnd freywillig vbcrgcben, auch
„disclbe, sintemal wihr ohne das etzlich sitzende gehabt, ihrer Vorwircknng

Quellen S. 19. König S. 539 f.
2) Hörschctmann gibt als sein Todesjahr1572, als das Jahr für das Gesuch seiner Wittwe 1576

an und beruft sich hierfür auf „Decei-pta ex taloilariis Lluerwrum5Ieelen>»irxiearumin
FalkcnS c-»l. I'r-xl. tlurl>e). z,. 949". Archivar Schnitz dagegen gibt in seinen „geneal.
Nachrichten" (QuellenS. 17) ganz deutlich den 4. Juli 15 79 an und die Erwähnungdes
Vierteljahrs.
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„nach gebührlicher verdienter Weise mit dem Feuer tznsanunt verbrennen
„tzn lassen vorgundt, das dervwegcn wir, angeschen Ihrer billigen tzimlichen
„Bitte, vnd derer Missetheterinncnahn ihren lieben seligen Ehemann vnd
„andere vielfältigen begangenenvnd wider GOtt vnd sein göttliches Ge-
„bvdt bcgnnstigcten Vbelctadt svlche Zenbcrin nicht allein, wie vvrmeldt,
„ihn Vnscr GefenckniS, verwahrlichnehmen, svndern auch das Recht wie
„gewöhnlich vber vnd wider sie ergchen lassen. Wan aber Ehrgenandte
„Kctclhndische sich befharet, weil sie solche Zauberin auS ihrer Gerichts-
„Gewaldt gelassen, es ihr, ihren Erben und Nachkommen ahn ihrer ^uris-
„rliction vnd Gerechtigkeit ihn künftigen tzeiten vorscncklich vnd schcdlich
„sein, auch tzu deren Borkürtznngvnd Vvrschmelerung gereichen muchte,
„dessen wir Vns, Vnser Erben vnd Nachkommen Krafft vnd Jhnhaldt
„diese? Breucs nicht allein i-emmciirct vnd ergeben, sondern auch allen
„vnsern Ampt-Lcutenvnd Beuclichhabcrn,so alhir zum Wrcdenhagen sein,
„vnd künstichlich kommen werden, hirmit in Gnaden vnd mit Ernste aufer¬
legt innmlii-ct vnd befohlen haben wollen, das sie mehrgcnandteKetelhn-
„hndischc bei solcher ihrer vor vilcn Jahren gehabten ^nrisliietion, Hvheit
„vnd Gerechtigkeit gcruiglich vnd unperturliiret lassen, darby vor menniglich
„schützen vnd vortreten sollen vnd wollen: Als wir sie dan in allewege
„Nott vnd Schadeloßtzu halten hirmit vnS ihn Gnaden versprochen,
„treulich loben vnd tzusage thun, ahne alles Gcfchrde vnd Argelist. Des
„tzu Vrknndt init Vnsercn Pitzschafft vorsiegellt vnd mit egcnen Handen
„vntcrschricben. Datum Wrcdenhagen, den 1. ll-rnnne, 72.

(I.. 8.) vn>c)1I."
Als ^ürKens Kinder werden die Söhne: ,1>irAvn, .Innoiiiin, (Zerilr, IInns

und Ileinrioll und die Töchter: Vimn (später Gemahlin Kevins von vnporv^
der nach einem k-evers 1572 verstarb >) und Illnrln (1636 ledig gestorben) genannt. 2)

XXXIV. (III.)

wohnte in der Stadt Teterow, wo er von Henning von Barold ein ansehnliches
Haus- und Feldgrundstück gekauft hatte. Am 22. Januar 1609 bestätigte Herzog
Karl den käuflichen Übergang eines „Pflugdienstesund Bauernhofes im Dienste
Wortrum" (gegen 1996 fl.) aus den Händen Matthias von Schmerkers auf Kötel in
die Hände Jürgens.»)

König S. 536.
2) Hörschelmann mW die Stammbämne.
2) Hörschelmann.
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Er starb seinem 'Kater bald nach, nehmlich 1579. Sein Bruder
XXXV

ans lstniup^o war mit llippolitn (auch 1'olitn genannt) von Hrnbovr verheirathet,
und starb frühzeitig ohne Erben. Sein Todesdatumhaben wir nicht gefunden.
Seine Wittwe vermählte sich (wie Hörschelmannmeldet) später wieder mit einem
lliU'toIll von IviU'borK.

Kon Eorill (1111) dem dritten der Söhne ^öiKens s. weiter unten.
XXXVI »an«

zu Anclam vermählte sich') mit (statltniinn >on 8cllrvorin ans Ivnmoiorv und
starb erbloS.

XXXVII »einriel»,

der letzte Sohn ^örKens und der Istlisndetll, war, wie Hörschelmann und die
Stammbäume angeben, 15 5 3 geboren und vermählte sich mit AInrKNi etlre von
vnssorvit/., Tvchtcr ^oncllims von Ijn.88ervit/.^ Dompropsts zu Schwerin und
Mcklcnburgischeu Raths und Hauptmanns zu vobbortin, im Jahre 1694, machte
den niederländischen Krieg mit und starb im Jahre 1631 mit Hinterlassung der
Wittwe nnd dreier Kinder. Kon dem einen Sohne,

XXXVIII ^oaol.iin,

ist bekannt, daß er sich längere Zeit bei Ist^vckio von ,lor Inuioüon, Dompropst
zn Lübeck und holsteinischem Oberhofmeister, aufhielt nnd als holstcingottorpscher
Stallmeister in Paris verstarb. Heinrichs Besitzung in l'otercnv verkaufte AI-u-
Anretbo an eine Privatperson und nach der Verwüstung der Stadt Detero>v durch
den dreißigjährigen Krieg (im Jahre 1647) räumte der Magistrat den Bürgern die
Stelle zum Bauen ein, wo die Ketelhodtschen Grundstücke gelegen hatten.

^onolliins Schwesternwaren Xnnn Llisnbetll, die Gemahlin Xioolnus von
l.ovoxo>vs, und Istvn AInrin, die zu Gottorp Hosdame war und in hohem Alter
unverheirathet zu Ivlout/. starb.

Wir kommen nun auf den vorhin nur mitgenannten dritten Sohn ^öiZonS
und der Istli8n6otll von I/>n8t0'.v,

XXXIX «lertl» (III.P

den ferneren Träger des Geschlechtes. Seine Gemahlin war vorotnos von >ViIll-
liei-K aus dem Hause Iv-u lko, mit der er sich im Jahre 1591 vermählte. Nach

') »ach König a. a. O.



dem Tode seines Vaters war er in den Besitz von Lumpse und (Nrrlwrv gekom¬

men. Nachdem im Jahre 15 96 sein „Priester" H-niler gestorben war, vocirtc er

den Kandidaten Stepban Runge zu seinem Pfarrer. Gegen die Mutter und die

Ehefrau 8u«I!ers zeigte er sich noch bei dessen Lebzeiten darin sehr religiös gesinnt

und menschenfreundlich, daß er denselben 1596 einen Platz zum Aufban eines HanseS

auf ihre Lebenszeit einräumte und solches von allen Personaldienstcn befreite.

Die Urkunde fehlt bei König und lautet nach einer uns vorliegenden handschriftlichen

Doenmentcnsammlung also.-

„Ihm Namen der Vntzerteileten Heiligen Dreyfaltigkcit. Amen.

„Kundt vnd wißen sey Einen federn Geistlich oder Weldtlichen Rechtens,

„Das heute <Iulv ahn Dag pmiüeuiioiiis Aluriue dieses Itztlanffenden

„Nenntzigcsten Jharö vor Vns Edlen Vnd Ehrentucsten Gerdt, Jürgen

„vnd Hans, Gebrüdere die Kctclhude, tzu Camptze Erbseßen, der Ehr-

„wnrdiger Ehr Valentin Sudeler, Vnser Pastor vnd itziger Seelcnsorger,

„erschienen ist, vnd Vns tzu gemnhet gesuhrett den Erbermlicheu Vall

„Vnserer ersten Eltern, nmb welches willen alle ihre Nachkomlingcn, von

„einer Frauen geboren, dem Tode untcrworffcn und sterben müßen, aber

„nichtes Vngewißes den der Stunde deß todcs tzu gewarten, darnmb Noth

„und Behucff, das ein Jgliches Christliches Hertz stets auf solches Stün-

„dclein gedenke, sich selichlich dartzu zu bereiten, wke der Könicklich Pro-

„phett Dauicdt ihm 90. Psalm darumb Gott bittet, da ehr sagctt, Herr

„lehr vns bedenken, daS wir sterben müßen, vf das wir Klug werden, auß

„welchen Spruch des Propheten so wol als andern Sprüchen der heiligen

„Schrisst, vnd auch der Erfahrenheidt Ehr sich genuchsam tzu erinnern

„hatte, das ehr ein sterblicher Mensch were, Vnd wen sein Stnndelcin

„Jhmc von Gvdt bereitet anhero schleichen wurde, er dauon vnd sterben

„mnstc, so tzweifeldt Ehr zwar nicht ahn dein getruwen Vater-Hertzcn

„Vnsers lieben Herrn Gottes, daß ehr würde ahn sein Kinderlein, wan

„ehr von Ihnen seinen Abscheidt nehmen wurde, Das sie Vnser Herr

„Gvdtt als die auf Ihn hoffen, laut seiner Zusage erhalten wurde, denn

„Ehr sie auch alletzeit befohlen haben wolte, doch aber erkannte ehr Ehr

„Valentin Sich ans tzngethaner Hertzlicher Lieb und Treue einer Kleinen

„Vorsorge vor die seinen schuldig, vnd weil ehr auch ungewiße, welcher

„gestalt Jhmc Vnser Herre Godt wegen seiner Sünde angreiffen würde,

„das der getrewe Godt gncdichlich abwenden vnd vvrhüeten wolle, so hadt

„ehr Ehr Valentin vnd alß seinen Patronen, danon ehr die Pfarre zu



„Camptze tzu Lehne hadt, ihn Betrachtung seiner getrenwcn vnd langwie-
„rigen Diensten, so ehr ihn Vnscr Kirchen ihn die ein vnd tzwantzig
„Jharcn mit Predige» vnd Vorrichtung der hochwirdigen Sacramentcn
„getrieben, genießen zu laßen, sreundtlich ersucht und gebeten, Ihm ein
„Stedchen vsfm Nodtfall vor sich, sein lieb Mutter vnd Hauß-Ehre tzu
„bauwcn norgnnstigenvnd nachgeben, so haben wir Jhme solches, weil
„er sich bis dahero seiner Lehr vnd Lebens als einen christlichen Seelsor¬
ger gebnhrett, den wir auch gerne bey uns haben vnd leiden Können,
„abtznschlan nicht gewußt: Geben vnd vorgnnncn demselben hirmit eine
„Stede ahm Kirchhoffen tzwischen Hanö Michel vnd der Psarre belegen,
„daranff ehr ein Hcuselein von Fnnff Thlr. (?) gebiethen vnd einer Ab¬
leiten Bauwen Kann, Sein, Seiner Mutter, vnd lieben Hauß Frauwen
„Leben, guidt vnd frey, ohne vnscr, vnd vnserer Erben einige Vorhundcrnng,
„ohne einigen Dienst vnplich (?) vnd Beschwerung tzeit ihrer dreyer Leben
„Vnterhaldt vnd Wohnung haben sollen; Jdvch Vnserer Anderer habenden
„Gerechtigkeit vnschedlich. Wann nhnc Ehr Valentin Seine Mutter vnd
„Ehelich Hauß-Fraue Nach dem Willen Gottes durch den natürlichen Todt
„Ihren Abscheidt nehmen würden, Sollen Ehr Valentins Erben das
„Heusichen wol fchrner zu bewohnen mechtig sein, doch mit der Iunckern
„wißen und willen. Auch daß sie Ihnen gebührlichen Dienst daruon
„leisten; wenn aber das Hcuselein hiwiedcr solle Verkaufst werden, svl es
„den Jnnckcrn erstlich Vor einen andern gebotten, Vnd Vm tzimlichs Vnd
„billiges tzugcschlagen werden; Ihm sal so sie sich nicht drumb vergleichen
„Konnten, Sollen Ehr Valentins Erben macht haben, das Hcuselein abzu¬
brechen Vnd eö laßen wo sie wollen, Ahn der Stedte aber sollen sie gantz
„Vnd gar Keine Äerechtigkeitt noch einige Zuspruch haben noch behalten.
„Alle diesen Jnhaldt haben Wir Vorgcnandte Jnnckeren vnd Gebrüdcre die
„Ketelhuete, Vff Ehr Valentins ahn Vns gethanes Bitten mit wohl be¬
lachten Muth, Vnd reiffen Radt bey Visieren Adelichen Ehren Vnd
„trewen Glauben tzu halten gewilligct,haben auch diß Schreiben ein Idcr
„vor sich mit Visiere»! Angeborenen Pitzschafft benebenst Visieren fteundt-
„lichen lieben Dhmen vnd Schwager, Alß die Edlen vnd Ehrentucstcn
„Moritz Knuthen tzu Priborn Vnd Levin Dnpow tzn Parchem Vnd Hans
„Grambow tzn Wildt Kule Erbscßcn gedruckett Vnd mit eigenen Handen
„Vnterschriben. .Vci nin nach Christi Gcburdt Ein tansendt Fünss hundertt
„Vnd ihm Nenntzigsten Jahre Vt siipru."



Zu derselben Zeit gerietb er mit dem herzoglichen Beamten zu Wredcnhagen

wegen einer Hutung in Streit; dieser wurde den 2 2. Oct. 16 <1 l von Leipzig ans

und ein andrer Streit wegen der Mästung durch ein herzogliches Rescript vom

2. Sept. 16 litt zu seinen Gunsten entschieden.

In das Jahr 15 9V fällt noch eine Urkunde, wonach ihm „kllriswpii

und aneob Gefeitere Grambow einen revevs wegen derer in der Kirchen

eingeräumten Stüle ausgestellet". Da sie weniger Interesse hat, wollen wir

sie vorläufig nur erwähnt haben. Im Jahre 159k berief er den Kandidaten

Stephan Runge als Pfarrer nach Kampfe. Der desfallstge Vergleich (ebenfalls

noch ungcdruckt) lautet!

„Alß der Almechtig Godt, nach seinem gnedigen vnd vnwandelbaren

„Willen, der wirdige vnd wolgelarter Ehren Valentinus Setler, gewese¬

ner Unstar tzu Camptze, die Schuldt menschliches Fleisches bctzalett, vnd

„durch den Natürlichen Todt von dem lieben Gott seliglich aus dieser

„Weldt abgefordert, deßen Secl ihn Godt ruhet, Vnd dan der Edler vnd

„Ehrnnestcr Gerdt Lletelhudt, tzu Camptze erbseßen, alß Untvvn derselben

„Kirchen, vff vleißigc vnd vorhergegangene frnndtliche Vnterhandelung der

„auch Edlen vnd Ehrenucsten Achim Freyberch, Hans Grambouwen vnd

„seines sohns Erdtman Grambowen, dem wirdigcn und wvlgelarten Ehrn

„Stepfanum Rungium ahn seligen Ehrn Valentinus Stelle, welcher

„tzunor von seinem Gerdt Ketelhudt seeligen Vater Jürgen Kctelhudt

„voviret, vor einen Pastoren beliebet, denselben ordentlicher Weise vnd

„It>A!iiint! vneiret vf vnd angenommen, drauff auch folgendes dem Ehr¬

würdigen vnd wvlgelarten vnd Hochgclarten Herrn ^nckine Oeliolüo

„^upeiintenckenti priinnri» zu Güstrow denselben zu exnminiren vnd

„zu aräinii en PI esentiret, >) weil dan obgemeltcr secliger Ehrn Valentin

„bey seiner Lebens Zeit ahn seiner Besoldung ein Benngcn getragen, habt

„sich gleichfals Ehr Stcpfanus ahn dem, was sein seliger Vvrfahrcr ahn

„Besoldunge Eckern vnd Wißchen ihm Gebrauch gehabt, genügen zu laßen

„crkleret, waß auch an dein Pfar-Hause Scheunen vnd Zcunen nottdürfftig

„tzu beßcren, soll gemelten Ehrn Stcpfano iederzeit zur Nodturfft ge-

„bauwet vnd in bauwlichen Wesen erhalten werden, wie dan sein des

„Pastoren Viehe vor dem Hirten zu treiben gleichst andern benachbarten

„Pastoren Viehe soll frey gehütet werden, Es hat auch obgemelter Gerdt

') alle diese Umstände scheinen auf protestantische Kirchenverhältnisse hinzudeuten.



„Ketelhudt, als der Patron der Kirchen, sich vorbehalten, ivcill die Kirche
„zn Camptze de rechte Mater vnd Mntter, die anderen zugehörigen Kirchen
„Karbow vnd Nedebow de Filialn sein, das Ehr Gerdt Kctclhudt steds
„zu rechter Zeit, ncmlich um 8 Uhr früher Tag Zeit, die Predigte» Zn
„Camptz haben will, welches Ehr Herr Stcpfanns auch also zu halten
„angelobet. Ob auch wohl der Juncker Gerdt Ketelhudt denselben seinen
„Pastoren Ehrn Stepfanum nicht Zn verstoßen oder Zn entsetzen, sondern
„denselben vielmehr liebs Vnd gutzs zn thuen Vnd lange Zeit vor seinen
„Pastorn zu behalten gemeindt, hat doch ehr Gerdt Ketelhudt, do ferne
„gemelter Unstoe ihn seinen Predig-Ampt zu rechter Zeit vnd ihn Vor¬
richtung der hochwirdigcn Sacramcnte nachleßig vnd ungctrcuw befunden,
„wie dan auch mit seiner Lehr auch crgerlichen Leben, deßer er Gerdt
„Kctclhudt nicht hoffen wil, seine Gemeine wurde crgeren, wordurch mit
„Fuege ehr der 1'u^tur Konte entvrlanbett werden, sich ansdrüchlich Ihm
„den l'ir5to>-(;u ein halb Jhar Znnor, nemlich auff Ostern, den Psar-
„Dicnst aufsagen vnd die Loß Kündigung zu thuen vorbehalten; wie dan
„auch gleichfalS, do er der l'n^tor von seinem Patronen Gerdt Ketelhudt
„oder seinen Caspelkindern wieder die Villigkeitt svlte bcswcrt vnd vorvn-
„ruhet werden, das er der Uu«t«»- gemcltcn seine» Innckern seinen Pfar-
„Dienst ein halb Jhar znnor zn resiKniren vnd sein Bestes zu suchen
„gleichfalS volkommcnc Macht haben soll; vnd sein also alle diße obangc-
„zogcne Artikel! vnd Puncte von mehr gedachten Innckern vnd Pastorn
„beliebt vnd angenommen worden. Auch zn mehrer Zengnuß zwchen
„Rcceß gleichlautende, vnd einer Handschrisst durch obgedachtc» Gerdt
„Ketelhudt, Achim Frcibergk, HanS Grambonwen, vnd Ehrn Stepfanum
„mit Ihrem Allcrseitzs angeborne Pitzschafft hiruntcr zn bekrefftigen vffgc-
„richt. Actnm Camptze Am tage Michaelis nach Christi Vnscrs Erlösers
„gcburdt Ein tausent fünffhundert vnd der wciniger Zahl im Sechs vnd
„ncuntzigstcn Jhare."

Nun folgt in unserer noch nngedruckten llrknndensammlung ein Revers Erdmann
Grambows aus dem Jahre 1 5 98 einen seiner Frau verstatteten Kirchcnstuhl be¬
treffend. Im Jahre 1 5 9 9 ist er im Roßdienst-Register angeführt. >) In das Jahr
1696, dessen wir schon vorhin gedachten, fällt die Berufung des Candidaten Grosch
ans Waren an die Stelle des verstorbenen ItuuKv.2)

>) S. Quellen S, 19.

*) Diese Urkunde s. bei König a. a. O. S> 511.



Im Jahre 16 0 5 erscheint er in einem Nerzeichniß des Meklenburgischen Adels

(Quellen S. 10), und im Juni 1600 unter denen, die den Herzögen Adolf

Friedrich und Hans Albrecht zu Meklcnlmrg die Huldigung geleistet (S. ebenda).

Den 3 0. Sept. 1612, also kurz vor seinem Tode, welcher den 7. October dessel¬

ben Jahres zu Schwerin erfolgte, hatte er Camptze und Carbow mit Bewilligung

seiner Brüder ^ür^on und Ilnn^ an UonninK Köln- Erbhcrrn zu Ilruino und

Ilre^plnt/. auf 15 Jahre wicderkäuflich für, 12060 fl. (Quellen S. 20).') Da

dieser aber seinen Contract nicht erfüllen konnte, so ergriffen am Todestage lilersts

die Bormünder der Ketelhodtischen Kinder wieder Besitz von den veräußerten Gütern

und machten es möglich, daß dieselbe» bei der Familie verblieben. — Kortlls Ge¬

mahlin voi-ollien gebar ihm 8 Söhne^) und drei Töchter. Sie heißen:

Korili, Dnniol, Initko, .Iniiolnin, Ilnsse, ^Vont/stoss, ^Villiolin Von den drei

Töchtern lilortlis wurde ihm Istli^nllotii nach .InrKon, nehmlich den 19. Juni

1505, geboren und vermablte sich später mit dem Major von Il-unilion, dem sie

eine Tochter Innnotin kstli^nliotli gebar, die I>lnlip>, Isttllor Klnns von

pntlit?. hcirathcte. Horollion, geboren 1598, hatte zuerst ^uoob Baron von

IminninK-, der als Hauptmann vor t8n>olon^l< blieb, dann .lolionn Baron von

b'oinlo. einen Schotten, der als Hanptmann an der Pest starb, und endlich ^onolnur

von 1to5to<-Iv auf Vor« I>onti»>n zum Gemahl und starb 1662. Onllmrine Du-

»oinlroioli, die letzte Tochter und zugleich das letzte Kind Korllls (III ) wurde

geboren 1612 und vermählt mit ^uooll von 8<?liott. Im Jahre 1637 hat sich

die Wittwe Oortsts (III.) nach Königsberg gewendet, wo sie auch gestorben ist

(nach König a. a. O. S. 546).

XIa

der älteste Sohn KortllS und der vorotlion ist vielen beglaubigten Do-

cnmentcn zufolge den 2 0. März 1 5 0 3 geboren und später in den

Krieg gezogen.»)

Von Oortk (IV.) wollen wir dann erst sprechen, wenn wir seine Nachkommen

ununterbrochen fortbctrachteu können.

') Hörschelinann füiirt diesen bei König a. a. O. S. 542 — 546 befindliche» ounirnet als „nicht

zur Constitenz gekommen" nur an.

2) Nach Hörschelinan». Die Zahl „lieben" ans S. 15 in seinem Schriftchen ist ein Druck-

odcr Schreibfehler.

') vgl. auch Falkenstein thüring. Chronik S. 1381.



lleetsts < l!I.) dritter Sohn war also
XI.1

Er wurde den 5. December 1599 geboren und blieb in einer Schlacht in West-
pbalen auf dein Felde der Ehre.

XI.Il

vierter Sohn Eiertks l?nd der Dnrotlieu geboren den 27. April 1692 mit An¬
theil an Campze, wurde CburbrandenburgischerRittmeister und starb den 11. Juli
16 36 in der Schlacht zu Wittstvck au einer von einem sächsischen Rittmeister em¬
pfangenen Wunde. Seine Gemahlin war Ilodrv'iA, Tochter des obengenanntcn
Henning von ttnlir aus „keimn und V, iplut/.", mit der er vier Töchter hatte,
ltomttlmn lllttstui-m«-, geboren den 8. Februar 1639 und 1663 unvcrhcirathet
gestorben, llli.-ntt>,tti>, geboren den 6. Januar 1632, AluiKui etlie IlodvviA,
den 2. August 1633 und ^imu ikurio. den 27. Mai 1 635 geboren, die
letztereu jung gestorben.

Im December 1632 leistete lüttste den HerzogenXdeds Viiedeiust und
HtM5 Xlbremltt die Huldigung.') > 631 erhielt er die von seinem Vater 1612
verkauftenGuter zurück. Aus dem Jahre 16 29 führt /mdler-) einen Grenzver-
glcich lüttstes mit den krumlxnvö au. Am Tage St. Michaelis 1639 schloß
er für sich und seine Brüder wegen eines der Kirche zu Campze gehörigen Stück
Landes eine» Vergleich <1, d. Wiltstnid. ?) Sein Bruder

Xl,1II

war geboren den 17. März 1694 und ist ebenfalls im Kriege geblieben.») Die
beiden folgenden Söhne Elertlis flll.) und der vorotlma fvon IVildberK)

Xl.IV. und
Xl.v entsilttlk

waren Zwillinge, geboren im Jahre 16 96. Von ^Vent?.Ioss wird gemeldet, daß
er als Oberster im Kriege geblieben ist. Der letzte dieser Brüder endlich war

xi.vi
geboren den 19. August 1619, nach Hörschelmann ebenfalls auf dem Felde der
Ehre geblieben.

') Quellen S. 20

') Bd. 15. S. 525.
') König a. a. O. S, 517.
«) Hörschelmanna. a. O.



Wir gehen nun genauer ein auf den Zweiten der Söhne lllvrtlls (lll), auf

Xl.Vi! HIV).

Er war geboren den 2 9. Juli 1597 auf Campze, hatte mit seinen Brüdern

die Lust au den Waffen gemein, ging, noch nicht 15 Jahre alt, schon in schwedische

Kriegsdienste unter Gustav Adolf und Carl Gustav und trat später in braun-

schwcigisch-lüncburgische, wo er als Lieutenant vielen Feldzügen beiwohnte. Während

seiner 29jährigen Abwesenheit vom Vaterlande besorgte sein Bruder lAUllk seine

Familienangelegenheiten. Im Jahre 16 48, also gerade nach Beendigung des

39jährigen Krieges, da seine Brüder alle gestorben, kehrte er nach Meklcnbnrg

zurück, um seine Güter selbst zu verwalten. Schon im Jahre 16 39 hatte er sich

an einem Vergleiche im Interesse der Kirche zu Campsc betheiligt, wonach die Ge¬

brüder Ketclhodt einen der Kirche gehörigen aber seit Jahren vernachlässigten Acker

dem ^aaoiiim lllramliinv auf ^Viltstnlrl gegen einen jährlichen Kirchenzins ver¬

pachteten.') Den 16. April 1649 muthete Gerth das Gut Campse

laut folgender Urkunde:

„Von Gottes Gnaden k'rieckoioli, Herzog zu Meklenburg p.

„^stininistratoi' dcS Stiffts 8cstrveri» pp.

„Erbar, lieber getrcwer, wir haben deine unterthänige 8upplieation

„wegen gesuchten Mnth-Zcttuls über das Guth Campze, ihres wörtlichen

„Einhalts verlesen angehöret; Geben dir darauf diesen Bescheidt, daß du

„den angezogeneu Pfandt-0<>i>traet, in DriAmali prockuoiren, vnd was

„es anjetzo vmb das Gnth Campze für eine Bewandtnis habe, und wer

„daßelbe cinhabe, beständigen Bericht, wie auch in was für Kriegs-Diensten

„du dich bishero aufgehalten genügsamen Schein einbringen sollest, Daran

„geschieht Unser gnädiger Wille und Meynung. Datum Güstrow den

„16ten April am 1649.

„Dem Ehrbaren Unsern lieben getrewen,

Dm-ckt Kotelstoät Johann Cothmann."

Den 5. Septbr. 1688 setzt Hörschelmann als Durcks Todesjahr an; wonach

er 91 Jahre alt war und oft als der alte ii-umn, auch bloß alter Kctelhodt angeführt

wird. Nach einer Urkunde von 1679, schlichtet sein Sohn Daran Kustav^uavliim

') König a> a. O.
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Differenzen, welche zwischen seinem Vater Kvrtll nnd seinem Pfarrer wegen

des Opfcrgeldcs entstanden. Dieselbe lautet:

,,Heute st-Uu ist der Streit zwischen meinen Vater und den Hrn

„Unstnien wegen des Dpffer-Geldes unter Uns allliier in (Zii«tvn>v

„gäntzlich Verglichen und beygeleget worden solchergestalt, daß des Gesindes

„wegen alles bis ans dieses 1679. Jahr vollkömmlich bezahlet, und dcs-

„halben an den Meinigen nichts weiter zu prnntnnlliren sey, insknnfftige

„aber, worunter gegenwärtiges Jahr begriffen, soll das Gesinde, als

' „Knechte und Mägde, eine jede Persohn vier Schillinge, sage 4 ßl. jährlich

„dem Hr. I'ndnri entrichten, und solches von ihren Lohn nehmen; Unsere

„Adeliche l'nmilin betreffend soll selbige nicht gehalten seyn das geringste

„zu geben, wann sie nicht aus kliscretion und freyen Willen, als von

„welcher alle des Priesters Einknnffte- einig, herrühren, etwas nach belieben

„geben will; welchen Vergleich mein Vater verhoffentlich belieben wird.

„Zu mehrer Versicherung ist dieser Vergleich von Uns beyden unterschrieben

„und mit meinem angebvhrne» Siegel unterzeichnet, auch ein gleich lau¬

fendes lnrimilm- beyderseits ausgefertiget worden. Güstrow den

27. .4niKii5ti nn 1679.

^ ^ Kaistnv .Inndüin von Ivvtdlinstt, U
^ .Iniumn (Mssinr 44», »einnnn, Unstnr."

ktnrttis erste Gemahlin war kUn vnn k-nnl«i, die Tochter ^ür^ens ^ nn

vnrolcl ans VintiiiKlln^nn nnd Catharincns von Viereggen aus Wvckrent; er ver¬

mählte sich mit ihr im Jahre 1632. Sie starb den 31. Mai 1 638 ohne Erben.

— Seine zweite Gemahlin hieß Kanin Nnrin von llnrn aus in Pom¬

mern; mit ihr vermählte er sich den 9. November 1646. Sie gebar ihm 2 Söhne

und 5 Töchter, als: knitll ibVZtxiridi, Inievdin, Onintlien 1Lli5!iIivtll, tlntlin-

i-ine DnKNlnIrddi, lUnnnnrn illnrin, Ulii.^tnv Unneliim und NnAtinIenn 8v-

stilln Knnn Alnrin starbt den 1. August 1689. Ininvdin starb den 7. De¬

cember 1724; ihr Bräutigam war der Kammerjunker vnn 8pit/.nn«e. v«»-a-

tlinn üüisnbetll, an den Pastor Wnltlnm zu Lidillni^t in Mcklenburg-Strelitz

vcrhcirathet, starb 1729. Ontlinvine DiiKkinIieicll, geboren den 28. Januar

1646, starb den 18. Aug. 1719. lstiennnrn Nniin, geboren 1662, starb

an einem Tage mit tlntlnu-nnz. AInKllnInne 8) !>il!n, geboren den 2 2. Februar

1657, starb den 22. April 1665.

1) Also damals schon Baron.
2) nach Hörschklman».

I
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X^-VIII

der älteste Sohn iZertlis war 1643 geboren und blieb bei der Belagerung
von Trier als lüneburgscherCapitainlieutcnant bei dem „grünen Regiment«.'"ine
Jahre 167 5.-) Seine Lnst am Kriegsleben brachte ihn zu dem Entschlußsich nicht
zu vcrheirathen.

XDIX

auf und D-ubon', der zweite Sohn liltzrllis <IV.) war den 2 0. Febr.
165 4 geboren. Sein Bater brachte ihn am 21. Juli 1663, also in seinem
10. Lebensjahre als Pagen in die Dienste der Gemahlin des Herzogs Administrator
August zu Halle, welche eine geborne Prinzessin von Mecklenburg war. Im Jahre
1660, also mit 26 Jahren, wurde er herzoglich Mecklenbnrg-güstrowschcr Hvfjnnker
und Fähndrich. Nach dem Tode seines Baters nahm er seine Entlassung, um die
ererbten Güter selbst zu verwalten. Den 12. Juli 1680 vermählte er sich mit
Xiinn v«»i liünt'müidt?,- aus Finsdorf. In dasselbe Jahr fällt
eine Urkunde, nach welcher er dem Pastor Hornemann,von dem schon vorhin die Rede
war, einen Wohnplatz schenkte. Diese Urkunde lautet nach der mehrfacherwähn¬
ten handschriftlichen Urknndensammlung also:

„Daß ich lUisiuv doiielilm von Ivetellimlt, ans Camtz Erb Herr,
„dem jetzigen 1Ai«t»i- .loluum tln^pui- 41oriit!iiiiiiiii auf sein freundliches
„Ansuchen eine Kleine Wvhnstätt am Kirchhofe bey der Kästerey Bor
„Tcnnyß Bewerther Hof belegen heute unten gesetzten «Int«) Berchret, ge-
„schenckctund angewiesen habe, daß Er dranf ein Häuschen nach seinem
„Belieben Vor Sich, seiner Frauen, Erb und Erbnehmen bauen gebrauchen
„und nutzen mag, wie er bestens Kann, und soll solches Häußelein und
„verehrte Stätt von mir noch von den Meinigcn i» keinerley Weise be¬
sprochen und angefochten werden, sondern vielmehr von mir und von den
„Mcinigen darbey geschützetund vertheydigetwerden, auch soll weder die
„Kirche noch seine 8ne(!t;5«<>r(;5Ansprach daran haben, sonder» Sein
„und den Seinigen verbleiben, und wie ich und die Meinige» Keine Ansprach
„Künsftig daran haben wollen, als wollen wir auch nicht schuldig seyn daran
„zu bauen und beßern, sondern soll solches von dem Uustoo und den Sei¬
digen geschehen: Zu mehrerer Versicherung steifer und Bester Haltung
„habe Dieses mit meinen Eigenem Rainen unterschriebenund Adelichcn
„Pettschaft bckräsftigct. Geschehen Camptz den 8ten XiiKnsti -i»i>«) 1680."

-) Fnlkcnstein thür. Chronik E lZöt, König III S. 517. Zkdlcr Bv. 15. S. 576.
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Den 1k. Januar 1K 92 erhielt er den Mnthzcttel für Camptze und trat
später als Gardecapitän in den Dienst des Herzogs Gustav Adolph von Meklen-

bürg, wurde 1k 98 bei der vcrwittweten Herzogin Magdalcne Sibylle von Meklen-
bürg engagirt, wo er 179K Oberstallmcister wurde und mit dem Kammcrjunker
von viilorv zugleich die Oberhofmcister- und Hofmarschallstelle versah, wie dies ein
von der Herzogin Magdalcne Sibylle erlassenes Patent st, «I. Güstrow den
14. April 1 7 9 k besagt. Wir finden ihn in vielen Urkunden als
Freiherr aufgeführt. Als Herzog Friedrich Wilhelm den 31. Juli 1713
starb, mußte er bei dessen Nachfolger Carl Leopold wieder mnthen und that dies
den 19 Juni 1714. — KiiKtnv .lonoliiin starb den 27. December 1732,
im 79. Jahre seines Alters.') Der Prediger Hl ^ofimnnn zu Campst verfaßte

zu seinem Tode ein Gedicht mit dem Thema: „Wohl geboren, wohl gelebt und
wohl gestorben, als ein Inbegriff aller zeitlichen und ewigen Wohlfahrt." Mit die¬
sem Prediger hatte .loncliim den 28. April desselben Jahres einen Kontrakt
wegen der von der Kirche erkauften Sakristei geschlossen; und kaum 8 Monate vor
seinem Tode ließ er ein Erbbegräbnis) bauen.-) Bei seiner Beisetzung daselbst am
3 9. Januar 1733 sprach Iw!»unnn die Worte:

Hier ruht ein kluger Greiß, so endlich wohl gestorben,
Der an des Fürsten Hof, so manches liebe Jahr
Wiewohl besorgt, gelebt, sich doch den Ruhm erworben,
Daß er ein redlicher und treuer Hofmann war.»)

Sein Symbol war: „Ehrlich währt am längsten'" und rechtfertigt gewiß die
vielfach ihm ertheilten Lobsprüche. Seine Gemahlin Oiriliniin^ vcm ilüiit;-
uwrcler starb den k. September 173k in einem Alter von K3 Jahren. Sie
hatte mit KuBnv .Inncliiin 5 Töchter und 3 Söhne. Magdalcne Sibylle geb. den
25. Dctober 1K92, starb den 23. September IK95; Marie Catharine, geb. den
29. December 1K94, starb zu Malchow den 13. Juni 17K9; Sophie, geb. den
17. März 1K96, starb den 1. Juni desselben Jahres; Augystc, geb. den 29. März
1698, starb den 1k. Febr. 1K99; Magdalcne, geb. den 29. März 1794, am 12. Juli
1737 mit Dietrich Otto von Winterfeld ans Barchow vermählt, starb den 24. No¬
vember 1779.

I. tttlvl,

der älteste Sohn Gustav Joachims und der Katharine von Hünemörder, war ge¬
boren den 2. Octvber 1K99 und starb schon den 9. März 1792.

') Quellen S. 2t.
2) S. später unter „Erbbcgräbniß".
») HörschelmannSammlung uo» Stamm- und Ahnentafel» 1774. S. 38. ^»Ilc« x, 344.
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Wir erwähnen nun zunächst noch den jüngstgeborenen Bruder desselben
1^1 Gustav

zu dessen Namen Hörschelmann als Gcbnrts- und Todestag den 2 8. April 1708
setzt. Mai? ersieht aus dem Namen, daß das Kind, wenn auch ganz kurze Zeit, doch
gelebt haben muß. Der Zweite der drei Brüder war

DII Lllriel»,

nnstreitig Einer der bedeutendstenTräger unsers Namens und der vorzüglichsten
Menschen und Staatsmänner seiner Zeit. Wir lassen ihn zuvörderst über sich selbst
erzählen:

„Zum Lobe und Danke Gottes muß ich der Wahrheit gemäß sagen,
„daß ob ich mich gleich von der ersten Kindheit an keiner starken Gesund¬
heit zu erfreuen hatte, ja wegen großer Schwäche geraume Zeit nicht
„die Augen offnen konnte, so habe ich doch durch göttliche Gnade ein
„hohes und glückliches Alter erreicht.

„Mein frommer Vater, als auch meine treuen Lehrer als Christian
„Stolle zu Güstrow, der Rector Otto, v> Cbristiau Hildebrand und
„M. Märck, später Nector zu Schwerinauf der Akademie zu Rostock
„haben mich stets zu allem Guten ermahnet, und so habe ich auf meine
„Studien stets viel Fleiß verwendet und in der Furcht Gottes gelebt, und
„erndtete so nicht nur bey der zu Güstrow gehaltenen Trauer-Rede auf
„das Ableben der vcrwittwetenHerzogin Magdalene Sybille zu Mecklen¬
burg Gnstrow geborne Herzogin zu Holstein Gottorff, sondern auch zu
„Rostock mit dein Albrecht von Sperlinge aus den? Hause Rubow über
„unsern guten Gesinnungen und Fleiß viel Lob und schlug uns die Meklcn-
„burgische Ritterschaft nach absolvirten Studien zum Assessvrat bei dem
„Land- und Hof-Gericht zu Güstrow vor und sollte ich bei den? Engeru
„Ausschuß der Landraths-Bedicnung aufgenommen werden; es gefiel aber
„der göttlichen Vorsehung anders; inein Freund von Sperling kam in
„königl. Dänische Dienste und ich trat bei dein Herzoglich Meklcnburg-
„Strelitzschenund Herzoglich Sachsen-Barbyschen Hof in Dienst und wurde
„zu Streich im Jahre 1724 ^nckitor in der Justiz-Canzlcyund am
„BarbvschenHof im Jabre 1725 Hofjunkerund Assessor bei der Regierung;
„sollte später zu dem Staatsministervon Flcmming nach Dresden kommen;
„sowie mir der Antrag gestellt wurde als Llouveineur zu dem jungen
„Grafen lN-ikwiriell ln>«ivvh Hlbreefit zu Holienlolie VV«ückk>'!>iieim

ll



„zu gehen; so folgte ich doch dem Ruf in Fürstlich Schwarzbnrg-Rndol-

„städtische Dienste zu treten. In selbigen bim ich seit dein Jahre 1726

„unter drey Regenten vom Hofjunker und Negiernngsassessor an bis jetzt

„zu der Stelle eines Geheimen Raths, Canzlcrs und Consistorialpräsidenten

„und ersten Ministers, ohne mich zu diesen Ämtern jemals hcrvorgedrängt

„zu haben, gelangt.

„Bei meinem Hosdienst und da ich 1727 Kammerjunker wurde, habe

„ich bis 1766, wo ich zum Bice-Canzler und Vice-Consistorialpräsidenten

„ernannt wurde, die Hofverrichtungen und öfteren Verschickungen an ver¬

schiedenen auswärtigen Höfen stets zur größten Zufriedenheit abgewartet,

„mußte auch öfters die Stelle eines Hof Marschalls bei dessen Abwesenheit

„vertreten, wobei ich in der Regirung und Consistorinm unermüdet ohne

„allen Eigennutz und Partheisncht arbeitete und niemals wieder mein Wißen

„und Gcwißen gehandelt habe und mich durch keine Menscheufurcht, An¬

sehen der Person, Gefälligkeit, Vorsprachen und andern Insinuationen

„oder sonstige» Reben-Absichten zu etwas gegen meine Überzeugung bcwe-

„gen lassen; wie ich auch zu meiner eigenen Beruhigung alle Relationen,

„Bescheide und Urtheile, die weit über 18613 an der Zahl sind, jedesmal

„selbst schriftlich abgefaßt habe.

„Es hat aber auch der gütige Gott meine Arbeiten nicht nur gesegnet

„gelassen und ist unter mir in Kirchen und Sämlcn bei den im ganzen

„Lande gehaltenen General Kirchen- und Schulvisitativnen viel Gutes

„gestiftet worden; und habe ich bey allen Sachen die Hand selber angelegt,

„bey Distribuirnng der zu referirenden Acten diehlben jederzeit erst selbst

„durchgearbeitet, auch bey der Eanzley und Repositnr stets auf gute Ord¬

nung gesehen; und so Jeden zu der schuldigen Beobachtung der Pflichten

„in seinem Amt gebührend überwacht und angehalten. Bey allen diesen

„meinen Arbeiten hatte ich keine andre Absicht als die Beförderung der

„Ehre Gottes, des Besten des Landes, ingleichcn der Kirchen und Schulen

„Bestes und auf das unpartheiischste die Gerechtigkeit zu handhaben; an

„meine Feinde und Widersacher hahe ich mich nie gekehrt und mich nur

„auf Gott und mein gutes Gewissen verlasse»; und habe ich mich bei

„meinen redlichen Absichten durch nichts irre machen lasse», und wenn ich

„bey neuen guten Einrichtungen die größten Schwierigkeiten vorfand, öfters

„verlauten lassen: reete tnmmillo ncininein tiinen^; und mich mit Da-

„vid als er von Simei gelästert wurde, getröstet, und daß von unserm



„Heiland Denjenigen, welche um der Gerechtigkeit willen leiden, die See-

„ligkeit versprochen worden ist. Daher denn auch mein Wahlspruch ist:

welche beiden Tugenden auch mein in Kupfer ge¬

stochenes in den Hamburger Nachrichten XXXI, St. <Ii> 1768 S. 275

„mit den darauf deutenden Allegorien angeführten Bildniß umgeben.

„Und weil bey allen unschuldigen Leiden die Wahrheit doch immer den

„Sieg behält, so habe ich bey vielem Ärgern doch stets mit der Wahrheit

„gesiegt; alle Günstlinge und Schmeichler des Hofes habe ich gehaßt, weil

„sie meistentheils durch Schmeicheleien und Vcrläumdung aus Eigennutz

„und Hochmuth durch Lügen sich erhalten und selten von lauger Dauer zu

„sein Pflegen, auch mit einem guten Gewissen und wahrer Gottesfurcht

„nicht bestehen können; vielmehr hat mir das Xxiomu gefallen, was der

„Geheime Rath .loncRim von llev lUilxz in seinem Hause zu Güstrow

„hat setzen laßen: 8ic: uieee i 'rinoipibns; und habe ich stets die von

„dein Chronologen ^oll bllmcoio in Königsberg gegebene Regel zu

„beobachten gesucht:

Oisce meo exemplo^ wunlluto innnere InnKi,

Dt lo»o neu siestoui

„Den 21. Oct. 1745 beehrte mich der rcgirende Herzog zu Meklenburg

„Strelitz ^«Inlpk rviosteict» III- mit dem Orden clo tu tickölit«) et

„enn^tnnee^ den er gnädigst mir selbst einhändigte; ungleichen der regircnde

„Markgraf zu Brandenburg') Idiielleielt (Auistiun mich den 5. iHurtis

„1764 mit dem Brandcuburgischcu rothen Adler-Orden und den 25. Xov.

„1768 mit dem Großkreuz dieses Ordens begnadigte. „Auch die Königin von

„Dänemark 8n,,Iüe AInKstnlene, geb. Markgräfin zu Brandcuburg-Culmbach

„schickte mir 1769 den Ritterorden sie I'uniou pm-tuite allerguädigst zu.

„Viele berühmte Gelehrte widmeten mir ihre innige Freundschaft, theils

„durch Dedicationen ihrer Schriften, theils durch Zusendung der Aufnahms-

„diplome in verschiedene Academien von Wissenschaften, auch andere

„gelehrten und ökonomischen Gesellschaften und ist in ^ok. Kpiv?;«

„Brandenburgischcr Münz Belustigung 10. Theil und dessen Supplementen

„eine auf mich geschlagene Medaille angeführt. 'Z

„Unter die großen und vielen Wohlthaten meines Gottes zähle ich,

„daß er mir eine vernünftige und tugendhafte Frau nebst vielen wohlge-

') bei Hörschelmnnn: „nun Bnyrenth,"

-y s, die Abbildung dieser Medaille in den Beilagen zu diesem unsern, Weikchc»,



„rathenen Kindern, von welchen die vier noch am Leben seyenden mir viele

„Ehre nnd Freude machen, zu Theil werden ließ. Sehr schmerzlich war

„mir der erlittene Verlust meiner lieben Frau und sieben Kinder, nicht

„minder anch das Ableben dreyer rechtschaffner Gott und die Gerechtigkeit

„liebender Männer, welche ich als meine leiblichen Brüder liebte, nähmlich

„der Geheimerath von Zcrbst zu Arolsen, der Canzleydirector Gebel zu

„Gratz und der Hofrath Behmc zu Schleiß; und habe ich von Ersterem,

„meinem seit mehr als 4g Jahr bewährten Herzensfreund, den 25. Sept.

„1702 einen rührenden Abschied genommen, wo wir uns beide einander

„den Segen gaben.

„Da aber nichts ohne den heiligen Willen Gottes geschieht, so wußte

„ich mich bei allen diesen Trauerfällen zu fassen, da Gott einem Jeden das

„Ziel seines Lebens bestimmt und wir alle einander im Himmel wieder¬

sehen werden.

„Auch war ich selbst verschiedene mal in großer Lebensgefahr gewesen;

„denn den 18. ZUurtii 1724 stürzte ich auf meines Vaters Gut zu Campse,

„wo Jedermann an meiner Wiedergcnesung zweifelte. Den 7. dcü. 1720

„hatte ich ein gleiches Unglück bei einer Jagd im Thier Garten bei

„Kollrvur/.iiurK, wo mich .-Intou ibmclrviA von Ileulrvit/. rettete. Den

„23. Sept. 1753 am 4. Sonntag nach 4'rinituti« gingen nach Besuch

„meines Schwagers, des Stistskanzlers von Leolrvit?. zu kncliielit den

„ganzen dasigen Echloßberg herunter die Pferde mit meinem Wagen, worin

„ich nebst meiner Frau und meinen beiden Töchtern saß, durch und habe

„ich, da es ohne Schaden abging, zum Lobe und Danke Gottes zum

„Besten der dasigen Armen eine Brod-Spende deshalb gestiftet, welche in

„den Histor. Loole«. Dom. XIX p-rZ. 535 angeführt ist.')

„Den 1. October 1769 am XIX. Sonntage nach Diinituti^ als ich

„aus der Stadt Kirche zu Rudolstadt unter dem Gesänge: Unsern Ausgang

„segne Gott, unsern Eingang gleichermaßen u. s. w. ging, lauerte an dem

„Kirchen Thor ein wahnsinniger Mensch mir auf, nahmens 8t:1>üfoi-, der

„1703 wegen Wahnsinn aus der Fürstl. Leib Garde hatte austreten müßen.

„1707 wurde er wegen anscheinender Besserung aus der Anstalt wieder

„entlaßen; dieser Wahnsinnige verfolgte mich über den s. g. Pfaffen Berg,

„auf welchem im Jahr 1525 bey der Reformation der damahlige Dber-

„pfarrer Lstoistopst von VVitv.Ieben von den aufrührischen Bauern sehr

0 s. In unserm Werke nnter Stiftungen.
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„gemißhandelt wurde bis zu dem Stadt Thor; wo es meinen beide»

„I.nljinrik'n und dem Herrn Regiernngs Advocat Lllstmnnn Vlliociiick

„^irekriei- gelang, den in voller Wuth aufgeregte» tollkühnen Menschen

„in Sicherheit zu bringen.

„Darauf reihte ich zu den Durchl. Herrschaften nach lVenIinu««.

„Vorher besuchte ich bei den s. g. und wurde

„von meinem Fürsten auf das Jagdschloß auf dem Wnrzelberg eingeladen,

„wo ich dasiger Gewohnheit nach folgenden auf diesen Umstand sich bezie¬

henden Vers machte:

„Gott! Dir sag ich ewig Danck, daß Du hast von mir gewendet,

„Eine drohende Gefahr; ja Du stärkest mich also,

„Daß anf8eInviU-/,b,irKs schönen Höhen ich zum Trippstcin gehen kann;

„Und von da den als der Hirsche Aufenthalt,

„Vey der Herrschaft Wohlergehen zu betreten auch vermag.

„Fahre v Gott ferner fort Unser Fürstenhaus zu seegnen,

„Laß es blühen immerdar bis zum Ende aller Zeiten;

„Schütze auch noch weiter mich vor Gefahr und böse Leute.

„Bey den mir zugestoßenen Krankheiten; habe ich Gott alle Zeit in¬

brünstig angerufen; daß wenn ich nicht ferner zur Förderung seiner Ehre

„und zum Besten des Landes, der Kirchen und Schulen wirken könnte, er

„mich nach seinem heiligen Willen lieber aus dieser Welt zu sich aufnehmen

„möge; wie ich denn auch jeden Tag als den letzten meines Lebens mir

„denke und unter Busc und in festem Glauben an Christum meinem Ende

„getrost entgegensehe.

„Der Herr gab mir ein hohes Alter bey guten Leibes und Seelen

„Kräften; sodaß es einzutreffen scheint; was mein Lehrer öfters mir zum

„Antrieb meines guten Wandels sagte:

„lllir tilii tnin levis est, cnr tnm g'ncnricln «enectus?

„IlllikN'N, <;nod vitiis tnln.jnventn kuit.

(„Woher empfindest du im Alter lauter Lust?

„Weil von der Jugend an kein Laster mir bewußt.)

„Mit der Güte Gottes habe ich auf meinem Rittergut Illeksteät zur

„Belohnung der Tugend ein liosenkest, auch zu ein Dulden-

„tost') zur Aufmunterung des Fleißes bey der Schuljugend, nicht minder

„als Erbschenk der gefürsteten Grafschaft IllenuebeiK bey dem dazu

>) alle diese Stiftungen < Nrisiian iNrielis werden unten in der gehörigen Rubrik genauer besprochen.



„gehörigen Gut Ilorrmnnn^fcltl den s. g. GotteSbißen zum Besten der
„Armen, wie im gelehrten Anzeiger von 1772. IV. Stück beschrieben ist;
„stiften können; sodaß ich wie ^noob sagen kann.- Herr ich bin zu geringe
„aller Barmherzigkeitund aller Treue, die du an deinem Knechte gethan
„hast. — Und da ich alle Morgen den 71. Psalm vnvills zu beten und
„bey jedesmaligemAuSgang zu meinen Amts Verrichtungenden obersten
„Richter auf den Knieen »m seinen Beystand anzurufen pflege; so bitte
„ich denn auch, daß der große Gott nach seiner unermeßlichen Gnade mich
„durch seinen heiligen Geist in alle Wahrheit leite, und mir nach dieser
„mühseligen Wallfahrt die ewige Seligkeit um des theueren Verdienstes
„meines Erlösers Jesu Christi willen wiedcrfahrcnlaße.

„Laß mich, o Gott, mein Amt in Deiner Furcht verwalten,
„Und über Billigkeit und Recht unsträflich halten;
„Gieb mir der Weisheit Kraft von Deinem heil'gen Throne,
„Wo selbst sie ewiglich in reinem Lichte ruht;
„Gieb mir Geduld und Lust; gieb Sanstmuth, doch auch Muth,
„Daß ich die Unschuld schütz' und keiner Laster schone;
„Daß ich Scheinhciligkeit,Verrath, Betrug und List
„Nach Möglichkeit zerstör'; gieb, daß ich meine Wege-
„Nach Deinem Wille» richt' und fleißig überlege,
„Wenn ich hier Dichter bin, daß Du mein Dichter bist.
„Gieb Gott! daß ich allhier die ganze Lebenszeit
„Gesund an Leib und Geist mich blos dahin bestrebe,
„Daß ich nur Dir zur Ehr' im Thun und Denken lebe."

„Rudvlstadt, am 21. November 177V.
Cbristian Ulrich von Kctclhodt."

Geboren war Christian Ulrich am 5. August 17V 1, wie schon gesagt, als
der zweite Sohn .Innolüms und der ivntlini'me von Nu»omm«Io>-,von
deren GcschlcchtSuamen ein älterer Schriststeller >) sagt, daß er von der Tapferkeit
herzuleiten sei, mit der sich die Ahnen dieses Ge cblechtS vordem gegen die Hunne»
vertheidigten. Im Jahre 172 1, alo in seinem 2V. Lebensjahre, bezog er die
Akademie Rostock, wo er fleißig den Staatswisscnschastenoblag und dabei wegen
seiner religiösen Gesinnung, die eine Zierde auch seines fernern Lebens war, in hoher
Achtung stand. Im Jahre 1723 kehrte er in's älterlicheHaus zurück, doch nur

>) a, a, O. Iir unter >'»I>iIMi» etc."



»m bald mit dem Vertrauen seines Landesherrn beehrt zn werden. Der Herzog zu

Meklenburg-Strclitz berief ihn nehmlich den 5. Inni 1724 zum Auditor bei

seiner Regierung. Nun folgte ein Ehrenruf dem andern. Den 21. April 1725

machte ihn der Herzog Heinrich von Sachsen-Varby zum Hofjunker und Regierungsassessor.

Im Jahre 1726 führte das Schicksal ihn und mit ihm seine ganze Linie aus

Mecklenburg fort in's Thüringische. Der Fürst Friedrich Anton von Schwarz-

bnrg-Rndolstadt nehmlich berief ihn, da er ihn hatte schätzen lernen, den 8. April

desselben Jahres als Hofjunker nach Rudolstadt, und beförderte ihn den

2 5. August 1727 zum Kammerjunker. Als solcher vermählte sich Christian

Ulrich den 25. Nov. 1729 mit Maria Katharina Freiin von Beulwitz,Tochter

des Baron Georg Ulrich von Beulwitz auf Löhma, Eichicht, Mnnschwitz und

Preternitz n. s. w., Hvchsürstiich Sckwarzbnrg-Rndvlstädischcn Gcheimrathcs, Canz-

lers und Consistvrialpräsidenten >). Maria Katharina beschenkte ihren Gemahl

mit 6 Söhnen und 5 Töchtern, die wir weiter unten ausführlicher besprechen wer¬

den. Seine Ehe war nach seinem eignen Zeugniß eine höchst glückliche.

Den I. Nov. 1729 wurde er Schwarzbnrgischer Hofrath und wurde oft als

Geschäftsträger an fremde Höfe gesandt, bei welchen Gelegenheiten er sich als einen

gewandten und doch bieder» Staatsmann bekundete. — Am 2 7. Dec. 1732 starb

sein Vater Custnv .Inndiim und so mußte denn Christinn Ulrich, als sein

einziger noch lebender Sohn das Gut Cnm>c,.e muthcn. Das geschah am

3. Februar 17 33.") Im Jahre 17 5 9 wurde er zum Vicecanzler und Vice-

Consistvrialpräsidenten ernannt, im Jahre 1 79 3 zum wirklichen Gehcimrath,

Kanzler und Consistorialpräsidenten, also mit derselben Würde ausgezeichnet wie sein

Schwiegervater.

DaS war der Wirkungskreis, zu dem er geschaffen war und dem er seine edelsten

Kräfte widmete. Wir brauchen uns, um ihn der Nachwelt in ehrenvollem Gedächt¬

niß zn erhalten, blos auf sein segensreiches Leben, seine Stiftungen und auf die

Ehrenzeugnisse zu berufen, die ihm die Mitwelt ausstellte. Diese Ehrenzcugnisse

sind durchaus nicht von Schmeichelei dictirt, denn bei Christin» Clric-I,^

dem gründlichen Hasser aller Unlauterkeit, hätten Schmeichler nichts Gutes zu

hoffen gehabt.

') Er war geboren 1661, starb 1723 und seine Gemahlin war Martha Katharina von Branden-
stcin aus geb. 166b.

2) NnINenzwin Inul. SS. 226. 451. 576 sf. Vgl. unsere Quellen S. 21.



Die bei Gelegenheit seines Amtsjubiläums, am 4. Jnli 1774,-) erschienenen

Schriften gab 41, Etzrodt im darauf folgenden Jahre heraus, und bezeichnet den

Jubilar außer den schon genannten Würden noch als Regierungspräsidenten, als

Erbschenken der gefürstctcn Grafschaft Hcnneberg, ausHcrrmannsfcld und Stedlingen,

Erbhcrrn aus Camps und Lichstedt, Grvßkrcnz des Brandenburgische» rothen Adler-

Ordens, Ritter des Königl. Dänischen Ordens <!e I immn pnobuite und des

Herzoglich Meklenburgischen Ordens de In b'i«!i!itö et Ehrenmitglied

verschiedener Akademien der Wissenschaften und anderer gelehrten und ökonomischen

Gesellschaften.

Das erste Stück dieser Sammlung ist eine Rede des Pfarrer Nagel über

1'5. 73, 28 am k. Roscnfeste zu Lichstedt, einer unten näher zu besprechenden

Stiftung des Jubilars. Hierauf folgt eines ungenannten Professors Glückwunsch¬

schreiben über die Pflichten eines Ministers der Kirche gegenüber, ein interessantes

Documcnt über die kirchliche» und theologischen Zustände der damaligen Zeit. Nun

kommt ein Glückwunschschreiben des Hof- und Cvnsistorialraths Hankel zu Franken¬

hausen über den Satz: „nur die praktische Kenntniß macht den wahren Rcchtsge-

lchrten aus". Hieran reiht sich der von uns mit Dank benutzte lateinische Brief

des I>u,-itor (zu Lüncburg) und Erbhcrrn auf Gvrtzke 41, Jnnack über lViemIuus

Bischof zu Verden, mit Siegelabdrücke» und (Schmidts) Stammbaum (bis 1774).

Ferner des rudolst. Gpmnasialdirectors 41. Ulrich lateinischer Glückwunsch, dem sich

der deutsche des Ncctor 41, Linduer zu Arnstadt, eiue Bergleichung von Hör.

04. II, 1, 21, VioK. 4,en, VIII, K7ll und luirnn, l, 128, anschließt. Nun kommt ein

abhandelnder Glückwunsch des I', 41, Martini zu Kcrkhofen; sodann des Rudolst.

Kandidaten Biel Erklärung von 5. 4Ie>«. 33, 2ti, des Geh. Rathes Darics „Ge¬

danken von den Grenzen des Rechtes der Natur". Es folgen dann viele theils

lateinische, theils deutsche, ja sogar ein englisches Gedicht. Das letztere hat die

Professorin M. S. Tychsen, geb. von Tornow in Bützow, zur Verfasserin. Unter

den Verfassern lateinischer Gedichte nennen wir den hessendarmstädtischcn Geheim¬

rath, Prokanzler, und kaiserlichen Pfalzgrafen vr, I. C. Koch, den Prof. Joh. Matth.

Schröckh in Wittenberg, und den Rector Ovcrbcck von Lübeck. Unter den deutschen

Gedichten stehen u. A. die Namen seines Sohnes Ourl Oertli, damals Vicc-Eanzlers

u. s. w. (von dem wir weiter unten Mehr sagen werden), 1'lloiUine 8oj>1lie ver-

wittwcte Freifrau von Kozau, geb. v. Ketelhodt, Henriette von Ketelhodt und Johann

Friedrich von Ketelhodt; seiner Enkel Friedrich Wilhelm, Ludwig Ferdinand,

-) Dessen die Weimnrischen 4ct-> >>i'0 »o>tei IX, Th, z>,483 55. elucnd qcdenken.



Sophie Henrictte, Caroline Friederike, Carl Ulrich von Kctelhvdt; Consistorialrath
Oberhosprediger vr Boysen, Oberconsistorialassessor Schneider zu Weimar. Den
Schluß der Sammlung macht ein Jubelgesang zum Rvsenfeste in Lichtstcdt. — Die

Feier dieses Festes galt für so bedeutend, daß Medaillen darauf geschlagen wurden H,
und die Theilnahme war allgemein im deutschen Baterlandc.

Denn daß sein Name weithin rühmlichst bekannt war, ersieht man am besten
ans der Ehre, mit der ihn auswärtige gelehrte und andere Gesellschaften auszeich¬
neten.^) Am 16. März 1743 ernannte ihn die Gesellschaft der hochdeutschen Rechts-
gclehrten zum wirklichen Mitglied«; den 24. Mai 1734 die correspondirende Gesell¬

schaft zu Hamburg, den 5. März 1764 die der freien Künste zu Leipzig; am 23. März
1763 wurde er Ehrenmitglied der chnrsürstlich-Mainzischen Akademie der Wissen¬
schaften zu Erfurt; am 18. Febr. 1768 der chnrsürstlich bayrischen Akademie der
Wissenschaften zu München; am 9. December desselben Jahres der ökonomisch
physikalischen Binnengesellschaft zu Bantzen; den 28. März 1772 der chnrsürstlich
bayrischen landwirthschaftlichen Gesellschaft zu Altenöttingen; am 7. Oktober 1773
endlich der landwirthschaftlichen zu Burghausen.

Zu den Beweisen der Anerkennung seiner verdienstlichen Wirksamkeit gehören
ferner die ihm ertheilten Orden. Im Jahre 1743 erhielt er also, wie er oben
selbst mittheilt, vom Herzog Adolph Friedrich III. von Meklenburg-Strelitz den
Orden «Iv In lidöliit! et c»n«tnnee, welcher in dieser Linie von Generation zu
Generatio» forterben soll und noch jetzt forterbt, obwohl er nun erloschen ist. Den

4. März 1764 erhielt er vom Markgrafen Friedrich Christian von Brandenburg
den Brandenburgischcn Rothen Adler-Orden und wurde den 2 5. November 1768
Grvßkrenz desselben.») Mit dieser Decoration und dem Datum 17. März 1764
prangt sein freiherrliches Wappen in der Ordens- und Nittcrkirche St. Georgen
am See neben dem Wappen des Staatsministers Grafen von LIIro«i. Die Wap¬
pentafel Christian Ulrichs ist von Kupfer und 1 Elle hoch; darunter steht: „des
Brandenburgischcn Rothen Adler-OrdenS Ritter". Im Jahre 1769 endlich verehrte
ihm Sophie Magdalene, Königin von Dänemark den Ritterorden <Io I'nnion pur-
kuite. — Seine Gelehrten- und Schriftstellerverdienste finden Anerkennung in 14.

Uotorimunis (Uu^torS zu Bremen) Fortsetzung und Ergänzung zu Dockers

>) Dieselbe», in Silber geprägt, sind im Besitze des t>o»i»es der Kerclhadtischen Familie.

») rvmdlwlis ,,zuverlässige Nachrichten von den jetzt lebenden RechtSgelehrten" bei Hörschelmann

angeführt.

») Das Verleihnngsdiplvm war rwn einem Schreiben an den „Reichsfreiherrn ( Nr. VNe. von

ÜotelüuNt" begleitet.
V
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Mg. Gclehrtenlexikon. 1810 Bd. 3. S. 280 f. Im Jahre 1774 stiftete Cst.istian

Cliioti an der Domscbnlc zu Güstrow ein Legat von 100 Thlr. Gold

Feier des Reformativnsfestes.

tur w cn

Nun aber dürfe» wir wolst noch einige beglaubigte und zur Zeit noch unge-

druckte Urkunden, welche ihn betreffen, mittheilen. Die Muth- und Lehnscheine für

das väterliche Gut Campze übergehen wir, da sie kein neues Interesse bieten, ebenso

die Ehrendiplome, die wir oben erwähnten und beschränken uns auf Das, was die

Erweiterung seiner Besitzungen betrifft. Da ist es denn zunächst lUolrstostt, über

welches wir 4 Urkunden vor uns haben. Die erste ist

ü, ei, Rudolstadt 2. Oct. 1745.

„Von GOTTES Gnaden Wir JOHANN FRIEDRICH Fürst

„zu Schwartzburg tit, tat, nhrkunden und bekennen biermit, daß nach

„erfolgten hochseeligstcn Ableben Unsers Herrn BaterS lllncl des weil.

„Durchlauchtigsten Fürsten, Herrn kVieclricli ^nttinns Fürsten zu Schwartz¬

burg tit, tot, Bor Unß Kommen ist, der Beste Unser Hof- und Con-

„sistorml-Rath auch Cammer Juncker und lieber Getreuer Herr Christian

„Ulrich von Kctclhodt und Uns unterthänigst gebethen, ihn und seines

„Leibes Erben mit denen beyden ooiisolistirten Mann- und Weiber-Lehn-

„Ritter-Güthern zu Lichstedt, nehmlichen mit dem so genannten Obern

„Guthe, wie es die Von Haldcck und nach der im Jahr 1626 erfolgten

,b>»o>'tnr Unsers in Gott ruhenden Oberälter Herrn Vaters Gndl. Grafs

„Cockevi^ Clontber zu Schwartzburg samt «loro Herrn Brüdern Grass

„Carl Ciintborn und ^IlneclU trüniliorn, ingl. «loro Schwestern die

„Comtosses ^lisnlietli .lulinna und voi otlion Hnsimim, auch nachdem

„von letztged. Comtesse hinterlaßenen sämtl. Hoch Gräffl. Erben Hiesiger

„und Sondershäuß. Cinie sto 1665 bcschchencn Verkaufs, die von Hayn

„von WolfframSdorff und von Jlten, besage voriger Lehn-Briesse besehen

„und innen gehabt, ingleichen mit dem dasigen Untern Guthe und >>erti-

„nentien, als selbigeS der Fürstl. Sächß. Meinung. Gcheimde.Kriegs-

„Rath und Obriste Herr vietrieli T-evin von Jlten, nach dem mit

„Cito >ViIbeIm von Hahn getroffenen Kaufs den 17. Juli 1736 in Lehn

„erhalten, und er beyde Ritter-Güther mit Lehnherrl. Consons im Jahre

„1743 von ged. Hr. Geheimde-Kricgs-Rath und Obristen erhandelt auch

„damit sammt denen dabey befindlichen und zum Lehn ossorirten ^llosti-U-

„Stücken in ljuslität eines ounsolickirten Mann- und Weiber-LehnS

I«»»7»»KV.,»^>WSW>»»WW>rs
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„nebst denen ihm soliturie und förmlich «evunilnm leAnIum Ourp/.ovli

„zugeeigneten Erb- und Nieder-Gerichten den 25. Nnrt. 1744 bestehen

„worden, ferner gnädigst zu beleihen. Nachdem Wir nun feine unter¬

tänigste Bitte, getreue nnd ersprießliche Dienste, sv Uns derselbe thun

„soll, Kau und will, angesehen,- Als haben Wir Diesem seinen Suchen in

„Gnaden gefüget, mithin ihm und deßen rechten ehelich gebvbrnen Leibes- - ^

„Erben Manu, und Weibl. Geschlechts sothaue consnlistirte Lehn Güther

„samt allen Bormahls dazu gehörig gewesenen und Von neuen dazu

„nssvrirten Kstinü-st-Stülle», deren zustehenden Befugnüßen Recht und

„Gerechtigkeiten, auch obged. Erb- und Nicder-Gerickten zu rechten Mann-

„uud Weiber-Lehn geliehen. Reichen und leihen demnach obbcnaunten

„Unserm Hoff- und Oon^i^ta, iuI-Rath von Ketclhodt und deßen rechten

„ehelich gebvhrnen Leibcs-Erbeu Mann- und Weibl. Geschlechts, solche

„Güthcr Krafft dieses Bricsss hiermit dergestalt, daß er solche forthin Von !

„Uns und Unsern Fürstl. Nachkommen zu rechten Manu- und Weiber-Lehn

„zu empfangen, zu besitzen und zu genießen, Unser getreuer Vu5nUi davor

„zu seyn, Unsern Schaden zu warnen, bestes zu werben und die Lehn

„treulich zu verdienen, selbiger auch so offt sie zu Falle Kommen, rechte

„Folge zu thun, als solcher Mann- und Weiber-Lebn-Güther Recht und

„Gewohnheit ist, und Uns derselbe in treuen gelobet und an Eydes statt

„zugesaget hat. Wornechst Wir Zu Vorkommung aller Zwciffel, nachste¬

hende Ordnung der Künfftigen 8iieek«5!mn halber, auch diesen Unsern

„Lehn-Brieff w-!vriren laßen: 1.) Daß nach Abgang seiner Söhne, deren

„Männ- und Weibliche , sedoch die Weibl.

„nur allemahl in -nib-llstinin, wenn Kein Männl. Erbe weiter vorhanden,

,,5i„c!<^st>re. 2.) Daß wenn seine Söhne ohne Männ- und Weibl.

abgehen sollten, sodann seine Töchter, oder daferne solche

„nicht mehr am Leben, deren Nachkommen, iedoch daß allemahl ihre Männ¬

liche Erben denen Weibl. vorgehen, ^ivekstiren. 3.) Bey der Hueees-

,,-stim nach Ableben seiner Söhne und Töchter bey Derer Söhne sowohl

„als derer Töchter l>k«<?vn»1v»/. zn-oxiinit-t^ Aiuisti^ beobachtet werde,

„sodaß prox instar den ronmNarom iedcrzeit ausschließe. 4.) Daß auf

„den .^lionutian^ bAUI an einem Fremden, so nickt von seiner Nachkom-

„mcnschafft ist, das iNnnstn» l'vnstistniiiu erst wieder gnistltn-nin

„ms>.v>istn! erlange; Alles treulich sonder Gefährde. — Hierbey sind ge-

„wesen, und Bezeugen die re«p. Edlen Besten und Hochgelahrten, Unsere

H . ^



„Räthe und lieben Getreuen, Herr Friedrich Christian von Rcitzenstein

„Geheimter Rath, Cantzler und (lmi5i«tnrinl-l',-nv5ickvnt auch Amts

„Hauptmann zu Leutenberg, Herr Christoph Ib.ee>>, nick von Hertenberg,

„Geheimer Rath Cammer- und Steuer-Vireetor auch Amts Hauptmann

„zu Königsee, Herr Ludwig Friedrich von Sommer Regiernngs-Rath, Herr

„Heinrich Ricol Ilnnt/. Rath, und Herr Johann Wilhelm Ludwig von

„Holleben Regierung?-^ wie auch Johann Hermann Windbeck

„Lehnsseeretnrin^ und andere derer Unßrigen Glaubwürdige mebr. Zu

„Uhrknnd deßen haben Wir Unser Groß Jnnsiegel abdrucken und wißend-

„lich an diesen Briefs hcngen laßen. So geschehen und gegeben in Unserer

„liesickenx, Rndolstadt den zweyten Monaths Tag OeteckwiH des Istin

„l'unsenck 8ielien llunckert Uinss nnck Vieot'/öi^^ten Jahres.

8.) Johann Friedrich F. Z. Schwartzbnrg."

Am 29. August 179 7 mnthctc die Lehn zu Lichstedt

beim Fürsten luickniK (Ztintlier von Schwarzburg (nach dem Tode des Fürsten

4«>Imnn bVieckricli). — Den 1. Sept desselben Jahres erhielt er hierauf

den Lehnschein „nach vvrhero cke ticke et obeckientin prneslnnckn gethanem Hand-

gelöbniß." Der ausführliche hierzu gehörige vom Fürsten ImickxviK (stiuttiier eigen¬

händig unterfertigte Lehnbrief datirt von demselben Tage und bringt wörtlich die

Successloiisordnung des fo eben vollständig mitgetheilten Lchnbriefcs vom
2. October 1745.

Eine fernere Reihe von Urkunden betrifft (stlirmtinn Istlriests Mitbelchnschaft

am Mannlchn-Rittergnt zu Grießheim. Der zwischen Christian Ulrich und dem

herzogt, würtemberg. Kammerherrn Carl Joseph von Hoheneck auf Griesheim, Cvt-

tendorf und Lichte und Johann Friedrich von Schönfcld auf Reschwitz n. f. w.

unterm 1. August 1752 desfalls geschlossene Vertrag findet sich bei Hörschclmann

a. a. O. S. 22. Der erste Muthschein ck, ck 28. Juli 1759 lautet:

„Bei dem Durchlauchtigsten Fürsten und Herrn, Herrn
„./e?/ee,un

„Fürsten zu Schwartzbnrg, derer Vier Grafen des Reichs, auch
„Grafen zu Hohnstcin,Herrn zu Arnstadt, Sondcrshaußcn, Leuten-
„berg, Lohra und Clcttenbcrgp. Unserm gnädigsten Fürsten und Herrn,

') im Mnthscheine als „des Brandcnl'nrgischcn Rothen ?Idicr Ordens Ritter" aufgeführt,
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„bat der hiesige Fürstl. Vice-Cantzler, und Vioo-Con!>i«to>>nl-Uinesi-

,,«i«>»t, Herr Christian Ulrich von Ketclhodt, auf Absterben des Hertzogl.

„Würtenb. Cammer-Herrn, Herrn Carl Josephs von Hoheneck, die Mit-

„belehnschafft an dein Mann-Lehn Ritterguth zu Grießhcim, der Oberhof

„genannt, untcrthänigst gemnthct, es ist ihin auch solche, unter Beziehung

„ans die bereits vbhabende Lehnspflicht, würklich bekennet, und darüber

„dieser Muth- und Mitbelehnschaffts-Schein unter dem Fürstl. Regierungs-

„Jnsiegel und gewöhnlicher Unterschrisst wißendl. ausgefertiget worden. So

„geschehen Rudvlstadt den 28. 3ol) 1759.

(1^. 8 ) Fürstl. Schwartzburg. verordnete Canzlar, Vice

Canzlar und Räthe daselbst.

C. L. v. Hcrtcnberg.

I. G. Kloß."

Der Lchnschein hierzu lautet:

„Vci dem Fürstl. Sächß. Lehnhoff auhier ist Herr

„Christian Ulrich von Kctclhood, Fürstl. Schwartzburg Rudolstädt.

„Vico-Cantzlar, mit der gesammten Hand an denen Kirchen-Lehen und

„.jnro patroii!Uii5 zu Gricßheim, Cottendorf, Obcr-Jlm, Geilsdorff,

„Singen, Heilsberg, Liebringen und Nenroda, welche durch Absterben

„Herrn Carl Josephs von Hoheneck, weyl. Fürstl. Würtemberg. Cannucr-

„Herres, gebrochen, d-Uo nach geleisteter Lehns-Pflicht würcklich bestehen

„und darüber dieser Lehn-Schein ertheilet worden. 8iAN!>i»m Friedenstcin

„den 18ten 8vs>tom>)<>v 1769.

Fürstl. Sächß. Cantzlcy das.

I. C. von Lichtenstcin."

Nach einer Urkunde vom 18. Juli 1791 muthete er den Lehnsantheil an

Grießheini, welchen der verstorbene „Prenß. Frey-Corporul, ^»KN8t Wilhelm

Leopold von Hoheneck" bisher gehabt. Diese Urkunde ist unterfertigt von von

Ilolloboii. Der Lchnschein dazu datirt vom 29. October 1791. — Nach dem

Tode des Fürsten dob-xin iiA-ioclest-Ii muthete er bei IxxUviA Clüiitbor aufs Neue

die „Mitbelchnschast an dem Mann-Lebn-Ritter-Guth zu Grießhcim" am 1. Sept.

1 797 und am 15. März 1798 den Lchnsantheil, der durch das Absterben des

Königl. Prcuß. Fändrichs Carls van Uolionecle ftei geworden war; der auf das

letztere Gesuch gehende Schein ist unterfertigt vom Canzler, Vice-Canzler und den

Fürstl. Räthen («iZn. d 11. vuu/. und I. G. Bergner). — Die letzten

H — O



Grießheim betreffenden Urkunden ans der Zeit Oliri^tiun 1'IricIiS liegen nns in

Folgendem vor:

„Bei dem Durchlauchtigsten Fürsten und Herrn,

„Herrn

„L u dwig G ü ut h e r,

„Fürsten zu Schwarzburg, der Vier Grase» des Reichs, auch Grafen

„zu Hohnstein, Herrn zu Arnstadt, Sondcrshaußcn, Lcutenbcrg,

„Lohra und Clettcnberg, Unserm gnädigsten Fürsten und Herrn hat der

„hiesige Fürstl. Schwartzburg. Geheimde-Rath, Canzlar nnd (hmU^wri-ll-

„I'!!^iilonI. auch deS rothen Adler Ordens Ritter, Herr Christian

„Ulrich von Ketclhodt, die Mitbelchnschafft an dem Mann-Lehn Ritter-

„Guthe Zu Grießheini, der Oder Hoff genannt, auf Absterbe > des Konigl.

„Prcuß. Fäudrichs Carl von Hohencck, nnterthänigst gemuthct, es ist ihm

„auch solche, nnter Beziehung auf die bereits abhabende Lehns-Pflicht,

„würklich bekennet, und darüber dieser Muth- nnd Mitbelehnschaffts-Schein,

„nnter dem Fürstl. Negicrungs-Jnsiegel nnd gewohnlicher Unterschrifft,

„ausgefertigt worden. So geschehen Nudolstadt den lhtcn Alurt 1768.

„Fürstl. Schwarzburg. verordnete Canzlar, Vice

„Canzlar und Räthe daselbst

„U. II Dun?,.

„I. G. Bergner."

„Demnach bey dem durchlauchtigsten Fürsten und Herrn, Herrn

„Friedrichs, Herzogen zu Sachßen, Mich, Cleve und Berg, auch Engern

„und Westphalen u. s. w. unserm gnädigsten Herzog und Herrn u. s. w.

„der Fürstl. Schwarzburg. Rndolstädt. Canzlar, Herr Christian Ulrich

„von Ketelhodt, die durch Absterben Carls von Hoheneck weyland sflonigl.

„Prenß. Fähndrichs gebrochene gesamte Hand an denen Kirchen-Lehen und

„.jure zmtruiiutusi zu Grießhcim, Cottendorf, Ober-Jlm, Geilsdorf,

„Singen, Heilsberg, Licbringen nnd .Neuroda gebührend gemuthet; Als

„wird darüber dieser Muthschein ertheilet. >8iKn. Fricdenstein, den

„26. iU-rrt. 1768.

„Herzogt. Sächß. Canzlcy das.

„E. A. Studnitz."

Außerdem liegen uns noch Urkunden vor vom .86. Sept. 174 l über die

Volckstädtischen Erbzinsen, welche die Reisestallmcisterin Christine Dorothce von

Beulwitz, geb. von Beulwitz, zu Pilgramsrcuth au Christian Ulrich käuflich
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abtrat; — vom 18. April 1743 über ein „Freihaus" zu Rudolstadt, nebst einer

Scheuer, welche beide er von dem Nachlasse des Geheimraths von Bculwisi käuflich

au sich brachte'); vom 9. October 1757 über eine Wiese zu Heilsberg — der

untere Berg genannt —, welche Christian Ulrich von dem Kammer-Junker Traugott

Carl Erdmann von Kvckeritz zu Hcilsberg kaufte.

Da wir sämmtliche von Ketelhvdtischc Stiftungen weiter unten ausführlicher

besprechen werden, verwesten wir nochmals darauf, um nun vorzüglich noch von

Christian Ulrichs Gemahlin und Töchtern ein Wort zu sagen, ehe wir zu seinen

Söhnen übergehen.

Seine Gemahlin Maria Katharine, welche am 2 9. Juli 17 <13 geboren

war, starb den 9. März 1799, nachdem sie sich, ihrem Gemahle an Religiosität

ebenbürtig, ihren eignen Leichentert in ist-nlm 73, 23 — 24 gewählt hatte. —

Christian Ulrich, der nach Allem, was wir von ihm wissen, der trefflichste Gatte und

Familienvater war, hatte auch die Freude, eine kräftige Kinderschaar in seinem

Hause aufwachsen zu sehen. Seine Tochter, deren er, wie wir schon oben sagten,

fünf hatte, waren:

1.) OIu-istin<> geb. 14. October 17 39, vermählte sich den

8. December 1791 mit dem fürstl. Brandenburg-Culmbachschen Geheimen Rath,

Oberjägermcister und Erbschenk des Bnrggrafthnms Nürnberg oberhalb Gebirgs,

Friedrich August Freiberrn van Kn'/.nn. Grosstrenz des rothen Adler-Ordens, welcher

am 4. Januar 1799 starb, worauf die Wittwe als Conventnali» zu Malchow im

Februar desselben Jahres OrdenS-Dame de I'nuiou pnrlnite wurde und zu

Schwarzbach unweit Culmbach ein Gut kaufte.

2.) ibi'Zt.'(1erik«z Turins geb. 28. October 1731, starb schon am 5. Mai

17 32; noch kürzere Zeit lebte

3.) Clrike, geb. 18. Oct. 1732; sie starb nämlich den 19. Jan. 1733.

4.) geb. 22. April 1735, war Conventualin zu Dobbertin,

O rdensdame äe in cbnstt'tst 1792 und starb den 25. Januar 1798.

H Diese Urkunde ist von „Bürgermeister und Rath" zu Rudolstadt unterfertigt und enthält eine
Stelle, aus welcher die große Hochachtung zu ersehen ist, welche Christian Ulrich genest. Dieser
harte nehmlich nachgesucht,man möchte die erwähnte Scheuer als ,,Pcitiiieujstück" des Hauses
ansehen und gegen Gergütnng ebenfalls lastenfrei erklären. Mit Bezug darum heißt cS:
,, Wir aber Uns auch außer dem schuldig erachtet Jhro Hcchwohlgcb. Hochermeldtcn Herrn
„Hoffrath von Rctelhodt, Unsere gegen Dieselben tragende Hochachtung durch gefällige und
„nntcrthänige Dienstleistung zu erkenne» zu gebe», und daher die dermalige Gelegenheit mit
„Vergnügen ergreifen u. s. w."



5.) llkoni-iette, die jüngste der Töckter Olni^tinn EIrioI>s, war geb. 26. Ja¬

nuar 1743, wurde Conventualin zu Ribnitz und Dame des Ordens «iv In

cknstvtü 176 8.

„Istx^pootnn/. veciet vor des 8. k. Herrn Hof- und Consistorial

„Raths wie auch KammcrjunkerS Christians Ulrichs von Ketelhodt,

„Fräulein Tochter

Ilenrivtte vnn IxeteUI>»lU:

„zu wißen sey hiermit, als der Hoclnvohlgeborne Herr Hofrath und Kam-

„merjunker Herr Christian Ulrich von Ketelhodt vom Hause Oninlix uns

„Endes Unterschriebenen als jetziger Zeit verordnete !'w>vEm'05 des

„Adelicken Jungsräulichen ClosterS llildionit/. ersuchet, Wir geruheten

„Seiner Tochter Fräulein Henrictten von Ketelhodt eine Lx^>>oc<nnctZ

„aus vorfallende vnennte Stelle in selbigem Closter z» ertheilen und Wir

„dann aus bewegenden Ursachen solchem billigen Gesuch nicht entgegen sein

„können noch wollen; so versichern Wir hierdurch, daß wenn die adelichc

„Fräulein so allbereits vorhero von Uns und Unsern .Vntoeo-iisni en mit

„einem Anwalts Brief versehen, wovon die Fräulein ibUEnlxUitn itn

„von ünlnevon die Letzte ist, werden im Closter introdncirct sein, wohl¬

bedachte Fräulein Hcnriette von Ketelhodt iinmodint« folgen und vor

„allen andern in dem Closter auf- und angenommen, auch weil daß auf

„dem letzten Landtage zu Schwaan von E. E. Ritter nnd Landschaft besage

„i 'roUicnIli vom 26. OotoliLi- 1664 verordnete Einkauf Geld, nebst der

„l'rnvism-en und Küchenmeister Gebühr, also fort bey Ausantwortung

„dieses Briefes mit Vier und 8ooh/ÜK 14oi< li^tluilor baar vor Sie

„erleget und bezahlet, mit andern Closter Fräulein zu gleicher Hebung

„.-ttliniitirct werden soll. Zu mehrerer Urkunde haben Wir diesen

„Anwalts Brief eigenhändig unterschrieben, und mit Unsern Pettschaften

„versiegelt.

viltuin k'ihhenit?. den 15. dniinnoii .4m 1744.

V. D UnUie, U, 14. v> Lotlr^ U (T Dunokvvni tll.

8.) s 8,) (I. 8 )

Auch wurde sie in das adelige Fräuleinstift zum heiligen Grabe in der Prignitz

aufgenommen nach folgendem Jnscriptionsscheine:

„Wann auf Emieodirung von Seiner Majestät unsers allergnädigsten

„Königs das Einschreiben in diesem Stifte zum heiligen Grabe geschiehet;

„so hat auch die Hochwohlgeborne Fräulein Henriette von Ketelhodt,



„eine Tochter des Hochfürstl. Schwarzburg Nudvlstädt. Geheimen Raths

„und Cauzlars, Herrn von Ketelhodt, die Dreißig Thaler Eiuschreibe-

„Gelder richtig erleget, worüber hiermit quitiret wird, und ist selbige i»

„der Ordnung folgend die dreihundert ein und achzigste. Obgcdachte

„Fräulein hat sich also nach diesem lnsc-chtions-Schein und nach dem

„Al-Uritnil, als worin sie ebenmäßig eingezeichnet worden, zu richten, wie

„dann letztere einer jeden, wann Veränderungen vorfallen, ohnweigerlich

„vorgezeichnet werden soll. Geschehen im Stift zum heiligen Grabe. Am

„13. .Iiiü! 1769.

(l., 8.) doliuiie ^nKiisto Itionriettk von V^mtoofeIt,rXvhti5«i»."

Am 7. Juni 1777 machte der Tod seiner segensreichen irdische» Thätigkeit ein

Ende. Er wurde in dem von ihm selbst erbauten Erbbegräbniß auf dem Gottesacker

zu Rudolstadt beigesetzt, welches er in seinen letzten Lebensjahren oft allein besuchte,

namentlich vor wichtigen Beschlüssen, um seinem Geiste eine himmlische Nahrung zu

geben und sich durch einen höhern Ernst zu amtlicher Treue zn stärken. Die Halle

dieses Erbbegräbnisses war mit vielen Dcnksprücben geschmückt.

So läßt sich denn begreisen, daß llllUkenstein >) seiner Zeit ihm die Worte

des Ilorntin^ sOck IV, 36, v. 14) zuruft:

<4nut;^itum inoriti«.

800115 i» ooolinn ovdeus dnxzuo

Duotn« inteds!« i>npii!o.

Der Wunsch ist in Erfüllung gegangen: er erreichte ein hohes Alter und hat

nicht nur in einem gesegneten Andenken bei seinen Landsleutcn und vielen andern

Zeitgenossen, sondern auch in zahlreichen Kindern und Kindeskindcrn fortgelebt. Der

Erstgeborne seiner sechs Söhne und zugleich das vierte seiner Kinder war:

lau

geboren den 2. Mai 1734 und schon am 21. Februar 1735 gestorben. Nach Wil¬

helmine, also als sechstes Kind Christian Ulrichs wurde

DIV »!<>!,.»in» QsevrK

am 26. October 1736 geboren, brachte sein Leben aber ebenfalls nicht hoch, indem

er schon am 8. Juni 1738 ein Opfer des TodeS wurde.

l) 12. Nachlese S. 470.
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Der dritte Sobu und das siebente Kind war

IuV c?«rl «ortl». )

Er wurde den 3. Oc tober 1738 zu Rudolstadt geboren. Seine Bildung
empfing er von seiner zärtlich sorgfältigenMutter, später vou Hauslehrern, welche
durch den Superintendenten Kiesewetterzu Trarbaeb und den Gymnasiallehrer In¬
spektor Walther zu Rudolstadt kräftigst unterstützt wurden. Bis zum Jabre 1753
war der scbr befähigteKnabe Schüler des Gvmnasiums seiner Baterstadt und bezog
nun, also in einem Alter von 15 Jabrcn, nachdem er mit einer Rede „cke virlut«?
snln „„bililnnw" sdie Tugend allein adelt) valedieirt batte, die Universität Jena,
wo er den juristischenund Staatswisseuschaftenmit großem Fleiße oblag, neuere
Sprachen trieb, aber auch die mancherleiakademischen Leibesübungen, als Fechten,
Tanzen, Reiten, nickt vernachlässigte. Im Jahre 1758 erlangte er, nachdem er
Mitglied der lateinischen und deutschen Gesellschaften in Jena geworden, bei der
dasigen Jnristenfacultät die Doctorwürde durch seine Dissertation „,Ie >,r!iiei>>e >>>
(NUI5N prnprin jus «linonte" (über die rechtliche Entscheidungeines Landesfürstcn
in seiner eignen Sache), welche er sine pruesnle, wie Schwartz bezeugt, mit aus¬
gezeichnetemBeifall vertheidigte. Ein Graf van T,vn-,r war sein Opponent und
die Dissertationim Drucke dem König von Dänemark gewidmet.

Jn's Baterbaus zurückgekehrt sollte er eigentlichseine Kenntnisse durch Reisen
vermehren; doch wurde diese Absicht seines Baters vereitelt durch die Unruhen des
siebenjährigen Krieges. Onrl k«->'lli wurde nun mit Sitz und Stimme in die fürst¬
liche Regierung zu Rudolstadt eingeführt. Bald aber rief ihn ans diesem Kreise
seiner Thätigkeit eine freundschaftliche Einladung des Herzogt. Würtenbergischcn
Staatsministers Grafen von Asmitmnrtin an tRri-ckiitn bstru-Ii, seinen Sohn seiner
staatsmännischcn Leitung anzuvertrauen— eine Einladung, der Bater und Sohn
nicht widerstehen konnten. AlmUmnrtin stellte ihn noch in demselben Jahre 17 58
mit Genehmigung des Fürsten Johann Friedrich zu Schwarzbnrg-Rudolstadt dem
Herzog Carl von Württemberg vor, der sich ihm stets sehr gnädig erwies und ihn
für den Würtenbergischcn Staatsdienst gewinnen wollte. OnrI Kerllt folgte aber
dem Rufe seines vaterländischen Fürsten und verließ im Jahre 1759 dankerfüllten

Wir haben für c->rl Certlr ein sehr brauchbares Schristchcn des Schwarzburgischen Assistenz-

rathes, Geheimsecretärs und Archivars Chr. W. Schwartz benutzen könne», welches 18l)l

zu Leipzig (Hartknoch) erschien und den Titel fuhrt: Lebens- und Characterzüge Sr. Ereellenz

Herrn Carl Gerdt von Ketelhodt, des Königl. Preuß. großen rothen Adler Ordens Ritter u.

s> w. mit dem gut ausgeführten Portrait desselben und vielen von ihm gehaltenen Reden.

Es ist cari kterilt selbst gewidmet.







Herzens Stuttgart, um seinem fürstlichen Herrn als Kammcrjnnker und Regierungs-

assessor zn dienen. Nun folgte eine Beförderung nach der andern. Im Jahre 17 61

wurde er Regierungsrath im Fürstl. Geheimenrathscollegium, 176 3 Hvfrath, 1776

Vice-Canzler und Vice-Consistorialpräsident in Frankenhansen mit dem Dircctorium,

einige Jahre später Consistorialpräsident daselbst, 1777 Canzler zu Frankenhausen,

auch Consistorialpräüdent und Vice-Canzler zu Rudolstadt.

Im Jahre 17 86 wurde er zu „Negotiirung" der Vermählung des damaligen

Erbprinzen Friedrich Carl mit der Prinzessin Auguste Lvuise Friedcrike nach Gotha

gesandt und mit der Amtshauptmannschaft über Rudolstadt nach Blankenbnrg betraut.

— Nach dem Ableben der Kaiserin Maria Theresia 1782 nach Wien und Prag

gesandt, um die von der Krone Böhmens relevirenden Lehen des fürstlich Schwarz¬

burgischen Hauses zu empfangen, erwirkte er, da die Bclehnung wegen längerer

Augenkrankheit Josephs II, nicht stattfinden konnte, wenigstens ein längst gewünsch¬

tes Lehns-Regnlativ. Die Belehnung empfing er erst im folgenden Jahre von der

eignen Person des Kaisers Joseph II, Die von ihm hierbei gehaltenen Reden, eine

Ansnchungsrede und eine Danksagnngsrede vom 13. September 1783, finden

sich in der Lebensbeschreibung Carl GerdtS von Schwartz SS. 51—54.

Im Jahre 1785 trat Carl Gerdt in sämmtliche Ämter des eben verstorbenen

ersten Ministers, Geh. Raths, Canzlers, Kammerpräsidenten und Steuerdirectors

von Hollcbeu ein, wurde überdies Baudirector und erster Jnspector des adligen

Bernhardincnstifts. Nach dem Tode Friedrichs des Großen wurde er 1786 von

beiden regierenden Fürsten zu Schwarzburg nach Berlin geschickt, um dem neuen

König Friedrich Wilhelm I I. zn seiner Thronbesteigung zu gratuliren. Dieser König

verlieb ihm mit gnädigem Handschreiben den Königl. Prenß. großen rothen Adlcrorden,

nachdem er lange vorher den Markgräfl. Brandenbnrgischen rothen Adlcrorden erhalten.

Im Jahre 1796 starb Fürst Ludwig Günther zu Schwartzburg-Rndolstadt.

Sein Nachfolger Friedrich Carl war von Jugend auf mit CurI Klemlt befreundet,

war von diesem auf mehreren Reisen, u. A. auf der Reise nach Frankfurt am Main

im Jahre 1764 zum Krönungsfeste Josephs II. begleitet worden. C-rrl (Uwilt

genoß also deS innigsten Vertrauens seines Fürsten und wurde noch mit mancher

wichtigen Sendung betraut trotz seines zunehmenden Alters. So ncgotiirte er

17 9 1 die Vermählung deS damaligen Erbprinzen Ludwig Friedrich mit der Prin¬

zessin Caroline Lvuise zu Hessen-Homburg und 1792 die Vermählung des Prinzen

Carl Günther mit der Prinzessin Louise Ulrike zu Hessen-Homburg. Im Jahre

1791 empfing er in Dresden Lehen für die Fürsten zu Schwarzburg, und ging

1792 in derselben Angelegenheit nach Mainz.
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Seinen fürstlichen Freund verlor er im Jahre 1793 und es folgte in der
RcgiernngLudwig Friedrich,der in Enrl stockt den verdienten und treuen Freund
seines Vaters verehrte und von ihm schon im Jahre 1788 zur Kenntnißnahmeder
Regiernngsgeschäfte mit einer Rede>) in das Fürstl. Geheime Nathsrolleginm ein¬
geführt worden war. Abermals wurde Enrl Eomil 179 3 nack Wien gesandt, um
am 19. August vor dem Throne der neuen kaiserlichen Majestät Franz 11. für das
Sckwarzburgischc Gesammthans die KaiserlichenReichs- und Königl. Böhmischen
Lehen entgegenzunehmen.?) Im Jahre 1793 legte er mit Genehmigung seines
Fürsten die Frankenhänser Directorialstellen und die Amtshauptmannirbaftenvon
Rndolstadt und Blankenbnrg und im Jahre 179» das Kammerpräsidinmnieder.

Von Reden, die er von Amts wegen gehalten, sind uns noch mehrere aufbe¬
wahrt^) und zeichnen sich durch Klarheit und einen äußerst praktischen Tact ans, so
daß wir sie hier mitzutheilen,uns ungern versagen. Sein Verdienst war es, daß
eine Advoeatenordnnng,eine Vvrmnndschastsordnung, eine neue Negulirung des
Armcnwesensund eine Fencrordnnng mit bestem Erfolge in 'S Leben trat; in
alle» Theilen seines Ressorts machte er sich, so zu sagen, unentbehrlich und so kam
noch im Jahre 179» zu seinen ihm verbliebenenen Ämtern das Direetorium der
Landes-Okonomie-Dcpntation. Seine Sorgfalt erstreckte sich aber auch ans das
religiöse Wohl seines Vaterlandes und er sab streng ans reine Lehre und unbeschol¬
tenen Lebenswandel der Lehrer in Kirche und Schule. Unter seinem Direetorium
wurden vier Kirchen erbaut; bei der Einweihung von dreien hielt er selbst Reden.
Im Gymnasiumder Residenz stiftete er ein Sittenfest und theilte öfters selbst die
Prämien ans. Er war Versorger der Wittwen und Waisen, machte eine Stiftung
von 30» Thlr. zum Besten der Armen; einen sehr kostspieligenVorban an der
Saale zum Besten des Hospitals ließ er ans seinen eignen Mitteln herstellen;
dieser Bau dauerte zwei Jahre und war noch mit reichlichen Geschenken an das
Hospital verknüpft.

1) Schwach a, a. O. S. 61,

*) Die Ansnchnngsrcde stellt bei Schwartz a> a, O. S> 55 ff.

2) Bei Schwach S. 7l: am Tage der Nndolsiadtischcn Amtsanffnhrnng den 24 Oetobcr 1737

(von der Nothwendigkeit, die Ausgaben nach den Einnahme» einzurichten). S, 85: bei der¬

selben Gelegenheit den 25. Oetobcr 1738 (von der Nützlichkeit der in Rndolstadt ohnlängst

getroffenen Polizei-Anstalten und des Polizei-Collcgiums). S. 93: bei der am 18. October

1799 nfolgtcn Abwechselung des hiesigen Stadt-RegimcutS (mit Skizzen ans der Schwarz-
bnrgischen Geschichte).



Er besaß eine hübsche Sammlung von Gemälden nnd Kupferstichen, sowie eine
sebr reichhaltige Bibliothek, deren Bändezahl sich auf i«i,0ttl) bclicf. Die Letztere ver¬
einigte er im Jahre 1804 mit der fürstlichen Bibliothek.') Neben seinen juristischen
Arbeiten beschäftigte er sich viel mit Arzneiknnde, Geschichte nnd Poesie. Schon
ans früherer Zeit haben wir von ihm ein Gedicht (mit allegorischem Titelkupfcr),
dessen vollständigerTitel also lautet: Der Mensch, ein Moralisches Gedichte in
fünf Abschnitten, verfasset nnd in der Loge regelmäßig vorgetragen von
Derselben Mitglied C. G. v. K. "ff,ff". Rndvlstadt, gedruckt zum Gebranch der
Mitglieder I7ö3. — Wir theilen aus dem 3. Abschnitte desselben das Ende (S. 3<i)
mit, wo der Verfasser von seinem christlichen Ernste Zeugniß gibt, indem er von
dem Gottvergeßnen also spricht:

Diese Menschen wünschen dann, doch sie wünschen es vergebens,
Daß nach ihrem Todte nur, nach dem Ende ihres Lebens,

Keine ewige Belohnung, und anch keine ew'ge Pein,
Vor die hier verübten Thaten möchten zu erwarten sevn.

Sie behaupten, daß ihr Geist, der doch unaufhörlichstehet,
Nach dem Todte wie ein Rauch, wie ein Schattenbild vergebet,

Sie verleugnen ihren Schöpfer, sie verachten dessen Wort,
Nnd sie stoßen seine Liebe freventlich mit Füßen fort.

Denn, da sie die Lust der Welt mehr als ihren Gott geliebct,
Nnd denselben wissentlich durch die Laster stets betrübet,

So prägt ihnen ihr Gewissen immer diese Wahrheit ein,
Daß vor sie in jenem Leben wenig kau zu hoffen seyn.

Leget GDtt den Frevgeist nun auf das Sterbebette nieder,
So zuckt er, zweiflnngsvoll,ängstlich seine matten Glieder,

Wünscht das Nichtseyn seines Daseyns, nnd befürchtet stets dabey,
Daß vielleicht der Bibcl-Ausspruchetwa doch gegründet sey:

Ungewiß,nnd ohne Trost, wird er sich in seiner Seelen,
Mit Verzweiflung, Kummer, Furcht, Marter, Angst und Schrecken quälen,

Zweifelnd,ob nicht seine Seele so, als wie sein Leib verdirbt,
Fühlt er schon die Quaal der Hölle; ächzet—wendetsich — und stirbt.

Noch schrieb er eine Broschüre „die Landlnst" (steuert nimnIUe, «„litncke,
sejonr äu cnlme et äe In p-ux); nnd ein andres Gedicht: „^V?,ile, »ü n'entre-
r»nt Mnnis le tuimilte et I-ncsuietiicke" 1748. Außerdem findet sich eine Rede

') Lebensbeschreibung beö Fürsten Ludwig Friedrich neu Schwarzburg. 1807. A, 38.



von ihm mit dem Titel: Ventil) äs ov'iKme, exoelllzntin achue veeent! seio-
iii^imne scIixv!)>'/.I)ii>Ki«'Nl)in (-nlleKiuiu >»i»e!j>iim cooptntioiil)
publine leeitntn n Enenlo Venumlv ,1« I<«zt«stiu)t!teguitv AleeleüihuvKicu «:t
8ci>)vn>'7l)ii>K!co." ^e»n (8eI>i!I!iiK) 1755.

Sein aus Schrift und Wort und Thut sprechender Character hatte ihm nun
aber auch viele Freunde gemacht, was sich bei der Feier seines 511jährigen Dicnst-
jnbiläums im Jahr 1868 zeigte, bei welcher Gelegenheit es nicht an Zeichen der
Liebe jeglicher Art fehlte.')

Noch aber haben wir von seinen Familienverhältnissen gar Nickis gesagt und
es wird Zeit, daß wir diesen wichtigem Punkt näher erörtern, da v-ril veilli der
Stammvater einer neuen Linie wird, welche neben der seines jüngeren Bruders
Polinn» HV!e,Ie!«'h heute noch blühend fortbesteht.

Am 21. April 1763, also nach Beendigung des siebenjährigen Kriges, ver¬
mählte sich Carl Gerth mit Auguste Fricdcrike Freu in Bachoff von Echt, der
Tochter des Geh. Kammerraths Carl August Freyherr Bachoff von Echt aufSchlctt-
wein und der Fricdcrike Louise gcborne von Nauendorf, und hatte an ihr, wie auch

Schwach mit Recht rühmt, eine zärtliche Gattin und für seine Kinder eine liebe¬
volle Mutter, überhaupt aber ein Muster ihres Standes. Sie gebar ihm 13 Kin¬
der: Friedrich Carl Brcdeber, Carl, Friedrich Wilhelm, Ludwig Ferdinand, Sophie
Henriette, Friederike Carolinc, ein todtgeborneS Mädchen, Carl lllrick, Theresia
Christiane Friederike, Georg Ernst, Leopold Gerd, Auguste Friederike, Louise
Charlotte.

') Wir nennen hier nur kurz die literarischc» Begrüßnngsschriften: 1.) Empfindungen der

Freude bey der Dienst-Jnbclfcher Er. Ercellcnz des Herrn Carl Gerd Freiherr von Ketclhodt

vom Regirungscolleginm zu Frankenhausen 1808. 2.) Die Amtsjubclfeyer Sr. Ercellenz Carl

Gerd von Ketclhodt von Fröbel; Musik von Eberwcin 1808. 3.) Vir» iiiu^ti-i^im« cxict-

lentl^iinu 0ar<»lu KorN Nc tectolliuikt gniu^iiugiuta »unurnin guil>er^ minciriliu^ pulckici',

pracliiit Ipntiuin a. XVXI. fikurt. anir. IVIDtlttt r III cxicltientl pic xr^tiilnutiir lul». I.uil.

tlosse etc. 4.) Am Tage der frohen Dienst-Jubtlfcher Sr. Ercellenz Carl Gerd von Ketclhodt

u. s. w. von fiVeelicll 1808. 5) Am frohen Dienst-Jubelfeste Sr. Ercellenz Carl Gerd Frb.

v. Ketclhodt von Ernst Fr. Aug. Wohlfahrt. 6 ) Enipsindnngen am frohen Dicnst-Jubeltage

Sr. Erc. u. f. w. von der Priesterschast zu Rndolstadt 3t. März 1808. 7.> Desql. von Dr.

Conradi 1808. 8.) Dem beglückten 50jährigen Dienst-Jubiläo u.-s. w. von I. D. Hcubel.

9) Desgl. von der Bürgerschaft zu»Rudolstadt. 10.) Desgl. von der fürstl. NcgirungS-Canzley;

Spieß Jubelgcsang von Hasse. 1t > bei der 50jährigen Amtsjubelfeher ihres Präsidenten C.

G. ». K. von den Landescollegien zu Rndolstadt..



Reden wie zunächst von seinen Töchtern, um dann von seinem Lebensschlusse

und nach Besprechung seiner Brüder ausführlicher von seiner Posterität handeln zu

können. 1.) Sophie Henriette, geb. den 22. October 1768, war designirte

Convcntualin zu Dobbertin, vermählte sich später mit dem Aammerjunker und Major

vou Imhof zu Coburg und war eine gute Gattin, sowie eine gute Mutter ihrer

beiden Töchter Emiiic, geb. 1800 und Julie, geb. 1802. 2.) Friedcrike Caro-

linc, geb. den 24. Juni 1770, war Cvnventualin zu Malchow, ging den 21. Oct.

18 04 zu deu Herrschasten nach Brannsels und starb als Wittwe des Freyherrn

von Bachoff im August 1825. 3.) Theresia Christiane Friedcrike, geb. den

28. März 1775, war Hosdame bei der Prinzessin von Hessen-Philippsthal, ver¬

mählt mit T'uino^ welcher als Missivnair und Religionslehrcr in der Nähe von

St. Louis wohnte; sie starb den 28. März 1825 als Wittwe und hinterließ eine

Tochter Maria, die als eine sehr geachtete Frau in Rndolstadt lebt. 4.) Auguste

Friedcrike, geb. den l2. Januar 1781, starb allgemein beweint als Fürstl.

Schwarzburgische Hofdameden 2 1. Mai 1808. 5.) Lonisc Charlotte, geb. deu

7. December 1782, vermählte sich den 21. November 1804 an deu Ober-

sorstmeister Friedrich Wilhelm Ludwig von Hake auf Hasperde. Er starb den 7. Juli

1851 in seinem 74. Jahre nach einem Leben, durch das er Vielen lieb und theuer

geworden war, ^ und mit Hinterlassung einer durch seinen Verlust tiefgebeugten

Wittwe, sowie folgender sechs Tochter: Amalie, geb. den 8. December 1806, ver-

heirathct 1828 an Herrn van VUno^oolioim; Emma, geb. den 7. Juni 1808,

verhcirathet an LvuiS Freiherr» van Iveiollwtlt und gestorben den 28. März 1831;

Helene, geb. 1813, verhcirathet an Herrn von >VuiiAooI>eim; Friederike, geb.

1818, verhcirathet an Herrn von Minaliinuisan; Adolphine, geb. 1820, vcrhei-

rathet an Graf von CanabaeA; Gabriele, geb. 1824, vermählt mit Herrn von

Dlloi'sliun.-iou.

Der 14. Januar 1814 war der letzte Lcbcnstag 67e,-e/s. Er starb

Abends r/^7 Uhr in seinem 76. Lebensjahre. Der Tod war ihm keine zu früh-

kommende Schreckensgestalt; er hatte im Geiste seines Vaters sich oft mitten im

Leben das Bild des Todes vergegenwärtigt, und ebenfalls oft das Erbbegräbniß

besucht, wo seine geliebten Ältern rnheten. Aus der stärksten Eiche seines Ritter¬

gutes hatte er sich seinen Sarg machen und in sein Haus bringen lassen, den er

'sowie sein Sterbckleid sich öfters vor Augen stellen ließ.

Am 18. Januar wurde er seinen Anordnungen gemäß beigesetzt. Justizrath

Bamberg besorgte das Begräbniß. Prinz Carl, Prinz Albert, alle Diener, das

Militär, die Schule, die Geistlichkeit, die Stadträthe gingen uneingeladen mit, um
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dem verehrten Tvdten das letzte Zeichen ihrer Achtung nnd Liebe zu geben. Am
Erbbcgräbniß hielt Assistenzrath Echwartz eine ergreifende Rede, aus der wir die
Worte herausheben: „Die herrlichsten Kenntnisse, ein gutes Herz und rastlose Thä¬
tigkeit mit der reinsten Anhänglichkeit an Fürst und Vaterland, sowie die innigste
„Liebe für die Seinigcn waren die Characterzügc dieses edlen Carl Gerths; sowie
„sein Stolz, keinen Menschen mit Wissen und Willen gekränkt oder beleidigt, wohl
„aber Vielen genützt nnd geholfen zu haben."')

b'nrl Cortb war der Begründer einer Senioratsstiftung, wozu er die Erb¬
schenkenwürde der gefürstetcn Grafschaft I1onncll»,uA, die er erwarb, mit stipnlirte.'E

Von seinen Söhnen Istiivlliittlt Carl Vroilohor, (Arrst Cciollolllli VV'lllullin,
I^ullrviA Idsi lliiiiuill, Onvl Dlrioii, KeuvK lüriixt und Uoopulll Korll werden
wir weiter unten sprechen, sobald wir unsere Mittheilungen über die Brüder tAiill
(llerlls werden absolvirt haben.

Sein nächstjüngerer Bruder, das achte Kind Christian Ulrichs war
UVI.

der, geboren am 22. Octvber 1739, Herzog!. Würtenbergischer Hofjnnker nnd Pre¬
mier-Lieutenant beim ersten Grcnadierbataillone wurde und als solcher bei der Affaire
bei Julda an der Achsel verwundet nnd gefangen nach Kassel gebracht im December
1759. Im Jahre 1762 ging er, um einen Oheim zu besuchen, nach Batavia nnd
ist daselbst laut Rapports des Brigadier „Coroi-llu^ liollnnu^ llo Wonllt'^) am
24. December 1762 gestorben. Im Archive findet sich über ihn eine große Korre¬
spondenz und viele actenmäßige Berichte. —

Christian Ulrichs und der Katharine neuntes Kind war

DVIl.

Geboren am 3. December 1741, starb er schon am 13. November 1756 als

Cadet zu Dresden an den Masern, nachdem er eben vom Königstein zurückgekommen
war, wohin die Kadetten vorher zum Schutze gebracht worden. Der Director Acker

>) Vgl. noch über V->rl dorilt seine Biographie im lt. Jahrgange des Neuen Nekrologs

S. 88ö. Seine Todesanzeige brachte u. A. das Rudolfiädter Wochenblatt 5. Stück 24. Ja¬

nuar 18l4. Bei dieser Gelegenheit erschienen noch: „Gefühle der Wehmuth bei der Todes¬

anzeige Sr. Ercellenz Carl Gerdt von Ketelhodt von Benj. Fr. Wilh. Strnve. Frankenhan¬

sen 18l4." nnd „Empfindungen bei dem Grabe Sr. Ercellenz Carl Gerd Freyherr von Kctel-

hodt vom Kirchen-Ministecio zu Frankenhausen/'

') Über diese Stiftung vgl. Rubrik VII. unsrer „Geschichte".

') Der ihn „I.>i>l,vig Kottollroeat" schreibt.



hat dem Frühverstorbenen,der sich schon in so zartem Alter das Lob seines Fürsten
und seiner Oberen zu erwerben gewußt hat, eine große lateinische Grabschrist ge¬
widmete) Der Letztgcbvrne der Brüder endlich ist

I-VIII.

Er war am 26. April 1744 geboren, wurde Hofjunker und Prcmierlientenant
und den l l. Juli 1765 Kammerjnnkcr.Er besuchte alle deutsche Höfe und bereiste
Ungarn und Dänemark. Man rühmt ihm Fertigkeit in „allen ritterlichen Wissen-
ichasten", besonders im Reiten, nach und sein galantes Benehmen verschaffte ihm der
Fürsten Gunst und Gnade. Am 9. Juli 1768 avancirte er zum Neisestallmeistcr
und Hauptmann der Grenadiergarde;späterhin wurde er fürstl. Schwarzburgischer
Hofmarschall und Oberstallmcister. Am 9. Jan. 1770 vermählte er sich mit Friede-
rike Bernhardiiie Hcnriettc von Sommer auf Pölnih (geb. den 24. Sept. 1747,
Tochter des Vicecanzlcrs und BiceconsistorialpräiidentenJohann Heinrich von
Sommer). Ihre Posterität bildet nun neben der O-rel kleetks eine zweite Linie,
die wir denn auch nach der des ältern Bruders im Einzelnen verfolgen werden.

Wir haben nun, wie schon gesagt, zwei Hauptzwcige getrennt zu besprechen,
und reden demnach zuerst von den

ii.) Nachkommen Dr. Leer<ito von I^etelliolit.

Die Tochter OmI Kerllts haben wir oben S. 103 genannt und, soweit
möglich, besprochen.

Der Erstgeborne seiner Söhne war

1.IX vor! Vreelobor.

Er war geboren den 15. Januar 1764, machte seinem Bater aber nicht
lange Freude durch sein Leben, denn schon am 5. December desselben Jahres
starb er. Sein nächstjüngerer Bruder war

geboren und gestorben den 12. Januar 1765; aber wie man daraus sieht, daß
er einen Namen hat, jedenfalls so lange am Leben, daß er die h. Taufe empfing.
Der dritte Sohn Inrl doeäts hieß

') Hamburgische Berichte von Gelehrten Sachen 53. Stück t9. Juli 1757.

X
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und war den 2 4. Februar 1766 geboren.') Seine früheste Bildung empfing er

durch Hauslehrer, worauf er das Gymnasium zu Rudolstadt besuchte, welches er mit

15 Jahreu verließ, um die Universität Jena zu beziehen. Nachdem er hier und in

Göttingcn, zusammen vier Jahre, den Wissenschaften obgelegen hatte und insbeson¬

dere die alten Klassiker, Geschichte und getrieben hatte, schrieb er 1785 zu

Göttingeu seine Abgangsdissertativn: «lo nKiiutv w l'«zn«l»m alten eon^onsuiu

vkIiAut», die er unter dem Vorsitz des damaligen Hofraths und Professors Möekert

vertheidigte, und wurde in Rudolstadt zunächst Hofjunkcr. Den 26. Mai dessel¬

ben Jahres ernannte ihn sein Fürst zum Kammerjunker und RegiruugSasscssor;

den 15. April 1789 zum Rcgirungsrath, den 21. Juli 1799 zum Hos- und

Legationsrath, den 21. März 17 92 zum Vicedircctor der Regirung und der da¬

mit verbundenen Kollegien zu Frankcuhausen, den 11. April 1792 zum Landes¬

hauptmann zu Frankenhausen, den 18. Mai 1793 zum wirklichen Director der

Regirung zu Frankcuhausen mit dem Titel eines Vicecanzlers und Viceconsistorial-

präsidenten, am 24. Juni 1895 zum Kanzler und Consistorialpräsidenten zu

Frankenhausen, am 19. December 1827 zum Geheim-Rath, Exe., Director der

Regirung und der dazu gehörigen Kollegien zu Rudolstadt.

Friedrich Wilhelm war demnach stusenwcise der Amtsnachfolger seines Vaters

und wirkte auch überall im Geiste seines Vaters, dessen Gedächtniß dadurch in ge¬

segnetem Gedächtniß fort und fort erhalten wurde.

Am 24. Februar 1893 reiste er als Kanzler mit den fürstlichen Herrschaften

von Schwarzburg-Rndolstadt nach der Schweiz, Frankreich und Italien und hielt sich

längere Zeit in Verona, Mantua, Florenz und Rom auf. Bei der fünfzigjährigen

Amtsjubelfeier Sr. Exe. des Gcheimraths Friedrich Wilhelm Ludwig von Beul-

witz am 19. November 1824 hielt er eine Rede, welche 1824 in der Fröbel-

schen Hofbuchdruckerei zu Rudolstadt im Drucke erschien und vielen Beifall fand.

Im Jahre -18 9 7 war er mit in Warschau und vermittelte den Beitritt des

Fürstenthums Schwarzbnrg zum Rheinischen Bunde und zeigte sich dabei so, daß

man ihm nachrühmen konnte, er habe durch seine Entschlossenheit Gefahren von

seinem Vaterlande abzuwenden gewußt. Frankreich hatte anfänglich Schwarzburg

') Ueber ihn babcn wir genanere Nachrichten im „Neuen Nekralag der Deutschen" 1837. 1 Theil.

Weimar 1839. SS. 13 17 und „Lebensgeschichte des Fürsten l.ua,vix zu Schwarz¬
burg Nutwlstadt" 1897.
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nicht zulassen wollen. Friedrich Wilhelm von Ketelhodt wurde von den Konferenzen
ausgeschlossen. Indeß der französische Geschäftsträger war, wie er, ein Freund der Klassi¬
ker und so suchte der SchwarzburgischeGeschäftsträger ein Zusammentreffen mit
demselben im Bibliothekgebäude.Das gleiche Interesse bot eine gute Gelegenheit
zu persönlicher Annäherungund so wußte Friedrich Wilhelm von Ketelhodt den
einflußreichenFranzosen für sich und seine Regirnng zu gewinnen. Nicht minder
große Verdienstehat er sich um die Bürger im Kriege erworben und seine Bcredt-
samkeit hat vielfach große Erfolge gehabt. Im Jahre 1813 bewirkte er den Beitritt
der SchwarzburgischenLänder zur Alliancc gegen Frankreich zu Frankfurt a. M.
und im Jahre 1816 die Zulassung derselben zum deutschen Bunde beim Kongreß
zu Wien.

Am theuersten aber ist er seinem Vaterlande geworden durch seine segensreichen
Bemühungen um die landschaftliche Verfassung des FürstenthumS, welche die Grund¬
lage der heutigen Verhältnisse desselben geblieben ist.

An Auszeichnungen, die ihm zu Theil wurden, haben wir außer der Ehrcnmit-
gliedschaft der lateinischen Gesellschaft zu Jena das Ritterkreuz des Königs. Preuß.
Rothen Adlerordens 2. Classe und das Großkreuzdes großherzogl. badischen Ordens
der Treue zu nennen.

Im Jahre 1792 vermählte er sich mit Fräulein Carolinc Ulrike von Kycke-
bu sch, einer Tochter des Hvfmarschalls von Kyckebusch in Homburg und lebte mit
ihr sehr glücklich. Sie war den 25. December 1772 geboren und starb den
1V. April 1832. Da ihnen Gott keine Kinder schenkte, so nahmen sie die Tochter
ihrer Schwägerin Louisc von Jmhoff an und erzogen sie so sorgfältig, daß ihnen
die Freude wurde, sie an den nachmaligen Herrn Landjägernleister Bernhard von
Hoilebcn verheirathen zu können.

DXIl UiNlßxviA

war der vierte Solni Durl (Zerilis und am 19. August 1767 geboren. Im Jahre
1789 starb er als Königl. Preußischer Kammerherr im Dienste Ihrer Majestät der
verwittwctenKönigin von Preußen, Gemahlin Friedrichs des Großen. Onrl kczi ttis
fünfter Sohn war

I.XII! O-»r! Kllriel» i
ans Lichstedt, geboren den 3V. März 1773. Er wurde Kammerjunkcr und Obersorst-
Meister, später Oberjägermeistcr und Chef des Forstwesens. Theoretische lind
praktische Kenntnisse zeichneten ihn vortheilhaftauS und lenkten die Aufmerksamkeit
seiner Vorgesetzten auf ihn. Liebe und Eifer in seinem Berufe waren' die Motive

H — - — '— -— O



in allen seine» Amtsvcrrichtungcn. Unter seinen Brüder» schloß er namentlich mit

den jüngeren, Ernst und Leopold, einen innigen Frcundschaftsbund. Er vermählte

sich mit Lüinrlotte k>i>nr>)vlli Freyin van Ilmnbruvltt aus dem Hause Altcu

Limburg; sie war dcu 26. März 1786 geboren und starb den 28. December 1851.

Carl Ulrich hatte den Orden der Gauerbschaft des Hauses Alten Limburg. —

Er starb den 7. November 1832, und hinterließ 3 Sohne und 2 Töchter. Die

letzteren sind: 1'uniiii^ geboren den 15. August 18l)1, vermählt mit dem Herrn

Obcrsvrstmeister K. K. österreichischen Kämmerer, Großkrenz, Commandeur und Ritter

hoher Orden Freiherrn August von Kctelhodt, welcher am 19. Juli 1854 im

1i8. Lebensjahre in Folge eines Schlagflusses starb; und IvkUiunIcu, geboren den

14. Mai 18 96, vermählt mit dem Herrn Kammerherrn und Oberfvrstmcistcr

Baron vo» »-»oliönl'olll.') Sein Bater war ebenfalls Obcrfvrstmeistcr, seine Mutter

Juliane Louise Auguste Marie geborne Geyer von Geyersberg auf Sommcritz, Com-

mcr und Nietzkau. Herr Baron von Schönfcld lebt gegenwärtig nebst Ge¬

mahlin zu Dresden, bringt aber den Sommer meistens auf Reisen in England,

Frankreich und Italien zu.

OurI lUIi'ieli's ältester Sohn ist

T.XIV

geboren am 14. November 1799. Er ist Fürstl. Schwarzburg-Nudolstädtischcr

Kammerhcrr und geheimer Kammerrath, Erbscheuk der gefürstcteu Grafschaft i !o»»o-

bei» auf IZoimnnu^l'oillon und 8<kdlIl»Ko», Mitbesitzer des Ritterguts Imeli-

?Io«il, Inhaber des Herzoglich Sächsischen Ernestinischeu Hausordens, sowie des

Ordens der altadeligcn Gaucrbschaft Alt-Limbnrg und Familiensenior, vermählte sich

mit sliocl» von Ijoroiiliorst aus Dessau, die ihm zwei Töchter schenkte, als:

Ivkttsiilllig, geb. den 7. März 1835 und am 29. November 1853 vermählt mit

dem Herrn Baron Oloinon«! van 8vl>i,»rolli; und IledniK, geb. den 1. Juni

18 37. — OurI TlliicliS zweiter Sohn, Cln^tuvs Bruder ist

i) Die Familie von Schönfeld war schon vor dem Jahr >458 in Rudolstadt begütert; denn in
diesem Jahre war Georg von Schönfeld »nd Rndolstadt als Zeuge in einer Urkunde
unterschrieben. ü»,i,n> S. 535 und Geschichte der Stadt Nudolitadt vo» Pfarrer Joh. Friedr.
Büchner S. 35; ebendaselbstwird S. 29 ein von Schöufeldscher Hof erwähnt, auch S. 37
ein dem von SchönseldscheiiHofe lehn- und zinsdares „Haus für Pilgrimc" be>ncrkt. Mit
der Jahreszahl 155 7 findet sich in einen, Steine an der inner» Seit, der Hofmauer der
Name von e.eill>v»okeU nebst seinen, Wappen.







,7

— 166

I^xv

geboren den 21. Oetobcr 1810. Er wnrde K. K. österreichischer Rittmeister und
lebt unverhcirathct in Ostra im Ungarischen. Der jüngste der 3 Söhne Onrl 1.1-
rirckis endlich ist

I XVI

Er war geboren den 1». Januar 1813, wnrde zu Heidelberg IVoeiar der
Rechte, dann Rcgierungsrath und lebt nnvcrheirathet als Kammerherr und Ober-
appellationSgcrichtsrathzu .Ivnn, wo man seinem juristischenWissen und Wirken
allgemeineAnerkennung zollt.

Wir haben uns nun wieder zu V'-u l Vckriolls Brüdern zu wenden. Sein nächst¬
jüngerer Bruder, also Onrl (Zerels sechster Sohn war

I -XV1!

geboren den 18. December 1776. Er wnrde königl. preußischer Lieutenantbeim
Cürassierregimentvon Ilnllb,/.. den 16. März 18 67 königl. preuß. Rittmeister
unter dem Befehl des Generallientenant von und Brigadeadjutant beim
Brigadier von ^iluI>»n>AvI. Nachdem der Krieg beendigt war, ging er ab und
starb nnvcrheirathet den 21. April 1836. Er liegt auf dem Kirchhofe zu Kalk¬
witz beerdigt, wo ein Sandstcinwürfel sein Grab bezeichnet.

O.XV1I1 I

endlich war der jüngste, siebente Sohn Onrl kerills und der Auguste Friederike,
geb. Frcyin Bachosf von Echt und erblickte das Licht der Welt am 28. Februar 1773.
Seine Pathen waren: Prinzeß Lonisc, Frau von Zigesar, Frau von Bila, Frl.
von Guchau, Frl. von Hvllcben, Frl. von Gleichen, Herr Oberstallmcistervon Ke-
telhodt, Oberst von Bitzthnm, Herr von Wurm, Fr. Oberforstmeister von Hollcben, Herr
Oberst von Heldrit, Herzog zu Gotha, Herr Oberhofmarschallvon Notbcrg, Herr
Bachoff von Echt, Herr von Jmhoff, Hanptmann von Reiboldt, Major von Brvck-
torff, Herr von Kyckpusch,Herr von Sommer, Herr von Bünan, Herr von Kökeritz,
Herr von Uckermann, Herr Gcheimrath von Zech, Herr von Klinckerstrom.

Von treuer Älternliebegepflegt wuchs der Knabe heran, und schon 17 86 wurde
er laut Diploms vom -1. Oetobcr desselben Jahres vom Herzog Friedrich Franz
von Mecklenburg Schwerin znm Pagen angenommen. Nach einer Nachricht des
Superintendenten VI. Ludwig Friedrich Cellarius ei. cl. Rndvlstadt 26. März 1763
wurde in diesem Jahre unter 36 Knaben und 22 Mädchen auch „Juncker
Leopold Gcrth von Ketelhodt" constrmirt. Laut Patents vom 18. D e-
cember 1763 ernannte ihn Ludwig Friedrich Fürst zu Schwarzbnrg zum Hos-
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junker, am 13. März 1797 zu seinem Kammerjnnker und Reiscstallmeister. Die

Reitkunst, in der er es zur Meisterschaft brachte, erlernte er unter seinem Onkel,

dem Hofmarschall und Oberstallmeister von Ketelhodt, der ihn zärtlich liebte. Er

verband, wenn er zu Pferde laß, Eleganz und Grazie mit ritterlicher Haltung. Auf

der Universität Göttingen vervollkommnete er sich auf der Reitschule des Stallmei¬

sters e^rer, hörte aber dabei auch Vorlesungen über cameralistische und schöne

Wissenschaften. Seine sorgsamen Ältern hatten ihm einen tüchtigen und in Freund¬

schaft bewährten Mann, Namens Klinghardt, mitgegeben, dessen er stets mit dank¬

barer Liebe gedachte; sowie einen alten treuen Diener Friedrich Umbchaum, der

vom Jahre 1798 an 15 Jahre bei ihm im Dienste stand, bis er sich verheirathete

und eine Stelle als Organist und Mädchenschullchrer erhielt.

Im Mai 18»» verlobte er sich mit bVitnlorilie van Kenl>vit7, Tochter des

Fürstl. Schwarzbnrgischen Oberjägermeistcrs Baron von Iloulnit/ und dessen zwei¬

ter Frau 8o>,kio ^Ibortine, geb. ^ner von Hei> nkirolioin Zum ersten Male

war sein Schwiegervater verheirathet gewesen mit Elu-istinne lürno-Uino Olnrrlotte

von Iloowln zu Brandenburg und der Brndcr desselben war bstuü .Vo^o^t von

veulevit/i, K. prenß. Oberster und Chef des gesammten Cadetten-Corps, wie auch

der ^(mileinie mililniio; er lebte 1798 zu Berlin. Hier ist nun der Ort, ein uns

vorliegendes Stammregistcr des Baron von üonlxvitx, mitzutheilen.

Sein Vater war ^Vilstolin InuEvI<r von Ilonlxvit/., Hotbfürstl. Schwarzb.

Rndolst. Geh. Rath, Hofmarfchall und Amtshanptinann der beiden Ämter Nudolstadt

und Blanckenbnrg. Seine Mutter 8oplno Zkolone von Ilonl^vit/., geb. von

venUvit/. anS dem Hanse Uobinn,

Der Großvater väterlicher Seite lloinrictr IVilstolni von UonlrvilT. auf

Burg Lemniz und Eichicht. Die Großmutter väterlicher Seite 8o>U,io 8n5-rnn(!,

geb. von 19u!)onooli ans dem Hanse Brandenstein.

Der erste Aeltcrvater väterlicher Seite Ilnii». ^Vlllnzlin von I1«-u>vvit,. aus

Eichicht und Burg Lemniz. Die erste Aeltermntter väterlicher Seite ül-u in iVInK-

(lnienn geb. von >Vnt/.«Iorks aus dem Hause Christendorsf.

Der zweite Acltervater v. S. SiKimuni T,,ni>viK von voboneole aus

Brandenststn, Eanlsdorf und Ehnes. Die zweite Aeltermntter v. S. Lvrckuln

.loknnnn geb. von und an« Holuuiinbur«,

Der erste Oberäitcrvater v. S. tt-rrtmnnn viotriost von venEvit/ ans

Eichicht. Die erste Oberälterinntter S. ÜInAllnIouo geb. Narsetnrll aus dem

Hanse Ebcncth.

1 WM «i » ^
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Der zweite Obcrältcrvater v. S. llalttiusar von ^Vatxäoi-ff auf Christeu-
dorff. Die zweite Oberättermutter v. S. Sib)IIa geb. von I?oilit'/,8cli, aus
dem Hause Heinrichsgrün.

Der dritte Obcrältcrvater v. S. ^In-ab-un von vobeneole auf Branden-
stein. Die dritte Oberättermutter v. S. UuK«!uleno, geb. von und aus dem
Hause Reizenstein.

Der vierte Obcrältcrvater v. S. (lbristoxib InnIvviK von und auf Sobaum-
tirn-K. Die vierte Oberättermutter v. S. M«onore MuNiKunäo geb. von
Streitber^ ans dein Hause Uhoru.

Der erste Voruräitervater v. S. tlartinann von öenlrvrt?. auf Eichicht
und Löhma. Die erste Vorurältermuttcr v. S. vorotbou geb. von Stein aus
dem Hause Altenstein.

Der zweite Vvrurältcrvater v. S. (llnistopb Alarseball von Lbenettr.
Die zweite Vorurältermuttcr v. S. Nn^änlene geb. von und aus dem Hause
Rothenhahn.

Der dritte Voruräitervater v. S. ^krulnnn von >Vut/.«iorU auf Christen-
dorff. Die dritte Vorurältermuttcr v. S. Sabine geb. von R,oeäer aus
dem Hause RöderSdvrff.

Der vierte Vvrurältcrvater v. S. ^Uuin von Ideilit^sob auf HeinkichSgrün.
Die vierte Vorurältermuttcr v. S. ^.nnn öuiburu geb. von Lorbiselorssaus
dem Hause Lauterstein.

Der fünfte Vorurältcrvater v. S. ^krabnin von vobenecle auf Branden-
stein. Die fünfte Vorurältermuttcr v. S. tlatburnie geb. von k'eilitx.selr aus
dem Hause Treuen.

Der sechste Vorurältcrvater v. S. ^sinus ^ouobnn von und auf kleinen-
stein. Die sechste Vorurältermuttcr v. S. (lutburine geb. von Sparnecle aus
dem Hause Buch.

Der siebente Vorurältcrvater v. S. Wolff tllnistopb von Scbuniulnn-K
auf Speldeu. Die siebente Vorurältermutter v. S. ^Znes geb. von koenitz,
aus dem Hause Eyba.

Der achte Vorurältcrvater v. S. Wilbelin von StreilltberK auf Uhorn,
Sachsengrün, Gölten- und Caulsdorsf. Die achte Vorurältermuttcr v. S. ^nnu
geb. Truchsassin von illenneberK aus dem Hause Wildenheyda.

Der erste Urvater v. S. KleoiK von LouUvit/, auf Eichicht und Löbma. Die
erste Nrmutter v. S. tlutburine geb. von kockoroät aus dem Hause Herrleshußen.

H ——— '
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Der zweite Urvater v. S. ^uclrea8 von Stein auf ^Iteimtein. Die

zweite Urmuttcr v. S. Sabine geb. Hütten aus dem Hause Border-Frauckenberg.

Der dritte Urvater v. S. (?I>ri8tai»Ii Nai^cliall van ILbenetb, Die

dritte Urmuttcr v. S. UaraUiea geb. von uud aus dem Hause Lichtenstein.

Der vierte Urvater v. S. Aarens von uud auf Uotlienbab». Die vierte

Urmuttcr v. S. (mrtbaoine geb. van uud aus dem Hause lUab-cknirK.

Der fünfte Urvater v. S. Lrnst van ^Vat/alarss auf Christendorff. Die

fünfte Urmuttcr Nartlia geb. von venn^taeckt aus dem Hause Haußdvrff.

Der sechste Urvater v.S. l^berliarck van Uaecler auf Rödersdorff. Die sechste

Urmuttcr v. S. lUaoKaretbe geb. r an S>>arn!>erA aus dem Hause Halberstein.

Der siebente Urvater v. S. Hans (iünistack von i^eilitxseil auf Wuschlitz,

Heinrichsgrüu, Guteufürst u. s. w. Die siebente Urmuttcr v. S. Alaria geb.

k'uclrsin aus dem Hause Pimbenau.

Der achte Urvater v. S. .Vnltrea« van Uerbi88klorff auf Lauterstem. Die

achte Urmuttcr v. S. Oatliaoine geb. van Uanau aus dem Hause Elstcrberg.

Der neunte Urvater v. S. Iveininet?. van vobeneolv auf Braudeustcin. Die

neunte Urmuttcr v. S. AlarAaretlie geb. von Aeävvit/, aus dem Hause Jsar.

Der zehnte Urvater v. S. kVieclrleb I^einrieb van b>ilil/,8cb auf Trcun.

Die zehnte Urmuttcr v. S. ^U8tine geb. van ^Valffrain8<Iarck ails dem Hause

Zopvtteu.

Der elfte Urvater v. S. llnns Idrieärieb van und auf keixeimtein, Die

elfte Urmuttcr v. S. Sabine geb. von vabeneele aus dem Hause Göritz.

Der zwölfte Urvater v. S. Seba8tian van Sjnn neeli auf Buch uud Weißdorf.

Die zwölfte Urmuttcr v. S. Sib)stle geb. Seliatten aus dem Hause Fischbach.

Der dreizehnte Urvater v. S. ^aliann lnnlwiK van 8ekaninl>in^ auf

Uuterlautcubach, Burggraf zu Rothenburg. Die dreizehnte Urmuttcr v. S.

^inalie geb. von IVie^enIti-m aus dem Hause Beulsdorff.

Der vierzehnte Urvater v. S. Ilartmann von Kaenit?. auf Eyba. Die

vierzehnte Urmuttcr v. S. I5Ii8abetb geb. von Ika,88elbacb aus dem Hause

Stockheim.

Der fünfzehnte Urvater v. S. viel, icb von StreicitberK auf Sachsengrün.

Die fünfzehnte Urmuttcr v. S. Sabine geb. von und aus dein Hause
I/ielitenstein.



Der sechzehnte Urvater v. S. Vlori^ Truchsaß von IlennelierZ auf Wil-

denheyda. Die scchözchutc Urmuttcr v. S. .loiiunnu geb. von IvünszierK aus

dem Hause Türuau.

Mütterlicher Seite:

Der Großvater mütterl. S. war keoiK Vllrieli von »enCvita auf Eichicht

uud Lchma, Hochfürstl. Schwarzburg.-Rudolst. Gch.-Rath, Kanzler und Cvnsistorial-

präsidcnt. Die Großmutter m. S. .Unmlin Outüurinu geb. von lltrunäenstein,

aus dem Hause Oolbu.

Der erste Ältcrvater m. S. keoiK V>!eäo!e>i von Itenlnii,. auf Eichicht

und Lchma. Die erste Ältcrmuttcr m. S. Oiuistinu Kib^llu geb. von Klein

aus dem Hause Neidcuberga.

Der zweite Ältcrvater m. S. Ilnn« l)tto von Ijouu(len«te!» auf Oppurg,

Colba und Positz. Die zweite Ältcrmuttcr m. S. vorotlieu tllisubeiliu geb.

von Kteinsüui'ss aus dem Hause Obcrbömmersdvrff.

Der erste Obcrältcrvatcr m. S. Ilnn!-! VVilüelm von kenlvvit?. auf Eichicht

und Burglemnitz. Die erste Obcrältcrmuttcr m. S. lUurin AInKclnlenu geb.

von ^Vut'/nlui'll' aus dem Hause Christendorss.

Der zweite Obcrältcrvatcr m. S. l!nn« Veit von Klein auf Neidcuberga.

Die zweite Oberältermuttcr m. S. Oln-istinu geb. von Itrunclenstein aus dem

Hause Colba.

Der dritte Obcrältcrvatcr m. S. ^Vollb Ileiiuielr von Lrunclen«tein auf

Oppurg und Colba. Die dritte Obcrältcrmuttcr m. S. Koi'ltiu geb. von Vlrünuu

aus dem Hause Schlettweiu.

Der vierte Oberältervater m. S. lltleinrieü von Kteinsclorlk auf

Rommersdorff. Die vierte Obcräitcrmutter m. S. Knliinu geb. von I>osern

aus dem Hause Neßa und Thierbach.

Der erste Vorurältervater m. S. tlurtmunn Oietrieli von LenCvit^ auf

Eichicht. Die erste Vorurältcrmuttcr m. S. ZIuAclulenu geb. Alnrseliulln aus

dem Hause Ebcneth.

Der zweite Vorurältervater m. S. lönltün-mr von VVut/.äoill' aufChristen-

dorff. Die zweite Vorurältermutter m. S. 8ib>llu geb. von ^eilit^selr aus

dem Hause Hcinrichsgrün.

Der dritte Vorurältervater m. S. Veit von Klein auf Neidcuberga. Die

dritte Vorurältermutter m. S. Vrsniu geb. von ^Vnrt^InirK aus dem Hause

Reiuweißdorff.
V



Der vierte Vorurältervater m. S. I8irnü von Ulnnilon8tein auf Colba
u. f. w. Die vierte Vvrurältermutter m. S. ^rnnn geb. von vioitonbncli aus
dein Hause Zösseu.

Der fünfte Vorurältervater m. S. Isuule von Ürunäon8tein auf Colba
u. f. w. Die fünfte Vorurältermutter in. S. .4nnn geb. von v> eitenbuclr aus
dem Hause Zösseu.

Der sechste Vorurältervater m. S. Onn8 von DIinnun auf Schlettweiu und
Loboda. Die sechste Vorurältermutter m. S. 8ib) IIu geb. von Ooil88äol ff aus
dem Hause Gcilßdorff.

Der siebente Vorurältervater m. S. Wolss Oietriolr von und auf 8toin8-
cioitk. Die siebente Vorurältermutter m. S. illuriu geb. von kösser aus dem
Hause Burckersdorss.

Der achte Vorurältervater m. S. Jüdinn von I'osern auf Neßa und
Thierbach. Die achte Vorurältermutter in. S. 8ili^lln geb. von Li-nnä aus dem
Hause Haardorff.

Der erste Urvater m. S. lblui tinann von veul>vit/. auf Eichicht und Lehma.
Die erste Urmutter m. S. Oarotben geb. von 8toin aus dem Hause Alteustein.

Der zweite Urvater m. S. OI>ii8tos>Ii AlursoliuII von tssbenetü, Die
zweite Urmutter m. S. lUirZdnIonn geb. von und aus dein Hause Uot!>enliukn.

Der dritte Urvater m. S. .Vlnulurin von >Vnt/>,lo>-tk auf Christeudorss.
Die dritte Urmutter m. S. Kubinn geb. von kocler aus dem Hause RöderSdorff.

Der vierte Urvater m. S. ^cluin van i^oilit/.8clr auf Heiurichsgrün. Die
vierte Urmutter m. S. ^nna Uurliuin geb. von öerbisäorss aus dem Hause
Lauterstem.

Der fünfte Urvater m. S. Oonruci von 8tein auf Laußuitz. Die fünfte
Urmutter m. S. Hrsulu geb. von k^ncie aus dem Hause Mosen.

Der sechste Urvater m. S. Uuns von Wiirt/.lzur^ auf Reiuweißdorff. Die
sechste Urmutter m. S. lLIi«n>,etIr geb. von IZünuu aus dem Hause Weesenstein.

Der siebente Urvater m. S. Otto von Lranclenstein auf Oppurg, Colba
und Positz. Die siebente Urmutter m. S. kUisnbetlr geb. von Uoiok. aus dem
Hause Neuhoff.

Der achte Urvater m. S. VVollk von Lreitenbnok auf Zössen und Bohlen.
Die achte Urmutter m. S. ^nna geb. von 8ekleinit« aus dem Hause Krie-
benstein.
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Der neunte Urvater m. S. Otto von Lrnnelcnstcin auf Oppurg, Cvlba und

Pofitz. Die neunte Urmutter m. S. lLI!«»hcth geb. von Uoick aus dem Hause
Ncuhoff.

Der zehnte Urvater m. S. Wolss von vrcitcnlmck auf Zösseu und

Vöhleu. Die zehnte Urmutter ui S. ^.ninr geb. von ^chlcinitv: aus dem Hause
Kriebcusteiu. l)

Der elfte Urvater m. S. Veit von Dlniinru auf Sästettwein, Laucnstein,

Weißenburg und Lvbvda. Die elfte Urmutter m. S. Outliurine geb. von und
aus dem Hause WuIIcnlcls.

Der zwölfte Urvater m. S. Heinrich Wilhelm von und auf Oeils«liorff.

Die zwölfte Urmutter m. S. Outliirrinc geb. von 'I'rcschkuu auö dem Hause

Scharteckc.

Der dreizehnte Urvater m. S. Heinrich von und auf Ktcinsclorss. Die

dreizehnte Urmutter m. S. Linerentiu geb. von Wutü.elortl' aus dem Hause

Christcudorff.

Der vierzehnte Urvater m. S. Onn« älouckim von koeelcr auf Burckers-

dorff. Die vierzehnte Urmutter m. S. Oorothe» geb. Hlünclien aus dem Hause

Müuchcnbernsdorff.

Der fünfzehnte Urvater m.S. Onn« von und aufUosern. Die fünfzehnte

Urmutter m. S. Outluninc geb. von Ilcnnelort' aus dem Hause Dürcn.

Der scchszehntc Urvater m. S. Ktcphnn von Urunt! auf Haardorff. Die

scchszehnte Urmutter m. S. Vnnu geb. von ^t?.cnäorss aus dem Hanse Saltitz.

Kanzler I^ndrviK Vrieelricli von UculrvitT. in Frankenhauseu hatte 5 Söhne,

als: ^uliunn Vricelrich, Wilhelm Vrioiriclz. VmIniK Vricöliich, Ourl Vriccl-

rieh, ^rtlnir Vricärich.

Der Hofrath .loliunn OcorK von Uculrvit/. in Merscburg hatte nur einen

Sohn: Onrl Wilhelm InnUviK von Leulrvit/..

Der Oberforstmeister Oevr^ Ol>ri^to>,Ii von Le»!>vit/> in Lcutenberg blieb

ohne männliche Erben.

Die Herren von öenUvit?,, Gebrüder zu Burg-Lemnitz sind: llniärviK kVie^-

rieh, Hauptmanu in Rudolstadt, lUorit/. .Xelolph, Lieutenant in Sachsen, Heinrich

Istrnst, Fahudrich im Würtenbergischen.

n Sollten diese vier letzten Namen dnrch ei» Versehen des Abschreibers zweimal n»mittelbar
hintereinander gesetzt worden sein? Doch kehren in GeschlechtSregisiernoft Namen in gleieber

Folge wieder.
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Oberstlieutenant Olnistozdr k'r'iedriel» von Ooinnoole in Mcklenbnrg hatte

zwei Söhne: 15dodrieli Oin-Z8<oplr und Einen, dessen Name nickt zn ermitteln ist.

Geheimrath dolnrnn üeinriolr von Oomnook zu Bayreuth hatte nur einen

Sohn, unbekannten Namens.

Ans der Vorrede zu IvöniKs Genealogischer Adcls-Historie 1'. üb entnehmen

wir folgende die von IVnt/.dorll' betreffende Notizen:

iinckln (ItZ Lnltnvil'/. (Beulwih) wi:d nebst Anderen in einem Diplom von

1137 genannt, welches 8io!n>, O«nno8 do 8« InvnrtxcknrK Oonruden von

^Vnj/.dorss wegen der Schafweide nach Vlanckcnburg ertheilt.

Iloinricii und Otto von ^Vulvdortl werden in einem Kanf-Consirmationsbricf

von 1135 namhaft gemacht. Das hochadelige Geschlecht derer von IVnt/.dorss ist

wohl unstreitig unter der ganzen Ritterschaft Voigtländischcr Lande eines der ältesten.

Die Schreibung des Namens ist sehr mannigfach; es finden sich die Formen:

^ncststlnrss, VUnt'/.doitl', vntsstoril', Iln^einlorss, ^ViU'/.ol-nlorss, IVot^ondo, ff,

1Vnt/.8t«nvff, Lnto>'8d«> ff, I1etten8dorff, 5Uvt/.«Iorff, 1Vo<>0880n«Iorff, Ilnt-

nrnnnsdorff, 5Unt/.innim^dorff, Rnt/nndorff, 1Vnt8iorff, 1Vut88dorff, ^Vnnt/.-

dorff, 4^'n!/dorff — Dieselbe Verschiedenheit findet sich bei den Namen der

Stammhäuser: das Gut VUnt'/.dorff liegt in den Chnrmainzischcn und Schwarz-

bnrgischen Landen; ^Vnl/.ondorff im Brandenburgischen, in Niedervstrcich und bei

Nürnberg, dorff bei Wevda; IVo^endurff im Amte Freiburg; IVnt/.Ivnciorff

im Fürstenthnm Oucrfnrth; IVnt/.ondorff im Unterelsaß; IVnt/.inniiiisiloi-ff in

Niederöstreich und ^Vulone8dorff war vormals ein UnAn« in Nord-Thüringen.

Unter den älteren hohen Würdenträgern dieses Geschlechtes sind genannt:

n.) weltliche. ^dorlnnd von 1Vnt7>dorff, bereits 1268 Landeshauptmann

zu Culmbach und Oberster zur Plaßcnbnrg. lViool von Wnt,.dorff befand sich

(mit Iloinriolr und Onntster von lUinnu) 1114 auf dem Concil zn Costnitz.

vnniel von VUnt/.dorff war 1612 Chnrfürstl. Sächs. Geheimdcr Cammcr-, Berg-,

auch ObervormundschaftS-Nath zu Altenburg, lb'riodiicli von VO-U/.dorff 1596

Markgräfl. Brandcnbnrgischer und Erzbischöfl. Magdcburgischer Hofmarschall. dolinnn

Oln-isllnn von Wut/.dorff Obrister und Commandant zn Elbing.

6.) geistliche, Otto von 4Vnt/.dorff ist nach linoeolini Oerin. Kncnv

?nrt. I. 1297 Abt des Stifts zu Saalfeld gewesen und hat demselben rühmlich

vorgestanden. Vvlrnick von ^Vul/ulorff war 1394 und Ooor»o von IVul/ulorff

1568 Abt zu Bürgcl. Otto und lViool von ^Urt/.dorff waren im 13. und im

14. Jahrhundert Cvmthure des teutschen Ordens. — üelenu r on W-rt/ulorff ist

1446 Priorin zu Stadt Jlm. Ontliurine von >V4>4/,dorff 1436 Äbtissin zu Saal-
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bürg. Auch Weißcnfcls und das Kloster zur Neueu Hälfte in Eislebcn hatte zwei
Äbtissinnen aus diesem Geschlechte.

Als Gelehrte und Freunde der Gelehrsamkeitfinden sich aus älterer Zeit ge¬
nannt Oammd und Vvlmitli, welche die Geschichte ihres Geschlechtes der gelehrten
Welt mitgetheilt haben.

Die in der Vorrede zu König genannten geistlichen Stiftungen und Schenkungen
sind neuerdings wohl um nicht wenige vermehrt worden und wir theilen das Bruch¬
stück darum bier gar nicht mit.

Beim Rcformationswerke werden als besonders thätig und eifrig genannt
Ilainricdi, Vollrntli und On«pn>- van ^Vnt/.dviss: Valirntli ist 1521 „mit Dr
Lntbern auf dem Reichstag zu WormS gewesen und hat mit dem Papist Ooaldao
hart disputiret." On«pnr von W-U'/.dacss hat mit Dr, Luther in genauer Korre¬
spondenz und vertraulich gutem Vernehmen gestanden.

Frühe schon sind einige Linien derer von Watzdorff in den Grafen- und Frei¬
herrnstand erhoben worden.

Nachdem wir diese naheliegenden Familienzweige angeführt und mehr oder
minder ausführlich besprochen haben, gehen wir wieder zn Daapald Dards specieller
Geschichte über.

Die Vermählung Deapald Dards mit iR-'nzdaeika van Danlcvit/. wird im
Rudolstädter Wochenblattvom 13.Januar 18l>I. Z.Stück folgendermaßengemeldet:
„Am 5. Imj, erfolgte die pricstcrliche Trauung des hiesigen Herrn Kammerjnnkcrs
„und Reisestallmeisters Daapald Kord van Ivatalliadt^ jüngsten Herrn Sohnes
„Sr. Excellenz unseres Herrn Gehcimraths, Canzlars, Consistorialpräsidenten, auch
„Ritter des Kvnigl. Preuß. großen rothen Adlerordens, Freiherrn van Katallladt
„mit der einzigen zurückgelassenen Fräulein Tochter des weyhl. hiesigen Hrn. Ober-
„jägcrmeistcrs Baron van Danlcvit/., Ideiadaiike van DanCvit?., in höchster
„Gegenwart 8eeani««im> >aKanti« und Dero Herrn Bruders, Prinz Carl Günthers
„Dnrchl., auch des Hochgcbornen Herrn Grafen IIan«« Ileinricii« IdV. und
„sämmtlicherhohen Anverwandtendes Brautpaares in dem Hause abgedachtSr.
„Excellenz des Hrn. Geh. Raths van Ivetellrodt" — Obwohl Daapald Dard
damals Kammerjnnker und Rcisestallmcisterwar, so war er doch schon am
11. Januar 1890 unter dem Präsidenten Geh. Rath Schwarz in das Fürstl.
Kammer-Collegiumzu Rndolstadt mit Sitz und Stimme eingeführt worden.



Den 23. April 1798 erhielt er 1V0 Thlr. Besoldung, den 13. Januar
1896 199 Thlr. Bcsoldungszulageund den 2 9. October 1819 als Kammerrath
eine gleiche von 99 Thlr. 19 Gr. von Caroline Louisc Fürstin zu Schwarzburg.
Laut Patents vom 19. Juni 1899 machte dieselbe Fürstin den „Reisestallmeister
und Kammerrath Leopold Gerd von Kctelhodt" zum Fürstl. Marstall-Chef und den
2 3. Mai 1812 rcsolvirt Fürstin Caroline, daß er die Iluimcurs und den Hof¬
dienst für den Hofmarschall zu übernehmen habe. Den 1. Januar 1819 machte
ihn IVUdrich Clüntlicr, Fürst zu Schwarzbnrg, zum Obcrstallmeister. Bei allen
diesen Avancements hat er nie selber die ihm gewordenen Ehrenznlagen gesucht
und den 12. Mai 18 95 gibt ImitUviK kViestricst, Fürst zu Schwarzburg, die
Erklärung ab, daß „I^enpnlti nie um eine Besoldungszulagegebeten habe, daher er
bei Abgang die erste Stelle bei seinem Marstall erhalten solle zum Beweis der
fürstlichen Achtung". Im Anfange des betreffendenSchreibens heißt es: „Da ich
mit Leopolds Dienst vollkommen zufrieden bin und er mein Freund ist, so gebe ich
ihm Dieses zum Beweis meiner Achtung."

Wie viele seiner Vorfahren, so hatte auch I^cvpoiä (leid das Glück, seinen
Fürsten nicht nur äußerlich,sondern auch innerlichnahe zu stehen. Dafür sprechen
außer vielen vertrauensvollen Aufträgen derselben an ihn auch die schon genannten
Umstände, daß ihm das Oberstallmeisteramtals Zeichen fürstlicher Achtungzuerthcilt
und seine Freude an seinem Hochzeitstagedurch die Gegenwart seines durchlauch¬
tigsten Herrn erhöht wurde. Dafür sprechen aber auch viele von herzlichem Ein-
verständuiß zeugende Zuschriftenseines Fürsten an ihn, aus denen wir nur einzelne
Zeilen mittheilen: Nr. Nr. lc OrvuIIcuturos äc VovuZcs ste IvctcIIwstt";
„ich verbleibeIhr aufrichtigerFreund" (folgt der Namcnszug); „an mein I'delchen
etc.",- „An Sr. Hochwohlg. den Herrn Reisendenetc."; „Ich ersuche den N .sttre
cke lUuisirs, den Ouvu>Icu«Iuros^meinen lieben Leopold, Sich zu der .... zu
begeben und zu bitten, ihr IncoZnit» fallen zu lassen und können en frugiic
erscheinen". „Noch ein Wort an meinen lieben Leopold otc." Heil einem Lande,
das einen Fürsten hat, der seine treuen Diener zu achten weiß!

Der Mann aber, der sich die Liebe seines Fürsten in solchem Grade zu erwerben
wußte, mußte auch im Verkehr mit andern Menschen die gleiche Liebenswürdigkeit
zeigen. Obgleich er sich viel mit Literatur und Wissenschaft, hauptsächlich mit seiner
Fachwissenschaft,aber auch mit Musik, die er wie Malerei sehr liebte, beschäftigte,
fvnd er doch Zeit zu geselligen Freuden, die er liebte und selber spendete. Ja sein
gefälliger Umgang hatte ihm selbst einen hohen Genuß für seine Musestundenver¬
schafft; Prinz Carl von Schwarzburg hatte ihm eine Flöte verehrt, die er sehr hoch
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hielt und auf seinen Reisen beständig zur Hand hatte. Eben so gern aber, als er mit
Seinesgleichen verkehrte, unterhielter sich auch mit dem schlichten Landmanne.
Neben seinen gelehrten Freunden hatte er auch oft einen Kreis befreundeter Musiker,
darunter die CvncertistcnEberwein, Muller und Sommer, sowie den Concertmcistcr
Methfefsel, um sich versammelt. Da fand denn immer ein freier und gemüthvoller
Gedankenaustausch statt, denn der freundliche Wirth war Kosmopolit im besten
Sinne des Wortes.

Am 7. Januar 1819 wurde I^eopolci zum Ehrenmitglied der Bürgergcsellschaft
zur Harmonie in Rndolstadt erwähltj ein Beweis, wie hoch ihn auch die Bürger
Rudolstadts liebten und ehrten und wie herzgewinnend seine Humanität und sein
gerader Character war. So waren denn auch seine Geburtstage öfter Veranlassungen
zu Kundgebungenaufrichtigster Freude von Seiten Derer, die er durch liebreichen
Umgang mit sich verbunden hatte. Unmöglich können wir uns die Mittheilung eini¬
ger hierher gehörigen Gedichte versagen. Das erste lautet:

Dem
Herrn Oberstallmeister /^eopo/U von /<ekei/»oU/)

am Mvrgen seines Gebnrtsfcstes, den 28. Februar 1815,

Voll Ehrfurcht gewidmet

von sämmtlichen Frauen der hiesigen Hochfürstlichen Marstalls-Diener.

Es eilen mit emsiger Mühe
Vereint zum fröhlichenChor
Die Frauen in festlicher Frühe
Des Tages Wünschenzuvor.

Sie flechten aus Blumen der Freude
Der Wünsche blühenden Kranz.
Oft strahle, gesegnet, wie heute,
Dein Tag in heiterstem Glanz.

Stets werden ihm Lieder ertönen,
Wie Ehrfurchtwillig sie singt,
Wir Mütter, wir lehren den Söhnen,
Was tief im Herzen erklingt.
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Im Strome von flüchtigen Dingen

Viel Schönes kömmt wol nnd geht;

Doch ewig, was heute wir singen,

Das lbnlle ewig besteht.

Drum immer von Munde zu Munde

Dein Lob, D» IVelkliclrei', zieht;

Ihm weiht sich in festlicher Stunde

Der Enkel preisendes Lied.

Ein anderes zu demselben Tage nnd Jahre' lautet so:

Dem

Herrn Obcrstallmeistcr T-eo/io/ri von /lekeMock/

bei Gelegenheit einer Ltbcndmufik

am froh erlebten Geburtstage, den 28. Februar 1815.

Ehrfurchtsvoll geweiht
von

sämmtlichen, am Hochfürstlichen Marstalle IInn untergebenen Dienern.
(Nudolstadt, gedruckt in der Hofbuchdruckerey.)

Nicht diese Klänge, die Dir fröhlich schallen,

Nicht diese Worte, die wir festlich weihn,

Verkünden Dir, wie treu die Herzen wallen

Der Diener, die sich Dir zu dienen freun.

Wie stets, vertran'nsvoll, nickt mit kncchtschen Blicken,

Die vn nie liebst, naht jubelnd nns're Schaar,

Und legt, wenn gute Wünsche Dick beglücken,

Die besten gern auf ileinen Festaltar.

Du bist es werth, Du freundlicher Gebieter,

llln Alnnn voll teutschen Zinns, voll 1'niekt nnck Heckt;

DeS Vaters Großsinn strahlt ans Dir uns wieder,

Den Menschen ehrst Du im geringen Knecht.

Doch müssen wir erst heut Nein Lob bekennen?

Aus edlem Stamm blüht nur ein edler Zweig.

Drum dürfen wir nur -kleinen lVsmen nennen,

Und jedes Herz stimmt sich dem unsern gleich, —

H
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Die alle Dir voll Lieb und Ehrfurcht schlagen,
Und langes Glück vom Himmel Die erflehn,
Und Einen Wunsch in ihrer Tiefe tragen:
lu treuem Dienst stets unter Dir ?u stekn

So ehrte der hmnanbchandelte Diener den wahrhastenEhrenmann: ein schönes
und beredtes Zeugniß für Duopol«!! Ebenfalls bei Gelegenheit seines Geburtstages
componirte ConcertmcisterMcthfcßei folgende Worte in einem Quartett für Violine
(1. Tenor), Horn in t (2. Tenor), Cello (Baß) und Baß 2äo.

!

Chor:

Auf, erschallet, frohe Lieder!
Tönt, ihr Geigen!
Schallt, ihr Hörner!

Und bemöglicht eine frohe Mustca.
Draiulniu!

Recitativ:

Doch halt! —
Ausgesprochenmuß es werden,

Warum so früh,
Wie
Die z

Spitzbuben wir
Durch die Hinterthür
Hereingedrnugen,
Und nun zu aller Welt
Spectakel eine Morgenmnsik,
Wie sie noch keine Menschcnseele hörte,
Hier erklingen lassen —
Auf! räuchert Euch; gebt Acht!
Vereinigt Eure Stimmen mit der meinen,!

^ ria ü 4.:

Dem guten Herrn Stallmeister,
Herr vou I^eleiirockt heißt er,

Bringen wir diese Morgenmnsik. ^



In stetem muntern Trabe geh'

Sein Leben froh dahin.

Und keine Sorg', kein Ach und Weh

Umfange seinen Sinn!

Trnlnlninlnlnlnln!

Mitunter ein kurzes Ouloppolion daneben

Das muß das 1U<jiiuiUe dem Leben erst geben;

Kein Stolpern, kein Fall halt' ihn auf!

In stetem muntern Trabe geh'

Sein Leben froh dahin.

Und keine Sorg', kein Ach und Weh

Umfange seinen Sinn!

IllmiiUnInInInIn!

Das Quartett wurde ausgeführt vom Hrn. Concertmcister Methfeßel, Hrn.

Oberforstmeister Freiherr lVoimun» von Holleben, Herren HofmufikuS Müller und

Hofmustkus Sommer.

Indem wir an die schon erwähnte Zuschrift seines Fürsten, der ihn den „Herrn

Reisenden" nennt, anknüpfen, geben wir eine kurze Uebersicht seiner Reisen, zu denen

er schon durch sein Amt als Reisestallmeistcr oft veranlaßt wurde. Zweimal war er

in Paris und in Erfurt, wo er dem Kaiser Nspoloon vorgestellt wurde. Am 2 5. Sep¬

tember 1818 ward ihm die große Ehre, die Kaiserin Istii^ndetii von Un^innc! von

Weimar nach Rudolstadt zu geleiten. Wir finden darüber Folgendes aufgezeichnet:

„General Ivunikoi? stellte Ihrer kais. Majestät den Oberstallmeister Frcihcrrn von

Kctelhvdt vor, welcher Dieselbe alleruntcrthänigst ersuchte, durch Fürst und Fürstin

von Rudolstadt beauftragt, bei Höchstdero Durchreise auf dem Schlosse zu Rudolstadt

geneigtest abtreten zu wollen. Bei dem Hofconcert, wo die OutuIniU sang und ein

Koupeo von 36 Personen stattfand, war Illeopolll zugegen, welcher auch die Ehre

hatte dem Kais. Hofmarschall von Nn>m?kin vorgestellt zu werden. Am 26. reiste

I^oopolll um 6 Uhr von Weimar ab, blieb in Blankenhein über Nacht und kam

den 27. früh 7 Uhr in Rudolstadt an. Den 28. um 4 Uhr ging der Stallmeister

llomunw nebst zwei sechsspännigen Zügen, den Kutschern und Vorrcitern nach Kahla

ab; um 5 Uhr ritt der Oberstallmeistcr Leopold von Ketelhodt nebst Reitknechten

und zwei reitenden Jägern ebenfalls dahin entgegen. Um 12 Uhr wurden alle

Pferde und Leute auf dem Markt aufgestellt und ein reitender Jäger auf die An-
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höhe am Weg nach Jena vorausgeschickt. Um 4 Uhr traf die KaiserlicheMajestät
unter Begleitung des Großherzoglich Weimarischeu Oberstallmcisters von Sce-
bach ein. Leopold ritt am Schlag des Wagens der Kaiserin, wurde sehr gnädig
aufgenommen und entsendete sogleich einen reitenden Jäger an den Fürsten,' der
zweite Jäger ritt in so weiter Entfernung, daß er immer den Kaiserlichen Wagen
sehen konnte und mußte alles Fuhrwerk entfernen,- dann folgte ein Reitknecht; dicht
vor dem Wagen ritt der Stallmeister Ilomann und am Schlag neben Ihrer Ma¬
jestät ritt I.eopol«! unter steter Unterhaltungund Auskunft gebend. Am ersten Flnthgraben
bei Nudolstadt kam der Durchlauchtigste Fürst, worauf die Kaiserin anhalten ließ.
Der Fürst stellte den Prinzen Albert und den Oberst von Brockenburg vor und ritt
am Schlag bis an die Lndwigsburg. Der Ehrcnzug ging durch die ganze untere
Straße und auf dem Mittelweg nach dem Schlosse. Der Himmel war hell und
heiter und die ganze Gegend herrlich beleuchtet; ihre Majestät war auf das Ange¬
nehmste überrascht und äußerte sich ungemein gnädig. Ihre Majestät geruhten nach
der Präsentation an I^eopolllS Gemahlin einige sehr gnädige Worte der Zufrieden¬
heit zu richten, sowie dieselbe besonders auszuzeichnen. An demselben Tage V28 Uhr
reisten Ihre Majestät unter T,eo>>oillsBegleitung nnt Fackeln nach Saatfeld ab.
Bei dem Monument des Prinzen T,ouis ließ Ihre Majestät still halten, wo auch der
Herzog von Koburg zugegen war. Ihre Majestät stiegen aus und lasen die Inschrift
des Monumentes bei Fackelschein. I^eopolck begleitete die Kaiserin bis in's Schloß
zu Saalfeld, wo er vom Herzog zur Abendtafel eingeladen worden war. Nach aufgehobener
Tafel beurlaubte sich I^eopolll bei Ihrer Majestät der Kaiserin von Rußland; Herr
von Naraskln sagte ihm im Austrage der Kaiserin Dank und Nachts 1 Uhr kam
I^evpnl«! glücklich wieder in Rndolstadt an."

In's Jahr 1807 fallen mehrere Reisen lUeopollls: Am 6. April 18V7 reiste
er mit dein Geheimrath von LeoUvit/. dem französischen Intenckanten «in Mnlart
entgegen, der mit Aufträgen seines Kaisers döapoleon kam. Den 28. April des¬
selben Jahres wurde er an die Höfe von Weimar, Gotha und Meiuingen abgesen¬
det, um das Ableben des Fürsten InnUviA VVieäriclr von 8eIirvar/,1»nrK-11n<IoI-
stallt zu notiftziren, worüber sich detaillirte Berichte vorfinden. li-eopolck selbst
sagt: „den 28. April früh '^9 Ubr starb unser guter inniggeliebter Fürst I^xlrviA
bll'iollrn'll: er war mir Freund, Gönner, ja Alles; und gern wäre ich für ihn in
Tod gegangen." Den 10. Juli 1807 reiste I-eopolck mitSr. Durchlaucht Prinz
Larl, dem Geheimrath von kleulvvit?. und Forstjunkervon Hol loben nach Paris,
wo ihm als ,Monsienr le karon cke Ivetellioät, attaoke ü 8 8. le prlnce
cke 8ofirvar?.!nir^so renllnni en ^IlemgKno" für die Rückreise „Ion Passeport

<d - -5

IM??
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äonnü kl Voi-Zs lo 19. 8eptem>ire 1897. Istinpir« k'ron^ois. le NiniKtrk tie»

kelotions Istxtövieuies.^ ausgestellt wurde. Am 19. October kam er zurück.

Den 20. Juli 1811 reiste er nach Leipzig und Dessau in besonderer Misston. !
Den 2 8. October 181Z begleitete er seinen jugendlichen muthigcn Fürsten

kVieärioli Vüntiior nach Frankfurt am Main und Haselstein >), indem sich der Fürst

dem Gcneralstab des Prinzen UlUIipp von liessen anschloß, um mit den Östreichi¬

schen Truppen zur Befreiung Deutschlands mitzukämpfen. I-oopolck, obgleich nicht

Militär, glaubte doch dieses fürstliche Vertrauen der Fürstin Mutter nicht zurückweisen

zu dürfen und verließ, so schmerzlich es ihm auch war, unter vielen Thränen Weib

und Kinder, um mit seinem Fürsten bis zur Vereinigung mit den Östrei¬

chischen Truppen jede Gefahr zu theilen. Der hierzu ausgestellte Paß vom

gleichen Votum sagt.- „Nachdem Sr. Durchlaucht Fürst bViellrioli Vontlior

in Begleitung des ReisestallmeistcrS I-eopolck von Ixotelliollt in das K.

K. Östreichische IIoiipte>ooitiei- geht, so werden alle Civil- und Militärbe¬

hörden ersucht" u. s. w. Ein treuer fürstlicher Diener erkrankte untcrwegSund

starb am Lazarethficber. Unter mancherlei Umwegen und Gefahren kamen sie

zu dem Östreichischen Heere; gefahrvoller jedoch war seine Rückreise, die

er nur mit einem Reitknechte zu Pferde machen mußte. Der für die Rückreise gül¬

tige Paß cl. cl. OontonieiunA«-8totion vosol^teiii) den 1. November 18 18

lautet.- „Vorzeiger Dieses voinn von Ivetoüioilt, Fürstlich Schwarzburg-Rndol-

städtischer Reisestallmcister, reist von hier nach Rudolstadt zurück." und ist unterzeich¬

net.- „Seiner Kaiserlichen Königlichen Majestät wirklicher Feldmarschalllieutenant,

Ritter des Militär-, Marien-Theresien- und mehrerer Orden, Jnbaber eines Infan¬

terie-Regiments, 1'Itiiip;,, Prinz zu liefen." Seine Uniform schützte ihn auf

dieser gefährlichen Rückreise, da ihn die Feinde 'stets für einen französischen Ge¬

neral ansahen, und oft mußte er mitten durch französische Truppenzüge hindurchreiten.

Als er über das Schlachtfeld ritt, stellten sich ihm die schrecklichsten Scenen und

Kämpfe dar; ja ein schwerverwundetcr Franzose bat ihn, ihn todt zu schießen. So

unter vielen Gefahren und Entbehrungen, die Uniform Tag und Nacht nicht vom

Leibe bringend, kam er doch glücklich und wohl zur großen Freude seiner Familie in

Rudolstadt an und konnte der Fürstin die beruhigendsten Nachrichten über das Befinden

des Fürsten bringen. Er kannte keine Gefahr, wo es der Ruf und sein Vaterland

verlangte.

') Hnselstein ist eine Stadt und Amt im Stifte Knldn, 2 Stunden von Hiiuefeld entfernt.

O



Nach einem Passe vom 1. Mai 1814 reiste er zu seinem Bruder dem Königl.

Preuß. vriKnäier Baron von Ivetelliodt nach Hellstädt. Den 5. Juli 181k

machte er mit seiner Familie eine Reise nach Frankfurt und Schwalbach.

Den 29. Juni 1817 besuchte er mit seiner ganzen Familie Frankfurt und

Schlangcnbad, wo er die Ehre hatte, Ihre Königl. Hoheit die Frau Großherzogin

von Mecklenburg Schwerin, gcbornc Prinzessin von Hessen Homburg zu finden und öfters

in Ihrer Gesellschaft sein zu können. Er reiste glucklich und vergnügt über Eassel zurück.

Den 16. Februar 1829 war I^eopolil mit Frau und Tochter in Weimar

zu den Großherzoglichen Geburtstagen, um daselbst den Allerhöchsten Herrschaften

seine Devotion zu Füßen zu legen,- er blieb daselbst 6 Tage und wurde von diesem

Großherzoglichen Hofe mit so vielen Gnadenbczcugungen überhäuft, daß ihm die

dankbarste Nückcrinncrnng an diese schön verlebten Tage stets im Herzen blieb. Den

15. Februar 1821 reiste Leopold im Auftrage seines Fürsten wieder nach Wei¬

mar, um denselben auf den 1k. Februar als den Geburtstag der Frau Großfürstin

Königl. Hoheit anzumelden; der Fürst kam um 9 Uhr Abends nebst dem Herzog

von Mciningen und dem Fürsten von Schlciz an. Nach der Gratulation ritt

Leopold mit den Höchsten Herrschaften nach Leivvckere und reiste den 19. Februar

mit seiner Frau und Tochter von Weimar wieder ab.

Laut Briefes vom 11. Mai 1897 an Sc. Herzogt. Durchlaucht Prinz Fried¬

rich zu Gotha übersendet Leopold Demselben Haare vom Prinzen lb.o»i« k'erckiii.ancj

von Preußen mit dem Bemerken: „ich habe sie dem Prinzen selbst von der Stirn ab¬

geschnitten; und ist mir die Rückerinnerung an diesen edlen Prinzen unendlich betrübend."

Über diesem Verkehr mit fürstlichen und anderen hohen Personen vergaß aber

I^oapolll nicht, sein Herz der Noth des Volkes offen zu lassen. Jungen talentvollen Leuten

half er gern fort und ließ auf seine Kosten Manchen auf dem Gymnasium oder der Univer¬

sität studiren; und viele Acten und Schriften bezeugen, daß er Armen und Bedrückten gern

zu ihrem Rechte verhalf. Und Das Alles that er, wo möglich, stets in der Stille.

Er besaß eine nicht unbedeutende ausgewählte Privatbioliothek über sein Fach,

die Reitkunst und Behandlung der Pferde —diesen Schatz hat er der Fürstlichen

Marstall-Bibliothck als Geschenk einverleibt. Und um dafür keinen Dank zu bekom¬

men, ließ er dieselben hell- und dunkelblau, wie die Bände der Marstall-Bibliothek,

umbinden und aus seiner Privatwohnung unbemerkt zu verschiedenen Zeiten körbe¬

weise in die Marstallbibliothek auf das Schloß schaffen. Ein Gleiches that er mit

allen denjenigen Sachen, die auf sein Fach Bezug hatten, so daß sich in seinem

Nachlaß Nichts dieser Art vorfand. Sei» Wahlspruch war: Mache den Neid nicht

rege und thue Gutes; nur im Geheim.
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Dieses stille Wirken war in seiner innersten Natnr begründet, wie denn auch

seine Gesinnung eine im tiefsten Grunde treue und ehrliche war. Nie bewarb er

sich um äußere Ehre und so trat er gern auch bei gerechten Ansprüchen zurück. Bei

vielen Bitterkeiten des Lebens, die auch ihm durchaus nicht erspart waren, und bei

mancher Täuschung seines guten Vertrauens, die ihn bisweilen wehmüthig stimmten

und stimmen mußte», bewahrte er doch Frohsinn und Heiterkeit. Er haßte Falsch¬

heit, Schmeichelei und Kriecherei und, wo es ihm möglich war, befehdete er

dieselben.

I^eopalsts edler, religiöser und offener Charactcr zeigt sich auch in vielen Aufsätzen,

die er selbst verfaßt hat. So schreibt er im August 1818: „Ein mir auvertrautes Gut

ist mir ein Heiligthum. Wehe Jedem, der es unbefugt in Anspruch nehmen will." — „Ich

bin ängstlich besorgt für Andere, unbesorgt und furchtlos für mich selbst." — „Der

sicherste Richter unserer Handlungen ist unser eignes Gewissen, dessen Urtheil glaube

und folge man ja unbedingt. Gott giebt dadurch seinen Beifall oder Mißfall über

unsere Handlungen zu erkennen; folge daher stets deiner inneren Stimme."

— „Wer mich zu Handlungen verleiten will, für die ich mich für mich selbst schämen

müßte; der kann unmöglich mein Freund sein." — „Ächte Freundschaft beruht auf

Harmonie der Seelen, auf Gleichheit der Gesinnungen und Gefühle, hat das

Edle, Schöne und Große zum Ziel, und ist daher scgcnbringend und ewigbleibend,

und ihre Fäden verbinden uns mit Jenseits." Auch Göthes Worte hat er sich

ausgeschrieben:

„Wer nie sein Brod mit Thränen aß,

Wer nie die kummervollen Nächte

Auf seinem Bette weinend saß,

Der kennt euch nicht, ihr himmlischen Mächte."

Dann heißt es weiter: „Nur diejenigen Menschen sind in dieser Welt wahrhast

glücklich, die gewiß sind, in jener Welt selig zu werden." — „Nichts wird so sehr

gefürchtet, als was am wenigsten fürchterlich ist, nämlich der Tod." „Die Noth

ist die beste Lehrerin, aber Niemand geht gern bei ihr in die Schule." — „Nichts

Böses bleibt ungestraft; denn das Böse ist selbst eine Strafe." — -
i

„Wirst du gelobt, so mußt du dein Richter zu sein, nicht vergessen.

Glaube, was dich betrifft, nie Anderen mehr, als dir selbst.

Sei drauf bedacht, wenn du kannst, auch Unbekannten zu nützen;

Mehr als zu herrschen frommt es, sich Freunde zu machen durch

Wohlthun." —
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„Ich habe meinen adligen Namen von meinen ehrenwerthenEltern und Vor¬
eltern mit der stillschweigenden, aber heilige» Verpflichtungbekommen, mich dadurch
ihrer, meiner und meiner Nachkommen stets würdig zu machen. Ich würde mich
daher eben so sehr schämen, das Characteristische des adligen Namens, den „Frey¬
herr»" oder das „von" wegzulassen, als ich mich schämen würde, als Obcrstallmcister
meine Sporen abzulegen. Den Adel habe ich ohne mein Verdienst erhalte», und
werde ihn durch mein Verdienst zu behaupten wissen,- die Sporen habe ich durch
mein Verdienst bekommen und werde sie auch so ehrenvoll zu erhalten wissen." —
„Dem Willen Gottes stets gemäß zu leben, meine Familie glücklich zu machen und
meinen Kindern eine gute Erziehung zu geben, sowie meinen Dienstwirknngskreis
nach meinen besten Kräften, Wissen und Gewissen stets pflichtgctreu auszufüllen, ist
das stete Ziel, wonach ich strebe und zu dessen möglichstem Erreichen ich Gott täglich
bitte, sowie Alles mich hiervon Entfernende von mir gnädigst abwendenzu wollen."
— „Ein unbedingtes Vertrauen auf die Vorsehung und ein kindliches Hingeben zu
Gott ist die größte Stütze und Schntzwehr in allen Ereignissen des menschlichen
Lebens." — „Barmherziger Vater und Lenker meiner Schicksale, laß mich zunehmen
an Weisheit, um, was mir wahrhaft nützlich ist, einzusehen, und stärke meinen Ent¬
schluß, ihren Rathschlägen zu folgen. Nimm die geringen Dienste, die ich zu leisten
vermag, gütig an, als das Einzige, wodurch ich meinen Dank für alle Wohlthaten,
die ich fortdauernd von Dir empfange,darznthun im Stande bin." —

„Glaubt es nur: wer nicht im Kreis der Seinen
Übt des Gatten, übt deS VaterS Pflicht,
Kann ein guter, treuer Mensch wohl scheinen,
Doch im Herzen ist er's wahrlich nicht."

„Des Menschen sehnlichster Wunsch ist nach Ruhe; allein Viele irren gewaltig
darin, daß sie diese Ruhe in Unthätigkeit zu finden glauben, denn Thatlosigkeit
macht durchaus unglücklich. Nur Ruhe des Gewissens und Ruhe, welche sich auf
alle unsere äußeren und inneren Verhältnissegründet, gewährt das ersehnte Ziel." —
„Selbst wenn man fühlt, daß der Tod auf dem halben Erkennen stünde, darf
man doch den Tod nicht scheuen; denn in der Klarheit unterzugehen,ist
ein beneidenswerther Tod; da er zur höchsten Erkenntniß führt." — „Unser
Leben beschränkt sich nicht nur auf die Dauer auf dieser Erde, sondern auf das
Leben jenseits; wer da? Gegentheilbehaupten wollte, würde gegen seine Ver¬
nunft, gegen die Stimme seines Gewissensund gegen die übereinstimmende Meinung
aller Völker austreten, und seine schönste Hoffnung, Gott von Angesicht zu Angesicht
zu sehen, sich rauben."
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In einer Abhandlung sagt er: „Das Talent ist nicht immer mit der Tugend

gepaart. Es giebt fähige Menschen, die ihre Einsichten, ihre Geschicklichkeit miß¬

brauchen, um eigennützige Absichten durchzusetzen; sei es ihnen um Vortheil zu thun,

oder um Anschn oder um Gewicht. Sie ziehen den scheinbaren Vortheil jedes

Einzelnen in ihr Spiel und erregen Leidenschaft; damit die Vernunft nicht ungestört

prüfen kann und bilden sich so eine Partei. Der Parteigcist stimmt nie zu redlichem

Forschen noch zur Wahrheit. Wer Billigkeit, Gerechtigkeit und Ehre fordert, wird

von solchen Verblendeten übersehen, gehaßt. Taub gegen die Vorstellungen der

anders Denkenden, wollen sie nur ihre Götzen sehen, nur ihr Orakel hören. Das

Interesse für die Sache geht bald über in das für die Personen. Feindschaften,

Haß, Verfolgungen nehmen übcrhand. „Wer nicht mit nnS ist, ist wider uns!"

denken sie. Möge eine Materie zur Sprache kommen, ist sie nicht durchaus gleich¬

gültig, so mischt sich der Egoismus und Parteigcist hinein. Er will seine Kory¬

phäen immer und allein ans den leuchtendsten Fleck stellen. In keiner Berathschla-

gnng soll eine andere Stimme gelten, als die ihrige; oft widersetzen sie sich den

Anträgen Anderer, blos weil sie nicht von ihnen selbst herrühren. Ein Solcher will

lieber das Gute nicht, als daß es durch Andere geschehe." u. s. w."

„Wo Geistesregungen uns ziehen,

Oder wo das Innere uns verbeut,

Laß uns Dies mehr, als Hölle fliehen,

Jene suchen mehr, als Seligkeit." —

„Es ist ein gutes Zeichen, wenn wir un§ ohne äußere Veranlassung, ohne

zu wissen, warum, angetrieben fühlen, gut zu denken, gut zu handeln; sowie

daS Gefühl, durch welches wir, ohne uns gerade Rechenschaft davon zu geben,- un¬

willkürlich an gute Menschen angezogen werden, immer der beste und sicherste Pro¬

bierstein unseres eigenen bessern Ichs ist. — „So ist es im Gegentheil als ein

Beweis unseres inneren Mangels anzusehen, wenn uns das Schlechte, sei eS in

Gesellschaft, Unterhaltung oder Personen anziehen und gefallen kann." — „DaS

Homogene oder Heterogene des sich uns Nähernden dient gewissermaßen als Maßstab

unseres eignen innern Werthes oder Unwerthes."

„Mag auch Helios die Erde umkreisen,

Nimmer, nimmer siehet er den Weisen

Mit unwandelbarem Sinn.

Niemand lockt ihn von der Bahn des Rechten,



Ehrsucht oder Sinneslust zum Schlechten,
Oder glänzender Gewinn.
Nur im Sternenzelt,dem freudenvollen,
Thronen die, die ewig Gutes wollen."

Mit so ernsten Gedanken sah I^eopolä lZerä das Leben an und so konnte es
nicht fehlen, daß er auch seine Zeit höchst gewissenhaft benutzte. Von Morgens
k Uhr bis gegen 11 Uhr beschäftigte er sich mit Zureiten der Pferde und mit Angelegenheiten
seines Faches im Marstall, während auf seine Zurückkunft schon eine Menge Untergebener
und Bittender warteten,- dann bearbeitete er bis 1 Uhr gewöhnlich cameralistische Gegen¬
stände. Um 3 Uhr saß er schon wieder an seinem Schreibtisch, den er nur verließ,
wenn der Hofdienst oder geselliger Umgang ihn dazu veranlaßte und oft verrieth
spät in der Nacht ein Licht an seinem Fenster, daß er noch mit Arbeiten beschäftigt war.

Unter Anderem finden sich noch fünf starke Bände Memoiren von ihm vor,
worin die Besprechungseiner Zeitgenossen, die Mittheilung von manchen Erlebnissen
und Thaten seinen Fleiß sowie seinen hellen Blick hinlänglich bekunden.

Bei aller dieser Thätigkeit aber gehörte er doch auch ganz seiner Familie an,
in deren Kreis er sich stets am glücklichstenfühlte. Seine Gemahlin kll-ikckewilee
von veulrvitk erfreute ihn am 14. October 1801 (Mittwoch)um 3 Uhr mit
der Geburt einer Tochter, für die er Gott aus der Fülle seines Herzens dankte. Das
Kind empfing am 21. October 1801 in der h. Taufe den Namen und
ihre anwesenden Pathen waren: Fürst Ludwig Friedrich und Fürstin Caroline
Louise von Schwarzbnrg-Rudolstadt,Herzogin Friederike Auguste, Prinz Carl Gün¬
ther, Heinrich T.IV Graf Rcuß, Geh. Rath von Ketelhodt, Hauptmann von Danopp,
Lieutenant von Ketelhodt, Lieutenant von Taubenheim,Kammerherr von Gleichen,
Negirungsrath von Ketelhodt, Hauptmann von Brockenburg, JustizrathSchwarz,
Frau Geh. Räthin von Benlwitz,Frau Oberjägermcisterinvon Röder, Frau Ober¬
jägermeisterinvon Holleben, Frau Hofmarschallin von Wurm, Frau Hofmarschallin
von Ketelhodt, Frau Vicecanzlerinvon Ketelhodt, Frau Geh. Kammerräthin von
Röder, Frau Oberforstmeisterin von Ketelhodt, Frau von Bachoff, Frl. von Crusatz,
Frl. von Geyer, Frl. von Beulwitz, Frl. Ulrike von Beulwitz, Frl. von Wurm, Frl.
Antoinette von Auer, Frl. ^Eleonore von Auer, Frl. Louise von Wurm, Frl. Ernestine
von Holleben, Frl. Charlotte von Ketelhodt.— Abwesende Pathen waren: Ritt¬
meister von Elking, Landjägermeister von Schönfeld, Major von Lyncker, Domherr
von Elking, Oberst von Beulwitz, Hauptmann von Benlwitz, Negirungsrathvon
Beulwitz, Geh. Rath von Herda, Hofmarschall von Kyckbusch, Lieutenant von Schade,
Major von Auer, Hanptmann von Falkenstein, Hauptmann von Bachoff, Kreiscom-
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missarius von Brandenstcin, Frau Prälatin von Bachoff, Frau Majorin von Wcyhcrs,

Frau Hauptnianuin von Hopffgarten, Frau Hvfräthin Voigt, Frau Majoriu von

I in hoff, Frau Kammerherrin von Hellmvld, Frl. Ernestine von Auer, Frl. Sophie

von Auer, Frl. Dorette von Seefricd, Frl. von Baehoff, Frl. Bernhardine von Auer,

Frl. Ulrike von Kctelhodt. (Zusammen 58 Personen.) Den 15. November

1801 hielt die Mutter ihren Kirchgang, um Gott für ihr und ihres Kindes Leben zu

danken. Am I I. April 1802 erhielt Clurst die Nachricht, daß Frl.

8«>I>!U« ^iier von Ilt'rrnlint'llo», Hofdame zu Nömhild, am 31. März 1802

mit Tode abgegangen sei.') Mit väterlicher Sorgfalt zeichnete er sich die Tage an,

an denen etwas für die kleine Wichtiges geschehen war: „am 2 5. Mai

1802 wurde Agnes mit Knhpocken-Materie geimpft, den 26. Juni 1802 entwöhnt

und den 12. April 1803 lief sie zum ersten Male allein."

Am 14. Juli 1803 wurde ihr ein Bruder geboren, Ucliiurch das letzte Kind

und der einzige Sohn Leopolds ss. n.). .^Kiros genoß ihren ersten Unterricht bei dem

Milizprediger Baumgartcn zu Rudolstadt und wurde später von den besten Lehrern in

Dresden unterrichtet. Am 12. Januar 1805 starb die Schwester von Leopolds

Schwiegervater, Frl. Christiane von Benlwitz. Am 12. October 1806 reiste

I^on>>ol(Is Gemahlin mit ihren Kindern nach Hcssen-Casscl, während Leopold bei den

Durchlauchtigsten Herrschaften blieb. Am 26. Januar 1809 verloren die Kinder

ihre Tante von Wcyhcrs. Am 30. März 1817 wurde Agnes in der Kirche zu

Rudolstadt vom 8n>>. L. F. Ccllarius confirmirt und den 6. April desselben

Jahres bei Hofe präsentirt. Im Jahre 1825 kam sie nebst Elise Freiin von

Ketclhodt, Tochter Carl Christiaus Frcihcrrn von Kctelhodt und der Marianne,

geb. Freun von BerbiSdorf als Conveutualin des Klosters Dobbertin zu Mekleuburg

zur Viertelshebung. 2)

Agnes besaß eine vorzügliche Klarheit des Verstandes und große Hcrzcnsgüte

und hatte ihre schönen Talente herrlich ausgebildet. Sie liebte besonders Musik

und Malerei und hatte es in letzterer Kunst soweit gebracht, daß sie selbst in der

Königl. Bildergallerie zu Dresden mehrere große Bilder in Ol trefflich copirte.

Dabei war sie aber häuslich und in der Küche wie in seinen weiblichen Arbeiten

bewandert. Ihre Zeit theilte sie sehr weise ein, las jeden Morgen in einem An-

c>

>) Die zwei Grosstanten Aistoinctte und Eleonore Aner von Herrnkirchen legten zn Rudolstadt und
setzien Leopolds beide Kinder zu ihren Erben ein. Den 10. April 1807 starb Bernhardine
von Auer.

') S. Großherzogl. Meklenbnrch-SchwerinseherStaatskalcndcr vom Jahr 1325. VNl. Junqfraiic»-
kloster S, 145 811 und 8iö.
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dachtsbuche, schrieb dann ihr Tagebuch oft in französischer, englischer und italiänischer

Sprache; dann besorgte sie die Haushaltung und suchte ihre Mutter aufzuheitern

und zu zerstreuen. Geduldig und Gott ergeben trug sie manche bittere Kränkung

und suchte sie schonend ihrer Mutter zu verberge».

Am 29. April 1819 kaufte Leopold dasNittergut8oliIott>voin sammtZngehör.

Den 8. Juli 1829 machte er sein Testament und legte es den 28. Juli 1829 bei

seinen Gerichten zu Schlettwein nieder. Seine anstrengende geistige Thätigkeit ver¬

zehrte seine Kreiste und so starb der beste Gatte und zärtlichste Vater in der Fülle

seiner Kraft zu früh für seine verlassene Familie und treu beweint von Allen, die

ihn kannten. Er schloß seine Augen für immer am 22. Juli 1822 früh 6 Nbr

im 44. Lebensjahre in Folge eines Schlagflnsses; sein ehemaliger alter Diener Um-

behaum leistete ihm die letzten Dienste. Sein Testament wurde am 23. Juli

18 22 von C. Ch. Fr. Jacobs, Jnstiziar der Freiherrlich von Kctclhodtischen Ge¬

liebte zu Schlettwein, eröffnet. Die Todesanzeige stebt in Nr. 155 der Leipziger

Zeitung desselben Jahres, Sonnabend den 19. August 1822.

Nnhe sanft, Du Edler, der Du oft verkannt wurdest und Anfechtungen erdulden

mußtest, nun aber die Krone deS Lebens empfangen hast. Deine Wohlthaten und

Dein treuer Wandel werden unvergessen bleiben und Dir bei der Nachwelt ein ehrendes

Zeugniß geben; denn Du hast Glauben gehalten und einen guten Kampf gekämpft.

Der älteste Brnder Leopolds übernahm die Vormundschaft, nöthigte jedoch vor¬

her die Wittwe, einen Vertrag mit ihm abzuschließen, der ihr viel Kummer und

Thränen kostete. rViellorille verw. Freifrau von Ivetolkodt, geb. Frciiu von

LviiUvit'/, wurde den 3 1. December 1783 zu Paulin-Zclle geboren und war

das einzige Kind ihrer Ältern. Ihre Mutter verlor sie frühzeitig und wurde dann

von einer Verwandten Fräulein Lrnestin« von Urknelonstoin erzogen, von welcher

wir unten Mehr mittheilen werden. Nach dem Tode ihres vielgeliebten Gatten

legte sie die schwarze Trauerkleidung nie wieder ab und lebte hinfort nur für das

Wohl ihrer Kinder. Für ^Kne« wurde der Tod deS Vaters, an dem sie mit

zärtlicher Liebe hing, der Keim des eignen Todes. Die Wittwe Leopolds

und ihre gute Tochter pflegten INInurti, der aus der Universität Leipzig

im August 1823 am Ncrvcnfieber erkrankte, mit der größten Selbstaufopferung.

Später lebte Friederike in Kassel, wo sie das große Unglück hatte, ihre

einzige geliebte Tochter zu verlieren. war, wie wir schon sagten, tief

erschüttert durch den Tod ihres Vaters und um der theuern Mutter eine Last abzu¬

nehmen, führte sie alle die schwierigen Geschäfte mit ihrem Vormund und dem Ge¬

schäftsführer durch; aber wenn auch ihr Scharfsinn zu dieser Ausgabe ganz geschickt
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war, so mochte doch durch die mancherleiUnannehmlichkeiten gerade in dieser Ange¬
legenheit ihre angegriffene Natur noch mehr leiden. Die unvorbereitete Nachricht von
dem Tode ihres Vetters August, der in Hamburg am Nervenfieber gestorben war, erschreckte
sie sehr, und bald erkrankte sie gleichfalls am Nervenficber in Kassel, wo sie mit ihrer Mutter
allein lebte, während ihr Bruder in Göttingen studirte. Nach wenigen Tagen schon
erlag sie dieser schrecklichen Krankheit. Am 2. September 1825 früh 4 Uhr
entschlief sie ruhig und ergebungsvollsanft zum bessern Leben, und zur Gemeinschaft
mit ihrem Vater, nach dem sie sich lange gesehnt hatte. Mit ihr verloren Mutter
und Bruder eine unersetzliche Tochter und Schwester und die Armen und Verlassenen
eine freundliche Beratherin und milde Pflegerin. Die Anzeige ihres Todes st. st-
Cassel den 7. September 1825 steht in Nr. 229 der Leipziger Zeitung, Donnerstag,
den 29. September 1825. — In ihr Grab wurde der Glaube, die Liebe und die
Hoffnung mit gelegt und Gott fügte es, daß diese Drei auch für die Außenwelt
sichtbar dargestellt wurde: der Glaube durch das Kreuz, die Liebe durch den Genius
und die Hoffnung auf Wiedersehen durch das gmizc Mausoleum.

Von nun an nahm die gebeugte Mutter ihre Nichte lbllise von ?npe zu sich,
die den Namen von Ivetelkostt mitzufühlen berechtigt ist. Sie stammt von der
Familie des Ritters Lndbe, dessen in unsern Urkunden so oft Erwähnung
geschieht.-)

Als Lstnarst in Göttingen ausstudirt hatte, veranlaßte ihn seine Mutter, nach
Meklenburg-Schwerinzu gehen und sich um einen Großherzoglichen Dienst zu bewerben,
wo derselbe Kammerjunker und später Kammerherr wurde; ebenfalls auf ihren Wunsch
besuchte derselbe die Höfe von Baiern, Baden, Darmstadt, Kassel, Homburg, Sachsen
und die Geburtstagsfeicrlichkeitenzu Weimar, batte auch die Ehre, zweimal
auf dem St. JohanniSberg bei Fürst Mettcrnich zur Tafel zugezogen zu werden. 2)

Am 7. October 1826 kaufte kViesterikevon Ivetelstostt eine sehr schön
gelegene Besitzung am Rhein bei Mannbcim an, wo sie mebrere Jahre in Zurück¬
gezogenheit lebte, innig verehrt und hochgeschätzt von Allen, die sie kannten.

Am 22. November 1839 bezog sie nach dem Tode der früheren Besitzerin
Dinostine von Lrnnstenstein mit ihrem Sohne Lstunrst das Rittergut Her-

Sobann N»I>!>e oder I!->I>I>0 hatte das Dorf Ketclbodcsdorf gekauft und 1234 an die Fürsten

von Werte verkauft. Vgl. S. 5 und Quelle» S. 27.

2) Den 6. September 1826 laut Schreiben >t. <i. JohanniSberg 4. September 1326 vom

Grafen von Norcv; den 2t). Juni 1836 laut Schreiben >1. a. JohanniSberg 9. Juni vom

Freiherr» ron tir«,,.
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mannsgrün, wo ihr ein feierlicher Empfang bereitet war und der Cantor Horlebeck

bei ihrem festlichen Einzüge zu Hcrmannsgrün sie folgendermaßen begrüßte:

Sieh' heut', wie hier in Menge bnnte Reihen

In Hcrrmannsgrün Ihnen reine Freuden weihen,

Weil sie das ersehnte Glück begrüßt,

Die für Sie und der Ihren theures Leben

Um Wohlergehn zu Gott das Herz erheben,

Das von aufrichtigen Wünschen überfließt.

Verehrte, die wir stets mit Liebe nennen,

In der wir unseres Dorfes Stolz erkennen,

O sollten nicht auch wir Ihnen freudig nah'n,

Und wünschen Heil und Glück Ihnen und den Ihren,

Die sich in schönem Kreiß um Sie vereinen

Beim Antritt Ihrer neuen Lebensbahn.

Wir schließen uns an der beglückten Menge,

Die heut mit heitrem festlichem Gepränge

In HermannSgrün so herzlich Sie empfängt.

Für Ihr und Ihrer Lieben Wohlergehen

Und Heil und Glück mit kindlich reinem Flehen

Sich zu der Gottheit heil'gcm Thröne drängt.

Gott walte über Sie mit seiner Gnade

Recht lange noch auf Ihrem LcbenSpsade

Und geb' Gedcihn zu allem Ihrem Thun.

Mit Wonne werden wir es immer hören,

Wenn Ihre Freuden sich noch hier vermehren,

Auf Jhreni Wirken Gottes Segen ruht.

Dies ist der Wunsch, von dem das Herz belebet

Sich flehend heut zu Gottes Thron erhebet.

O! möge Ihnen Alles recht willkommen sein

O



Und gönnen Sie, das wünschen wir von heute

Uns künstig Ihrer hohen Liebe Freude

Und lasse» Sie uns stets empfohlen sein.

Ihr Leben soll in sanftem Frieden,

Im besten Glück vvrüberziehn,

Und viele Blnmcn, viele Blüthen

In Frühlingsschönheit um Sie blühn.

Sie verlebte hier eine schöne, aber leider nur kurze Zeit; denn schon den

9. Jnli 1649 Morgens 4 Uhr erfolgte ihr Tod. Die Anzeige desselben fündet sich

in lVr. 172 der Leipziger Zeitung, vom Sonnabend den 16. Juli 1649.

Am 12. Juli 1649 wurde sie auf dem Kirchhofe zu Hcrmannsgrün beigesetzt,

bei welcher Gelegenheit Uu-Uvr tSnllnmre, zu ReiuSdorf folgende Trauerrede hielt:

„Herr unser Gott und Bater, der Du so gern Deiner Kinder Gebete

„hörest und erfüllest, wir bitten Dich, sende den Engel des Trostes her¬

nieder in dieser Schmerzensstunde; einer Stnnde dieses Lebens der Erde,

„in welcher wir tief und lebendig fühlen und wahrnehmen, daß wir arme»

„schwachen Menschen einander keinen Trost geben können.

„Doch Heil uns, daß wir einander hinweisen können auf Dich, der Du

„Keinen ungetrvstet und »»erquickt von Dir laßt.

„Zu nicht gewöhnlicher Tageszeit haben wir uns in deinem GotteS-

„hause versammelt, christliche Gemeinde, und obschon des Herrn Tag mit

„der ausgehenden Sonne uns erschienen, so ist doch unsere jetzige kirchliche

„Feier keine nach gewöhnlichem Maßstabe. Trauertöne vernahmst du so

„eben und siehe vor deinen Blicken welch' ein düstres Bild —> einen Sarg

„— die rheure Hülle einer dir wohl bekannten edlen Frau bergend, die

„ach, nur allzuwenig Tage in deiner Mitte wohnte.'

„Als die Erde ihrem letztvollendeten Winterschlafe sich zu nahen schon

„begann, als unsere Höhen und Thäler schon ihres reizenden, sie auch dem

„Fremdling.aus schöneren Gefilden empfehlenden Schmuckes fast gänzlich

„beraubt waren, da erst kam sie, von dein Sohne begleitet, in den neu

„erkohrcncn Wohnsitz, vertauschend die milden freundlichen Gestade des

„majestätischen Rheinstromes mit den rauheren Gefilden unsers nördlicher

„liegenden Vaterlandes.
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„Mit Liebe und Freude empfingst du sie als die würdige gute Mutter
„deines Gerichtsherrn.

„Und wie bat sie dem schönen Rnfe, der ihrem Einzüge voran eilte,
„entsprochen, wie weit deine Erwartungen und Hoffnungennoch übertroffen.
„Siehe, wie srenndlich ließ sie sich doch zu einem Jeden ans deiner Mitte
„herab, wie thcilnehmendund belfend kam sie dem Nothlcidenden entgegen,-
„suchte sie doch selbst jede Familien-Freude zugleich zur Freude aller Armen
„dieses Ortes zu machen; niemals allein genießend, sondern stets in der
„Mittheilung ihre Freude suchend und findend, nahm sie nicht schon wäh¬
lend ihres kurzen Hierseins auch der geistigen Bedürfnisse armer Kinder
„wahr? — Was und wie viel konnte die leidende Menschheit von ihrer
„wahrhast aufopfernden Nächstenliebe für die kommenden Zeiten erwarten,
„da ihres Lebens Sonne noch hoch stand über dem Horizonte.

„Und wie können wir insgesammt die Edle schildern in ihrem men¬
schenfreundlichenSinne bei ihrem kurzen Verweilen allhier? O fürwahr
„schöne, rührende Zeugnisse edcln Handelns, liebevoller Theilnahme und
„uneigennütziger Unterstützungwerden aus ihren frühern Wohnorten ihr
„nachfolgen in das Land gerechter Vergeltung,da wo Christus uns beur¬
theilen wird nach seinem Ausspruch: "Wahrlich, ich sage euch, was ihr
„gethan habt Einem unter diesen meinen geringsten Brüdern, das habt ihr
„mir gethan.->

„O! christliche Gemeinde, weine heute mit den Weinenden, denn siehe
„dein guter Engel, der zum Trost' und zum Heile deiner leidenden Glieder
„erschienenwar, er ist schon wieder von dir gewichen. O! bittet recht
„inniglich Gott, daß er die Segenswünsche,ohne welche die Edle nicht
„von den theuern Ihrigen und von euch geschieden, recht reichlich an
„Ihnen, wie an euch möge sich erfüllen lassen. Was du in ihr besaßest,
„daö wirst du erst »ach ihrem Verluste gewahren und schmerzlich empfinden!

„Kaum heimisch allhier geworden, kaum von den Beschwerden und An-
„ftrengnngen einer weiten Reife befreiet, kaum waren die lieben Gewohn¬
heiten jenes verlassenen Wohnsitzes verschmerzt, kaum die Unannchmlich-
„keiten einer neuen häuslichen Einrichtung beseitigt, kaum der lange düstere,
„dem mildern Klima weniger bekannte Winter entschwunden, und freund¬
lichere Tage, die auch unsre Gauen angenehm machen, herbei gekommen,—
„siehe, da ergeht schon an sie des Herrn Gebot: «Ziehe aus deiner
„Freundschaftin ein Land, das ich dir zeigen will.»



„Aus einem gewählten Kreise von würdigen Freunden heraustretend,
„erschien sie hier fremd unter Fremden, in einem Lande, an einem Orte,
„welche ihr Auge vorher noch nicht geschaut und ihr Fuß noch nicht be¬
treten hatte. Und kaum hatten ihre Tugenden und Geistesvorzügeauch
„unter uns die gebührende Liebe und Hochachtung als ächte Grundlagen
„wahrer Freundschaft gefunden — siehe, so tritt sie schon zu gleich tiefer
„Betrübniß ihrer älteren und neueren Freunde aus diesem beglückenden
„Verbände.

„Ach, werden ihre, ohnlängst erst von ihr verlassenen Freunde und
„Freundinnen bei ihrem Abschiede es wohl geahnt haben, daß sie ihrer,
„in noch so kräftigem Lebensalter befindlichen so heitern Freundin zum
„letzten Male die Hand drücken, daß ihr Lebewohl so bald sich verwandeln
„würde zum Wehmuthsruf in ihre Gruft? — Ach, wer mag sie zäblen die
„Thräne», die in Nah und Fern ihrem Andenken gcweinet werden, da
„ihre Lcbensverhältnisse in einem großen Kreise sie bekannt, ihre Bildung
„und Hcrzensgüte sie beliebt, ihre Heiterkeit und ihr Frohsinn sie fast un¬
entbehrlich machten.

„Aber nicht blos im gesellschaftlichenLeben erschien sie in so freund¬
lichem anziehendem Gewand, nein, ihre liebenswürdigen Eigenschaften
„waren nicht anerlernt, erkünstelt und erzwungen, sie waren der entsprechende
„Ausdruck und das ungeschminkte Abbild ihrer Seele und machten sie
„daher in ihrer Familie und in ihrem Hause zu einer gar freundlichen
„Erscheinung, an der Aller Blicke mit Entzücken weilten. Im stillen
„häuslichen Kreise war der Schauplatz ihres liebevollen Wirkens und
„Waltens.

„Mit der Liebe geheiligterHand pflanzte und pflegte sie daselbst den
„zarten Keim des christlichen Glaubens in ihr nahestehendeHerzen und
„der Herr gab sein Gedeihen ihrer Hände Arbeit, so daß sie schöne Früchte
„von da zum Segen Vieler erwachsen sah. Und soll ich's erwähnen, waS
„sie als Mutter war? O! erlasset mir dies, es ermessend an dem kind¬
lichen Schmerze.

„Darum wird sie, obschon körperlich von den Ihrigen geschieden, dennoch
„fortleben bei und unter denselben und auch noch nach ihrem Tode Gutes
„wirken auf Erden. Wer, singt ein christlicher Dichter:
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„„Wer im Gedächtniß seiner Lieben lebt;
/,,/Jst ja nicht todt, er ist nur fern.

„„Todt ist nur, wer vergessen wird."

„Sie aber wird, ich weiß es, nicht vergessen sein von uns.

„Und ein Anderer:

„„Der Nachwelt reiner, warmer Dank

„„Ist überall der schönste Grabgesang."

„Der Tod ist nicht Zerstörung und Vernichtung des Menschen, er ist

„Veränderung und Umgestaltung desselben. Siebe hier aus das ent¬

sprechendste Sinnbild dieser Wahrheit in der äußern Natur: Die Raupe,

„unansehnlich zwar und fest an die Erde gekettet, erstirbt, aber inmitten

„ihres TodcS bereitet sich in ihr ein neues Leben vor, ein meist schön

„geschmücktes, himmelanstrebendes Wesen geht aus der morschen Hülle

„hervor; so und nicht anders bei dem menschlichen Sterben. Da nun die

„Unsrigen nach dem Tode unzweifelhaft nach zahllosen Stellen der heiligen

„Schrift und nach Gründen der Vernunft fortleben, so lebt auch ihre Liebe

„zu den Hinterlassenen fort in ihnen. Sie sind ihnen, so dieselben nur

„nicht die Gegenliebe verabsäumen, fortwährend geistig nahe, nehmen

„innigen Antheil an ihrem Geschicke und sind nächst Christo unsere innig-

„sten Vertreter bei Gott. Unsere Leiden und Widerwärtigkeiten auf Erden

„stören und betrüben sie nicht mehr, sie, die nun wissen, daß wir nur

„durch Leiden und Trübsale eingehen sollen in das Reich Gottes und daß

„die Leiden dieser Zeit nicht werth sind der Herrlichkeit, die an uns soll

„offenbar werden. — Die Liebe ist ein rein geistiges Gefühl, das einmal

„geboren, nicht stirbt, ja nicht einmal unterbrochen wird.

„DaS Wiedersehen jenseits des Grabes, in dem Lande, das weder Tod

„noch Leiden kennt, ist nur ein erhöhtes Gefühl dieser Liebe.

„Ja ein unsichtbares Band, eine unauflösliche Sympathie knüpft unsere

„Seelen an die vollendeten Geister.

„Verbunden bleiben wir mit unsern Verstorbenen auf eine geistige

„Weise, wenn auch der Tod die sichtbare, irdische Verbindung aufgehoben

„hat, in welcher wir mit ihnen gestanden. Und dieser Glaube stehet auf

„festem Grunde, auf den Worten unsers Herrn:

„„Ich bin bei euch alle Tage, bis an der Welt Ende."

„Auf diesen Glauben lebte und starb auch die Selige. Wenn je der Ge-

„danke an Tod als Trennung von den Ihrigen sie erschütterte und durch-

SIi



„bebte, dann tröstete sie sich und ihre Lieben mit dem christlichen Gedanken

„daß ob sie schon fern von ihnen sei, ihr liebender Geist doch stets bei

„ihnen sein und bleiben werde. Nun als heiliges Vermächtnis; schonen

„Trostes Ihrer seligen Mutter halten sie diesen christlichen Glauben werth;

„und der Herr, der Allmächtige und Allgütige, der die Selige zwar wun¬

derbar, doch liebevoll durch's Leben sübrte, und nach manchen trüben,

„stürmischen Tagen desselben mit der Sonne freundlichem Strahle wiederum

„sie erquickte, und Ihnen jetzt diese tief schmerzende Wunde schlug; — er

„wird sie gewißlich heilen zu seines Namens Preis und zu Ihrem ewigen

„Heile, um Jesu Christi, unsers Herrn und Heilandes Willen.

Amen."

Am 1t). November 1842 früh 4 Uhr wurde die tbcure Entschlafene in

aller Stille in die neucrbante Kapelle zu Hermannsgrün gebracht, nachdem dieselbe

eingeweiht worden war. Wir schließen die Erinnerung an die Vollendete mit einem

aus ihren Tod sich beziehenden Gedichte:

Ein Trost, ein Trost ist uns geblieben:

Hüllt auch das Grab die Todten ein,

Wir sehn sie wieder, die wir lieben,

Um ewig dann vereint zu sein!

Ob auch das Auge weint! Den Glauben

Kann weder Tod noch Grab uns rauben:

„Die Lieb' und Tugend bier verband,

Sehn wieder sich im Vaterland!"

Drum hebt das Aug', von Thränen trübe,

Zum Himmel glaubensvoll empor,

Zum Jenseits, wo die ew'gc Liebe

Auch unser harrt im Geisterchor'!

Dort werden uns entgegenschweben,

Die wir verlor'n im Erdenleben!

Denn: was die Liebe hier verband,

Sieht wieder sich im Vaterland.



Noch theilen wir Einiges mit über Fräulein

DriiOStine vv« IZr»ii<lOiiGteiri,

die schon genannte frühere Besitzerin von Hcrmannsgrün. Die von Bran-

densteiuische Familie theilt sich in drei Linien: auf Positz, auf Sachscngrün

und auf Obergöltzsch. Dieser letzteren Linie gehörte Lruestiittz VVieäerili« an.

Sie war die älteste Tochter des Rittmeisters Friedrich August vou Brandcnstcin,

Erb- Lehn- und Gerichtsherrn auf Obergoltzsch und Alberoda und der Ernestine

Friedcrikc, geb. von Braiidenstcin aus dem Hause Stcinsdorf. Die übrigen

Kinder waren'): 1) Carl August, geb. am 22. Juli 1765, getauft am 25.

dcss. Monats, gestorben zu Hermannsgrün den 15. April 18 26. 2) Wilhelmine

Friederikc, geb. am 2 1. September 1768, getauft am 23. dess. Mon., gestor¬

ben vor dem Umzug nach Hermaunsgrün, in Lengcfeld, den 24. Mai 1789.

3) Christiane Friedcrikc, geb. am 10. Februar 1771, getauft den 11. dess.

Mon., gestorben zu Hcrmannsgrün den 15. April 1838. 4) Friedrich August,

Hauptmann, gestorben den 25. October 1811 zu Hermannsgrün. 5) Caroliue

Fricdcrike, gestorben zu Hcrmannsgrün den 2. Juli 1824.

Ernestine Fricdcrike wurde geboren den 15. October 176 3 zu Obcrgöltzsch

und den Tag darauf ebendaselbst getaust. Im Jahre 178 9 verließen ihre Ältern

Lengcfeld und bezogen das von Lieutenant Müller erkaufte Rittergut Hermanns¬

grün bei Greiz, wo sie Beide gestorben und begraben sind. Ihre Mutter

nämlich starb schon den 13. Mai 1797, und dieser folgte der Vater nach

den 1. Mai 1899. Eine Gedenktafel auf dem Kirchhofe zu Hermannsgrün ent¬

hält diese Angaben.

Frühzeitig schon kam Ernestine Friedcrikc zu ihrem Onkel, dem Oberjägcr-

mcister Baron von Beulwitz, dessen einziger Tochter Friederikc sie sich annahm,

da deren Mutter Albcrtinc, geb. Aucr von Hcrrnkirchen frühzeitig gestorben war.

Immer zeigte sie eine innige Liebe und aufopfernde Hingebung gegen diese ihre

Freundin und deren Kinder, die sie liebte, als wären es ihre eigenen, wie denn

überhaupt diese Aufopferung und die treue Liebe eines hilfsbereiten Herzens Grund¬

züge ihres Eharacters waren. Dazu kam eine ungeheuchelte Gottesfurcht, die ste

in keiner noch so schweren Lage des Lebens verließ. Hierdurch gewann sie aber

auch allentbalben die Herzen. Auch diese schwachen Worte sind der Ausdruck eines

ihrer mit innigem Danke gedenkenden Herzens.

nach dem GcburtS- und Tanfregisler der Kirche zu Nodcwisch im K, S. Voigtiande von

?. Thomas 1853 attestirt.



Am 8. Juli 1d12 brauchte sie wegen Gichtbeschwerden eine Cur zu Carlsbad,

indem sie mit Erncstine Serig aus Rudolstadt dahin reiste. Sie wohnte zur

„schönen Königin" ans der „Wiese", wie die Liste der Badegäste von 1812 besagt,

und kehrte vollkommen wohl zurück. Durch das Absterben ihrer Schwester Christiane

Friederikc am Ib. April 1838 kam sie in den Alleinbcsitz von Hermannsgrün;

doch nur für kurze Zeit, denn schon den 5. April 1839 legte sie nach ermüdender

Wallfahrt ihren Pilgcrstab zu Rudolstadt nieder, von Allen treu und ausrichtig

beweint. Am 9. dess. Mo», wurde sie auf dem Milizkirchhofe zu Rudolstadt bei¬

gesetzt. Dankbare Liebe setzte ihr ein schmuckloses Denkmal. Ihr Grab ist ein

Rasenhügel, an dessen oberem Ende eine Trauerweide, und in dessen Mitte ein

Sandsteiuwürfel mit der Aufschrift sich befindet:

„Hier ruht Eruestiuc von Braudeustciu, gest. den 5. April 1839."

Um den Hügel herum ist ein schmaler mit gelbem Sande belegter Weg. Am Fuße

ihres Grabes befindet sich das Grab des Oberjägermeisters von Benlwitz, des Batcrs

der Friederikc von Ketelhodt und unmittelbar neben Ernestincns Grab ruht die

Frau von Witzlcben. Diesen Platz erhielt Ernestine ans ihren ausdrücklichen Wunsch.

Sie ruhe sanst!

Ihr Grabstein wurde von einem treuen Freunde klinil von Ilolleben zu Ru¬

dolstadt ausgefübrt. Überhaupt hatte sie mit der Familie von Holleben in den

innigsten Verhältnissen gestanden. Ihre treue Freundin war die Oberjägcrmeisterin

von Unlieben, deren Neffe Lei nlinrät von ^rnKrvuIclt sich durch ein kleines sehr

treu gemaltes Bildchen, welches beide treue Freundinnen darstellte, verewigte mit der

Unterschrist: „zur Erinnerung an die verehrte Großmutter. Gezeichnet und in

Kupfer radirt durch deren Enkel ö. von ^rnü-vvnldt 1838."

Einer der treuesten Freunde der Familie von ketelbocil war ImickrviA

HIUKNNS von 4Io!Ieben, Herzogl. Nassauischcr Hauptmann, ein menschenfreundlicher

und für alles Gute empfäuglicher Mann. Er lebte zu Rudolstadt und besaß die

Güter Wildcnspringen und Beulwitz bei Saalfeldt. Leider zu früh starb er nach

namenlosen Leiden am 28. Mai 1845.

Bald folgte ihm am 8. Juni 1845 seine Mutter, die Frau Oberjägermeisterin

von lllolieben zu Rudolstadt. Beide liegen vereint aus dem neuen Rudolstädter

Gottesacker. Friede ihrer Asche! Jac. 1, 12. Ossb. Joh. 14, 14.



Der einzige Sohn l-evpnlä Lercks ist

I.XiX UrlnarS,

Freiherr von Xeteltwäi. Er wurde geboren am 14. Juli 18VZ zu Rudolstadt,
ist Erb- und Gerichtsherr auf Hcrmannsgrün,Großherzvgl. Mekleuburg-Schwerinscher
Kammerherr, Ritter des VerdienstordensPhilipps des Großmüthigen von Hessen-
Darmstadt, Inhaber des Ordens <lo In tläolitn et eonstance, ordentlichesMit¬
glied des Vereins für Mcklenburgische Geschichte und Alterthumskunde, Hauptdepu-
tirter der ökonomischen Gesellschaft in Sachsen, und noch vieler anderer Gesellschaften
ordentliches, correspondirendesoder Ehrenmitglied. Er erbaute kurz nach dem
Tode seiner Mutter die Ruhestätte derselben, die Kapelle zu Hermannsgrün. Seit
längerer Zeit lebt er in Dresden, wo er sich am 1. September 184Z das Bürger¬
recht erwarb. Er ist der Erste, der das alte ursprüngliche Wappen mit den drei
Kesselhüten wieder aufgenommen hat und als sein Wappen führt laut folgender
Urkunde.-

„Ich Endesunterschriebener beurkunde und bekenne hiermit, daß ich das
„alte Freyhcrrlichvon Ketclhodtische Wappen mit den drey Kesselhüten, wie
„es hier beigcdrückt ist, wieder auf- und angenommenhabe, und will aus¬
drücklich hiermit die Erklärung abgelegt haben, daß ich dasselbe führe und
„wo ich es beigesiegelt oder untergedrückt habe, es volle Gültigkeit als
„mein rechtmäßiges Familienwappenhaben soll, gleich dem frühergeführten
„mit den drey Mützen, sodaß das Wappen mit den drey Mützen, wie das
„Wappen mit den drey Kesselhüten in ganz gleicher Kategorie und Gül¬
tigkeit stehen und von mir stets anerkannt werden, und daher von Jeder¬
mann als mein rechtmäßiges beygedrücktesFamilien Wappen beglaubigt
„und anzusehen ist; weshalb ich diese Itkuncke ausgefertigt, unterschrieben
„und mit besagtem Wappen, was ich als das Meinige hiermit anerkenne,
„unterstegelthabe.

„So geschehen. Dresden den 14ten July 1854.

Eduard Freyherr von Ketelhodt,

^ 8 ) GroßherzoglichMekleuburg-Schwerinscher Kammerherr;
Ritter" u. s. w. u. s. w.
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„Neustadt Dresden,

„am 6. Februar 1855.

„Im König!. Stadtgericht hat heute, dem Unterzeichneten von Person

„und als verfügungsfähig wohlbekannt

„Herr Eduard Frevherr von Ketelhodt, Großherzoglich Meklenburg-

„Schwcrinschcr Kammerhcrr, Ritter des Verdienstordens Philipps

„des Großmüthigen, sowie des OrdcnS sie in lickülits et eon-

„stauve, Gerichtsherr auf Hermannsgrün, dermalen hier,

„die vorstehende Urkunde als von ihm aufgesetzt und demnach selbige, auf

„Vorlegen, nach Inhalt und Unterschrift anerkannt.

„Geschehen, vorgelesen, genehmigt im Beisein des Herrn Gerichtsbeisitzer

„Hencker, welches bemerkt

Hccker,

Act.

Carl Christian Hencker,

Stadtgerichtsbeisitzer."

Am 10. März 1855 vermählte sich Eduard Freiherr von Ketelhodt mit

kVieckerilre geb. Gräfin 1'nulie. Wir geben in der Kürze eine Übersicht über die

directe Linie des schwedisch-würtembergischcn Zweiges der Grafen Taube bis zur

Gemahlin Läuaräs:»)

Diese Angaben beruhen in Betreff der Ahnen des Grafen Ludwig Taube, nehmlich der
Familien Taube und Albcdhll, auf dem Werke des Freiherrn von Simolin über den csthlän-

dischen und liefländischenAdel und auf den im Besitze des Majors von Albedyll befindlichen
Origiualstammbäumen; in Betreff der Ahnen der Wilhclmiue Gräsin von Zeppelin, nehmlich
der Familien Zeppelin und Delwig, auf den aus dem Großherzogl. MeklcnburgischcnArchive

ausgezogenen von der Lehubehördebeglaubigten Stammbäumen der Familie Zeppelin, so wie
auf den aus dem EsthländischeuAdelsarchiv in Reval gezogenen und von der Ritterschafts«
hehörde beglaubigten Stammbäumen der Delwig. Wir verdanken diese Nachricht und die
Angaben selbst dem Herrn Grasen Adolph Taube (>I. <l, Stuttgart 17. April 1355).
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Iost Heinrich von Taube vermählt mit Margarethe von Tödurn.

Heinrich von Taube, Erbherr auf Ropkay, verm. mit Anna von Dücker.

Iost von Taube, Erbherr ans Ropkay, verm. mit Anna von Brchmcn.
Kön. Schwedischer Rittmeister.

Zost von Taube, verm. mit Juliane von Eckcbladh.
Landeshöfdingzu Dorpt.

Jacob Johann Freiherr von Taube, verm. mit Marie von Horn.
(1624—1691.)

Generallieutnantund Gouverneur von
Jngermannland und Köxholmslehen.

Gustav Adam Graf Taube (1719) verm. mit Dorothea Gräfin von Fersen.
schwedischer Reichsrath.

Hans Heinrich Graf Taube verm. mit Fricderikc Barbara von Albcdyle.
schwedischer Hofmarschall.

Jacob Johann Graf Taube verm. mit Hippolytc von Albcdyle.
hannöverscher Generallieutenant.

Ludwig Graf Taube verm. mit Wilhelmine Gräfin Zeppelin,
kön. würtemb. Staatsminister,

ch 16. März 1816.

Adolph Graf Taube verm. mit FricderikcAntonie Friederike Gräfin Taube,
geb. 1810. Frciin von Varnbnler. geb. 1808.

K. Würtemb. Kammerherr vermählt mit
und geh. Legationsrath. 1.) Heinrich Freiherrn von Berge.

I ^^ ! 2.) Eduard Freiherrn von Ketclhodt.
Erich Graf Taube, Axel Graf Taube,

geb. 1849. geb. 1851.
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Das Gräflich Taubcschc Geschlecht ist ebenfalls ein sehr altes. Schon die

ältere licfländische Geschichte nennt zwei Brüder Dietcrich und Johann von Taweu

oder Tauben (Arndt 1. 179). Das Stammhaus der Familie ist aller Wahrschein¬

lichkeit nach das Stift Padcrboru. Dort lebtet im Jahre !271 ,,I1»I)o<Ie

vove, inilo« 8t. Ontliuriiiuo^, — Das Geschlecht hat sich in den Ordcuslandeu,

über das Churfürstcnthum Sachsen, Litthanen, Polen, Schweden, Dänemark und

Preußen verbreitet und ist auch noch in den Ostsecprovinzen ansässig. Zum Unter¬

schiede von dieser letzteren Linie heißt die andere „D-uibo von lior Is^en".

Die geschichtlich denkwürdigen Männer aus dieser Familie sind: Gerhard

Thuwe 1383 (Arndt 11. 111). Hans Thuwc 1428 (ebd. 129). Otto Tuvc aus

Wicsland 1482 bei Erörterung des Streites zwischen dem Ordensmeister und der

Stadt Riga. Derselbe war auch in diesem Jahre auf der Tagelcistung zu Waiwel

unter dem versammelten Adel von wegen Wiesland, ist aber in dieser Urkunde Taube

genannt (Arndt II, 191). Neinhold Taube 1536, bischöfl. Dörptscher Rath (Ga-

debusch, Jahrbücher 352). Johann Taube von Maart 1546, Landrath in Harrcin

und Otto Taube von Kochtcl, Landrath in Werland (Arndt II, 11). George

Taube von Lomsel 1556, des ErzbischosS Wilhelm Rath (ebd. 220). Johann

Taube von Ürküll 1538, Mitgesandter an den Czar Iwan Wasfiliewitsch (Gade-

busch, Jahrb. 519). Bartbolomäus Taube auf Sage, Örthen, Kelp 1574,

Landrath in Harrien (Gadebusch a. a. O. 1577 p 164). (5onrad Taube 1642

sollte in diesem Jahre schwedischer Reichsrath werden (Gadebusch 292). Otto

Reinhold Freiherr von Taube 1674 Oberster, Landeshauptmann und Commandant

in Dorpat (Gadebusch S. 136).

Der Großvater der Friederike Freifrau von Ketclhodt, geb. Gräfin Taube,

mütterlicher SeitS war Johann Carl Graf von Zeppelin, Würtembergiscbcr geh.

Rathspräsident und Minister (ch 1891); dessen Gemahlin Christiane Ulrike, geb. von

Dclwig, Tochter von Thüre Carl Freiherr» von Telwig, welcher 1787 Obcrcom-

Mandant sämmtlicher finnländischer Festungen in Wiburg war. Wilhelmine Gräfin

Taube, geb. Gräfin Zeppelin, wurde den 29. März 1816 Wittwe, verheiratbete sich

zum zweiten Male am 5. Juni 1843 mit Freiherrn Ludwig von Haynau, Groß-

herzogl. badenschem Gcheimrath. Ihr Bater war außerordentlicher Würtembergischer

Gesandter, Generallientenant, Postdirector und starb den 14. Juni 1891.

Friederike Charlotte Catharine Louise, geb. den 16. Juli 1898, getauft

den 19. August dess. I., vermählte sich zum ersten Male den 1. Mai 1838 zu

9 nach tttarrmmch wcstphäl. adcligcS Stammbuch Si. 499.
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Ludwigsburg mit Freiherr Johann Heinrich Gottlieb von Nerge auf MarwiK bei

Landsberg, königl. ^Preußischem Oberlandesgerichtsassessor, wurde den 8. Jan. 1851

zu Dresden Wittwe.

Noch theilen wir Einiges mit über einige im Gräflich Taubesche» Stammbanm

vorkommende Familien.

n.) über die Familie von voI>viK. i)

Aoloiiior von 0<zI>viK,. ein Bruder des Comthurs zu Fellin, VVornor von

OolrviK (1484—15l16), lebte in Westphalen. . Seine Gemahlin: Anna von Rau¬

tenberg (Tochter Georgs von Nautenberg). —> Sein Sohn: Istvert von voleviK,

kam 1400 nach Licfland, war 1501 —1502 Rittmeister im Dienst des deutscheu

Ordens, focht gegen die Russen unter dem Heermeistcr Waithcr von Plettenbcrg

und starb 1554. Gemahlin: Anna von Tödwcn ans dem Hanse Toal, die einzige

Tochter des Ewcrt von Tödwen und der Luitgard von Wecks aus dem Hause Sack.

— Sein Sohn: ist^ort von OeleviK, Erbherr auf Toal, Mannrichter in Harricn

i» Esthland, starb 1500 in einem Tressen gegen die Russen. Gcmablin: Helene von

Fahrcnsbach, Tochter des Weynrich von Fahrensbach auf Walket und der Anua von

Urküll von Laakt. — Sein Sohn: Istwert von volrviK, Erbhcrr auf Toal, am

15. August 1581 Hauptmaun auf Lohde, Landrath iu Esthland, am 17. Januar 1590

Ritterschafts-Rittmeister. Gemahlin: Margarethe von Maydell, Tochter Johanns von

Maydell und Kvty und der Anna von Taube. — Sein Sohn: ^ostunn von Nei-

vviZ, geb. 150., Erbherr auf Toal, Höbbet und Paggar, Landrath in Esthland,

1031. Gemahlin: von Üxküll aus dem Hause Telks und Aß. —

Sein Sohu: Ilorent Iloinliolst von IlolrviK, Rittmeister. Gemahlin: ......

von Ramm ans dem Hause Pady.— Sein Sohn: öorent keinüolst von OolrviA,

geb. 1070, Oberst des Westmannländischen Regiments, am 17. Januar 1720 iu den

schwedischen Freiherrnstand erhoben, nahm am 25. April 1723 seinen Abschied aus

dein schwedischen Kriegsdienste und kehrte nach Esthland zurück; Erbherr auf Hcde-

marc, Alt- und Neugoldenbcck und Jcsse. Gemahlin: Anna Christiane vvn Wrangelt

aus dem Hause Jesse, Tochter des CapitanS Carl Gustav von Wrangelt und

der ....... Liever. — Sein Sohn: Leront keinliolä Freiherr von

nach den im Archive der Esthländischen Ritterschaft befindlichen Familiennachrichten, welche nnS

mit den Worten verbürgt sind: „Die Richtigkeit der umstehenden Stammtafel sowie der Unter¬

schrift des Nittcrschaftssccrelär Grafen V. , »» Manterrtwl wird unter Beidrnckung des Siegels

„der Esthländischen Ritlerschaft veSmitteist beglaubigt. St. Petersburg, den 1. März 1854,

„(gez.) 0»ir5ti»rtrn Viixarir Stornberx, Nittcrschaftshauptmann/'

Ov



Oolwi-N, geboren 1709, Herz. Holstein. Hofmarschall, 1758 Geh. Legationsrath,
Kaimncrhcrr nnd Ritter des St. Annen-Ordens, Erbherr ans A-Bcl-Schwarzhoff,
Neuhoff, Lattcrshof, Köckcl, Tawola, Didcrküll in Liefland und Jesse in Esthland,
gestorben den 17. Mai 1769, begraben in der Kirche zu Goldenbeck. Gemahlin:
Catharina Regina Freiin von Horn, Tochter des schwedischen Generals Thüre Si-
gismund von Horn, Freiherr» von Aunnim und der Regina Lndlinska, gestorben den
2V. April 1779. — Sein Sohn: Illnire Carl Freiherr von 1761
schleswigholstcinischer Kanunerhcrr und Oberstlieutenant, Erbhcrr auf Kockcl in Lief¬
land, 1764 in russische Dienste, 1773 Generalmajor, 1779 Generallicutcnant, 1787
Obercommandant sämmtlicher Finnländischer Festungen in Wiburg. Gemahlin-
Marie Elisabeth von Förster. Seine Töchter: 1.) Catharine Caroline, geboren den
10. Mai 1776, vermählt den 19. April 1786 >) an den Oberst Gustav Adolph von
Eck, Commandanten in FricdrickSham. 2.) Christiane Ulrike, vermählt an den
Würtembergischen Minister Grafen Zeppelin. 3.) ........ vermählt an
Mandersticrna. 4.) ...... ., StiftSfräulein im Dörptschcn, nachher Fellinschen
Fräuleinstift.

6.) über die Frciherrlich von Haynausche Familie.

Kinder des Geh. Raths Frciherrn T-uärviZs von 11-nnuo und der IVIIbol-
mine geb. Gräfin von Zeppelin: 1.) IViliielm, königl. Sächs. Obcrlicntenant,
geboren den 28. Juli 1823, gestorben den 10. August 1846. 2.) Alntliilcke, geboren
den 7. December 1824, vermählt am 7. December 1850 mit Knstav Lnron von
6er 1^even-IIIöniereileiin auf Schloß BlömcrShcim bei Vluyn bei Crefeld in
Rheinprcnßen. Deren Kinder sind Hcnrictte Caroline Wilhclmine, geboren den
7. Februar 1852 und Friedrich Ludwig Gustav, geboren den 15. Juli 1854.

e.) über die Gräflich Taubesche Familie.

Eine vcrwittwete Gräfin Taube, geb. von Moley, lebt mit den Kindern ihres
verstorbenenSohnes, dcS schwedischen Oberstlieutenants Grafen von Taube, gegen¬
wärtig »och. Eine ihrer Schwestern heirathete einen Herrn von Albcdvl, dessen
Sohn VOillielm von ^46o6)4! gegenwärtig in Dresden mit einem Fräulein von
Polenz vcrheirathct ist und eine Tochter, Frau von Halm, hat. — Eine andere
Schwester heirathete einen Herrn 6o I'Int, der in der Schlacht bei Watcrloo fiel und
einen Sohn hinterließ, welcher eine Gräfin Hardenberg aus Hannover heirathete und in
Warschau als englischer Gesandter fungirte. Eine Nachricht 6. 6. Wien 23. December 1854

>) weht ein Verschen des Copisten.



meldet: „Der englische General cin 1'Iut, welcher als militärischer Kommissar Eng¬

lands in den Dvnaufürstenthümern fungiren sollte, aber bald nach seiner Ankunft

in Wien erkrankte, ist gestorben und am 23. December 1854 feierlich zur Erde

bestattet worden." Sein Sohn ist Adjutant beim Prinzen Albert von England,

seine unvcrhcirathete Tochter lebt bei der Mutter.

König Anton von Sachsen soll in Schweden bei der Gräflich Tanbeschen Fa¬

milie gern verweilt haben. — Das ursprüngliche Wappen der Familie ist ein aus-

gerissener grüner Baumstamm, auf jeder Seite mit einem niedergebogenen grünen

Blatte, im goldnen Felde. Ans dem adeligen Turnierhelme liegt ein gold- und

gründurchwundener Bund, ans welchem ein gespiegelter Pfauenschwanz emporwächst,

zwischen zwei abgcstümmeltcn Baumästcn, an deren nach auswärts gekehrte» Seiten

wiederholte Blätter sich zeigen. — Die Schildhalter auf dem Gräfl. Wappen sind

rechts der Löwe, links der Vogel Greif.

Das gräflich Zeppelinsche Wappen hat einen Eselskopf mit einem stehenden und

einem hängenden Ohre, silbern in Blau.

In Schweden, wo »och jetzt Grafen Taube leben, hatte ein Graf das Rittergut

Niencnburg, welches die Familie verloren hat.

Nach dem Tode des Oberhofmeistcrs August Freiherrn von Ketelhodt wurde

der große Orden cle In lickölitö et eonstunee an Läuumi Freiherr von Ivetel-

stockt gesandt, wie ibn die beiliegende Abbildung darstellt. Nur kommen zwölf mit

Steinen besetzte Strahlen dazu; auch haben die acht Ecken des Kreuzes acht große

Steine und die Agraffe eine große Rosette, sodaß zwischen je zwei Armen des

Kreuzes drei Strahlen mit Steinen herausgehen. Das Kreuz wird am Halse an

einem schwarzgeränderten Bande getragen, wäbrend ein kleines blaues Kreuz mit

einer goldenen Strahlcnsonne an der Brust anzuheften ist. Beide Kreuze

sind alt.')

vgl. was wir über diesen Orden S. 89 bei (Mristian bllricl, gesagt haben. Eine genaue Ab¬

bildung dieses Ordens befindet sich im 7. Buch der „europäischen Wappensammlnng" S. t2,

wo er an einem schwarzen Bande unter dem Freihcrrlich von Ketelhodtischen Wappen hängt.



o. b.) Nachkommen Lvklinn k'iieätieko Freiherr» von !<et<1ll0llt.

Wir nehmen zunächst den Faden der Geschichte wieder auf, indem wir zu Dem,

was wir über ^oknnn Lllioüriolt S. 165 schon sagten, noch Einiges hinzufügen.

Nach Ableben seines Vaters (am 7. Juni 1777) erhielt ^olnrnn kA-ioürick

die Erlaubniß, den von Herzog Adolph Friedrich M. seinem Vater Christian Ulrich

verliehenen Orden äe In tistbiitö et cviistnnee fortzutrage», und trug ihn auch

fort. Auch besaß er den Orden der altadeligen Gauerbschaft Alt-Limburg. Zum

zweiten Male vermählte er sich mit kVieüerilie Frciin von LonCvit/,; zum

dritten Maie mit ImuiKe OnroZine 4ViIkeIiniuo lllenriette von Ilinnbrnobt,

welche, den 14. Juli 1762 geboren, den 2V. Februar 1833 starb.

Seine Töchter aus erster Ehe waren: 1.) Louise Henricttc Caroline, geb. den

3. Juni 1776, verheirathet am 27. März 1796 an Oberappellationsgerichtspräsident

Geheimrath Carl Ludwig Ferdinand von Gündcrode in Darmstadt, hatte zwei

Sohne und fünf Töchter; 2.) Friedcrikc Wilhelmine, geb. den 27. December 1777,

vermählt mit Friedrich Max von Günderode, Stadtschulthciß zn Frankfurt a. M.

und starb den 4. November 1823. Sie hatte einen Sohn und eine Tochter.

3.) Ulrike, geb. den 6. September 1784, verheirathet an Obcrstallmeister von Fabricc

in Darmstadt und hat von demselben eine Tochter; zum zweiten Male an den

Staatsministcr «in ITiil zu Darmstadt und starb im Februar 1837. Aus seiner

dritten Ehe wird als seine Tochter genannt: Marianne, geb. den 12. Februar 1794;

sie lebt noch als die kinderlose Wittwe deS Hofpredigers Zeh.

Johann Friedrich starb den 2. Februar 1869. Von seinen Söhnen haben

wir zuerst zu nennen:

geboren den 26. Februar 1775. Er war Regirungsrath, Besitzer deS Rittergutes

Bergen und nach seines Vaters Tod Inhaber des Ordens ele In lielöiitö et von-

stsnoe. Seine Gemahlin war kilnrinnne geb. von Uorlnsdork aus Gotha, welche

den 29. December 1775 geboren war und den 17. Juni 1838 starb. I^iuIwiK war

ein edler und begabter Mensch, ein trefflicher Geschäftsmann, ein vorzüglicher Ge¬

sellschafter und überhaupt allgemein geliebt und geachtet. Leider starb er schon am

4. December 1811 und hinterließ folgende Kinder: ^uAnst Vrestebor^ Llise,

AInx, ^Ibort .loknnn, ein treffliches und talentvolles Mädchen, war
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geboren am 19. April 1892. Sie kam im Jahre 1825, wie wir oben sagten,') mit
^^li<zs von XotGImsit als Convcntnalin des Klosters Dobbertin zu Mcklenburg
zur Viertelshcbung.Im März 1836 wurde sie im Nudolstädter adeligen Fränlein-
stist eingeführt und starb schon am 29. November 1849 nach unsäglichen Gichtleidcn,
welche sie schon in der Blüthe ihrer Jahre zn ertragen hatte und, da weder Bäder
noch andere Mittel helfen konnten, mit Sanftmnth und Gottergebenheittrug.

Ehe wir von ImiärviZ OurI Ollristiuus Brüdern sprechen, nennen wir erst
seine Söhne. Sein Erstgeborner war, wie wir schon sagten,

Er war geboren den 26. Februar 1891, wurde Page am Herzog!. Hofe zu
Gotha; später widmete er sich aus Neigung zur Naturwissenschaft dem Forstfach,
stndirte in Jena Cameralia und Forstwissenschaft und schrieb darüber einem seiner
vertrautesten Freunde in einem Briefe folgendenBers:

„Um, Tiegcrn gleich, zu morden
In Wäldern weit und breit,
Hab' ich Dianens Orden
Mich wahrlich nicht geweiht;
Nein, einem edlern Triebe
Dank' ich mein grün Gewand;
Nur der Natur zu Liebe
Wählt' ich den Jägerstand."

Praktisch lernte er die Jägerei bei Scheibe auf dem Thüringer Wald und
besuchte dann die Forstakademie zu Tharand. Ostern 1823 wurde er Schwarzburg-
Rudolstädtischer Hofjunkcr und im Frühjahr 1824 Kammerjunkerund erster Beamter
aus des Fürsten Privatgütern Seedorf und Hornstorf in Holstein. Im Frühling
1825 machte ihn seines Fürsten Gnade zum Kammcrassessor, um ihm sein Ancienne-
tätsrecht zu sichern. Ende Juli 1825 reiste er zu seiner Mutter und Schwester
nach Travemünde, wo er bald an einem heftigen Gallenfieber erkrankte, welchem er
leider am 7. August 1825 unterliegen mußte.2) Sein Hinscheiden wurde und
wird noch allgemein betrauert. Friede seiner Asche! Sein nächstjüngerer Bruder,
IlluckrvZK Oarl Ollristikms drittes Kind, war

') Vgl. S. 130.

>) Vgl. Neuer Nekrolog der Deutschen 182b S. 15K3—150k.
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Er ist geboren den 27. December 18V4, stndirte in Leipzig und Göttingen
trat dann in Berlin in Köuigl. Preußische Dienste und wurde später nach

Aachen versetzt, wo er sich den 12. Octvber 183» mit Alistress linllclillJ geb.
Oolletor vcrhcirathete. Ain 18. November1831 wurde seine Tochter

Caroline Coiletor Plantagenet in Aachen getauft. Unter den Pathen befand
sich auch sein Vetter lüclinn 6 van Xetolllockt. Bald darauf trat 51nx vom Staatsdienste
zurück und zog nach 8i>nni«k'i'-iiin ^niuirilin, wo er noch jetzt als eifriger Landwirth
auf seinen Besitzungen lebt, welche zu ausgedehnt sind, als daß er sie verlassen
könnte, um ein erwünschtes Wiedersehen mit den Seinigcn zu feiern. Nach seinen
neuesten Briefen sind die Aussichten für Jamaika sehr besorglich, da diese Insel mit
den Sclaven haltenden Ländern nicht mehr concurriren kann. — Als wissenschaftliche
Autorität gilt eine von AZux in Göttingen verfaßte Schrift: «lo ooiixuminntiono
eleliotorum,welche ihrem Verfasser die Preismedaille einbrachte. Der dritte, jüngste
Sohn TnnIrvlA tssrl Olnüstians endlich ist

I^XXIII mildert

geboren den 2 5. Iuni 18 0 6. Nachdem er Cameralia und Jura studirt hatte, trat er als
Lieutenant in Fürstl. Schwarzburgische Militärdienste, wurde später Kammcrrath und
Landrath und ist gegenwärtig Fürstl. SchwarzburgMudolstädtischerGeh. Rcgirnngs-
rath. Wegen seiner loyalen Gesinnungen gegen sein Fürstenhaus mußte er iu den
Jahren 1848 und 1849 Viel leiden. Er besitzt das Rittergut Bergen, wohnt aber
zu Rndolstadt, wo er vor der Stadt eine schöne Villa besitzt, die sein Großvater
erbaut und auch sein Schwiegervater besessen hat. Albert wurde im Jahre 1853
bei Gelegenheit der Thronbesteigung des Großhcrzogs von Oldenburg mit
dem Ehrencomthurkreuz des Großherzogl. OldcnburgischenHansordeus zweiter
Classe decvrirt.

Am 3V. October 1837 heirathete er INekIn, geb. von Xczteliroät, Tochter
des Major kVrtlinninI Freiherr» von Xoteltnnlt und der IN'iolloeiko, geb. Frciin
von Kolnneit/ünA. Ttiokln ist den 7. December 1317 geboren und beschenkte
ihren Gemahl mit folgendenKindern: Illu, geb. den 16. Juni 1838; geb.
den 2V. September 184V;

>-) „Caroline" nach der Fürstin Mutter von Schwarjburg-Rndolstadt; „Colletor" nach ihrer
Mutter; „vlnninxonet" nach einem Ahnen der Mutter aus der Familie der klnutnxenets.



I^XXIV.

geboren den 11. Januar 1842;

I.XXV Max,

geboren den 16. November 1843;

I.XXVI varl,

geboren den 11. März 1846;

I.XXVU lernst,

geboren den 1. August 1848;

I.XXV1I1 XVoltleinar,

geboren den 11. Juni 1856.

üloliami IR-ieäriolis zweiter Sohn ans erster Ehe (mit kXieäerike geb. von
Komme») war

I^XXIX

geboren den 13. August 1782. Nachdem er im Lützowschcn Frcicorps
mitgekämpft,') ging er in König!. Prcuß. Militärdienste, wo er während des
Deutschen Befreiungskrieges mehrere Schlachten, stets mit ausgezeichneter Tapferkeit,
mitkämpfte, wofür er mit mehrfachen Orden decorirt wurde. Während der Campagne
von 1813 war Ivorüinuiiä Rittmeister und zeichnete sich besonders in der Schlacht
bei Leipzig aus, indem sein lithauisches Dragonerregiment ein französisches Marine-
regimcnt niederhieb, und er in Folge einer nothwendigen Frontveränderung mit
seiner Schwadron den ersten Angriff machte und die Sache entschied: er erhielt durch
Armeebefehl das eiserne Kreuz. Später wurde er mit dem Wladimirorden beehrt
und avancirte zum Königl. Preußischen Major.

') ?. Schlosser (in Großzschocher) erzählt in seinen „Erlebnissen eines sächsischen Landpredigers

in den Kriegsjahren 1866 bis 1815. Leipzig (Schrch)", daß der frühere praktische Arzt und

verpflichtete Universitätswnndarzt, der jetzige Leibchirurgns und Hofrath Ilr. IZrnst icrioilrioN

Xugu5t Ii->nn>»nir zu Dresden das Lntzowsche Freicorps im Jahre 1813 in Leipzig wie im

Walde bei Großzschocher unterstützt, in der Nacht des 26. Juni 1613 zu Leipzig die Wunden

Theodor Körners verbunden habe. Derselbe patriotische Arzt sei'dnrch die Humanität des

französischen Generals iZorli-nir in den Stand gesetzt worden, den Gefangenen des Lützowschen

Freicorps in Leipzig Hilfe zu schaffen und erinnerte sich des braven Offiziers v»ir Xotolüoa»

mit vieler Wärme. Vgl. Leipziger Tageblatt 1846 Nr. 369, 5. November, wo derselbe mit

Namen erwähnt wird.



k'erdiiikMli liebte den Militärdienst nur, um sein Vaterland vertheidigen zu

können; haßte aber den Militärstand im Frieden und trat deshalb nach jedem Frie¬

densschlüsse aus dem Dienste, war aber beim ersten Ton der Kriegstrompetc der

Erste, der sich unter die Kämpfer in den Dienst des Vaterlandes stellte.

Am 20. Januar 1817 hcirathete er bVieclerike Freiin vnn t^inx

von Hummelshain, welche den 6. Januar 1707 geboren ist, und ihm zwei

Tochter schenkte: 1.) Thckla, geboren den 7. December 1817 und verheirathet mit

dem schon genannten >) Geh. NegirungSrath Külltml Freiherrn von lvvielllollt;

2.) Maria, geb. den 3. Januar !825, lebte längere Zeit zu Lndwigslust in Meklen-

burg-Schwerin bei dem Herrn Obersten Joachim August Wilhelm von Vernsdorf

(Gatte der Natalie geborne von Mindernde in Darmstadt und spätern Wittwe des

General van kllrille zu Darmstadt) und war zur ViertelShebung Conveutualin des

Klosters Malchow. st Am 2s. Juli 1853 verlobte sie sich mit dem Fürstl. Schwarz-

burgischeu wirklichen Geh. Rath und Minister van ÄeMimll, als dessen Gemahlin

sie leider starb.

k'ercliinttni besaß eine schöne Villa bei Nudolstadt, wo »r in seiner Gartenlaube

sitzend den 8. September 1842 saust cinschlies, um nicht wieder zu erwachen.

Auch er war ein Ehrenmann, der allgemeine Achtung und Liebe genoß.

I.XXX

der dritte Sohn ^allnnn bVIetlrialiS aus erster Ehe, wurde geboren am 10. März'

17 86, ging schon sehr jung in Kaiscrl. Königl. Kriegsdienste, wo er zpäter Haupt¬

mann in der Armee und Kaiserl. Königl. Kämmerer wurde. Am 21. Mai 1809

kämpfte er in der östreichischen Armee in der Schlacht bei Aspern und wurde daselbst

verwundet. Später wurde er Fürstl. Schwarzburg-Nudolstädtischer Hvfmarschall und

Oberhofmeister. Er war Großkrcuz des Großhcrzogl. Badenschcn Zähringer Löwen¬

ordens, Commandeur erster Classe deö Großherz. Hcsseudarmstädtischen Ludwigordens

mit dem Sterne, Commandeur erster Classe des Herz. Sachs. Ernestimschen Haus¬

ordens mit dem Sterne, Großkreuz des Herz. Auhalt-Dessauischen Hausordens mit

dem Sterne, sowie Ritter des St. Johannisordens u. s. w.

Sein heiteres Temperament, sowie seine gesellschaftlichen Talente und angenehme

humoristische Unterhaltung verschafften ihm viele Freunde in den höchsten Kreisen.

Seine angenehme Persönlichkeit wurde überall gern gesehen, weshalb er auch theils

>) S. 5>', I.XXIII.

') S> Mcklenburiwr SwatStM-nder von 1845 S l93 X». 5,99.



in Wien und Prag, theils auf dem schön gelegenen Schloß zu Tetschcn bei dem

Kunst und Wissenschaft liebenden Grafen Thun und Hohenstein seine Zeit sehr

angenehm verlebte. Graf Franz Anton Thun, kaiserl. königl. Kämmerer und

Ehrenmitglied mehrerer Gesellschaften, u. A. der „Flora" in Dresden, hat einen

sebr schönen Schloßpark angelegt, in welchem sich die seltensten Orchideen finden

und im Jahr 1852 die Victoria regia zuerst blühte.

August hatte das Glück, bei einer Rückreise von München der dahin reisenden

Königin Alniin von Hooksen die beruhigendsten Nachrichten über das Befinden

des schwer erkrankten königlichen Vaters Maximilian Joseph von Baiern mittheilen

zu können.

Zuerst vermählte sich XuZust mit einer Freiin von lllo^er, geb. 1787, welche

am 18. Mai 1814 mit Hinterlassung einer Tochter Maria starb und am 29. Mai

in der Metropolitankirche bei St. Stephan beigesetzt wurde. Maria starb minder¬

jährig. — Die zweite Gemahlin XuKusts war I'uuliue Freiin von Lietelkoclt/)

mit der er sich am 27. Juli 1884 verband.

Ein Schlagfluß machte am 19. Juli 1854 dem Leben XuKusts von Ivotel-

koät ein Ende.

Ans seiner dritten Ehe (mit >ViIlie!mine lloneiotto von lilumknnefit) batte

^oknnn KViollmck eine Tochter Marianne und einen Sohn, Namens

1.XXXI iLarl

geboren den 29. März 1798. Er studirte Jura und ging dann in Schwarzburg-

Rudolstädtische Militärdienste, um ebenfalls den Deutschen BefreiungSfeldzug mitzu¬

machen, wofür er das Schwarzburgische Militärkreuz 2) erhielt. Später wurde er

Regirungsrath, Steuerpräsident und wirklicher Geheimer Rath.

Ludwig hat sich dreimal vermählt. Zuerst mit I^unise ckoliisoll von

Hosieuvrook, welche, am 18. December 1797 geb., schon am 29. Februar 1828

mit Hinterlassung eines Sohnes 11oAo starb. Zum zweiten Male heirathcte lb-nä-

rviA Istinmil von linke, geboren ane 7. Juni 1898 und gestorben am 28. März

1831, ebenfalls indem sie ihm einen Sohn, Xlkrecl, hinterließ. I^uärviAs dritte

Gemahlin endlich war INeresv 8ekel!er, Tochter des Kammer-Präsidenten zu

Rudolstadt, geboren den 23. Januar 1817 und in dieser Ehe wurde er mit zwei

Söhnen, lloliort und kuclolpll, beschenkt.

') Vgl. S> 198 unsrer „Geschichte".

2) von Silber unv an einem blauen Bande hangend.
Ost



ImiärvjA starb am 29. October 1849 mit Hinterlassungseiner vier Söhne:

QXXXII IS»K0,

geboren am 18. Februar 1828, ist gegenwärtigKais. Kön. Österr. Offizier und
steht in Miskolz.

I.XXXIII ^IlkreS,

geboren den 6. September 1839„ ist gegenwärtigKön. Hannöverscher Offizier.

I.XXXIV »«dert,

geboren den 17. October 1836.

1.XXXV «„aoipk.

gebore» den 15. Mai 1838.

Das von Ketelhodtsche Geschlecht hat schon lange den Freiherrntitel,trotzdem
daß viele Glieder desselben bei ihrer NamenSuntcrschrift dieses Prädicat früher weg¬
ließen. Es scheint darum nicht überflüssig zu sein, wenn wir ein hierauf bezügliches
Document mittheilen:

„In Betreff des Ihnen zukommenden Freiherrn-PrädicatS habe ich die
„Dueuinente Sr. Excellenz dem Herrn Geheimen-RathS-Präsidenten von
„Lützow vorgelegt. Se. Excellenz haben darauf hin genehmiget, daß der
„GroßherzoglichMcklcnburgische Staats-Kalendcrdas Ihnen gebührende
„Frciherrn-Prädicat aufnehme,und dieser Bestimmung gemäß habe ich
„Ew. Hochwohlgeborenunter den hiesigen Kammerherren als klllnurä
„Iluroii von Xetvlfiocltverzeichnet.

„Die 22. Docnmcnte remittire ich Ew. Hochwohlgeboren in derjenigen
„ausgezeichneten Hochachtung, mit welcher ich die Ehre habe zu verharren

So ist auch z. B. im „Hof- und Staats-Handbuch des GroßherzogthumsBa¬
den" von 1834 unter den Commandenren des Ordens vom Zähringer Löwen aus
dem Jahre 1839 (S. 57) der Fürstl. Schwarzb. HofmarschallFreiherr von Kctel-

^ hobt und unter den Großkreuzen des Großherz. Badenschen Hausordens der Treue
(S. 34) aus dem Jahre 1815 der Fürstl. Schwarzburg-Rudvlstädtische wirkt. Geh.
Rath und Kanzler Freiherr von Ketclhodt, Exc. genannt. Ebenso im „Hof- und

Schwerin,
den 29. Juli 1843.

Faul,
Geheimer Kanzleirath."
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<Ri. A.,.b° d--

Vreäeber Xet Ikollt. stren,,,,-

u. s- w- auf Bri icherinhusen 1<Zö9. Vn-
mahlt mit Ali^llaleoe von Nin>>L

Derliarä aus Brokhusen,
Stifter der Obersächsischen

Linie. (S. ib.)

s
Denrieus Kesselliut

1244. (S. 15.)

Donracl, Großcomthur
des deutschen Ordens

1331. (S. 16.)

s'
Olim! auf Lettin

1455. (S. 15.)

s'
1'etrns 1518.

(S. 18.)

Durst.

(S. 18.)
Henning.

18.)(S.

ff
's

DIoriu« auf
Hedersleben

.s s

st- 1610.

(S. 18.)

Dbristosisiorus
auf Hedersleben

1553.

(S. 20.)

1 s

Drbsnus.

lS. 18.)

I-aurentius

1563.

(S. 20.)

s'
Deinriek

1562.

lS. 22.)

Dernliarst auf
Hedersleben

st-1649. (S.22.)

^.smns Dsirista>>k
st- 1645 auf He¬

dersleben. (S. 25.)

I1au>

valtkiassr DIricus. Danrentius. Dernliarst. Dans^ ^ Dliristian Driestriell ^

Lrnst auf lS. 3V.) lS. 30.) (S. 30.) lZeoi-x 1616. (S. 26.)
Hedersleben st- 1685.

st- 1«K8. (S. 30.)
(S. 26.)

s.Hans Dernkarst

st- 1690. Osna-

burg. Fähnrich.
lS. 31.)

^Vstam Deinrieli

auf Hedersleben

st- 1718. (S. 31.)

k'riestrielr 4ViIlielm

st-1706 in der Schlackt

bei Castiglione.
(S. 32.)

Daist ksirnsi

st- 1690.
lS. 32.)

s
Dustolpk ^UANSt
st- 1721. (S. 32.)

s

Driestriesi Dottlieb

st- 1728. (S. 32.)

IVilbelm Dottlieb ^nton

st- 1726. (S. 32.)

Deor/? auf Ketelhodtsdorp,
Stifter der Niedersächstschen
Linie. Vermählt mit Juditb

von Bchr. (S. 36.)

Kieolaus auf Sceheim,
Stifter derObcrrbeinischen

Linie. (S. 34.)

Ketelhodt
aus Radum 1248. Ver¬

mahlt mit Gerthrude von
Hahn. (S. 37.)

Dertb, Ritter,
ging 1271 in's
gelobte Land.

(S. 36.)

Derrmann

1254.

lS. 37.)

^Vrnolst

lS. 37.)

Radum 1278.

Klttcr. Vermahlt mit Agnes
von Lauen. (S. 37)

iXieolaus auf Warnekeu-

hagcn. Ritter 1267.
(S. 41.)

Dertlr auf Wadc-

mannshagen. Ritter
1275. (S. 42.)

Derkarst. Ritter Deinrieli, Ritter
aus Campse 12Ü2. auf Radum und

Vermahlt mit Ur- Herrmannshaaen

sula von Trebra. 1330. lS. 52)
lS. 53.) !

! s —'—^
DIaus Datlliias

Dietrieb, Vresteber, lVieiilaus^ ^llcolaus, stoliann,

4Villielm Ilessellnit

auf Secheim 1345.
lS. 34.)

ltlareolssiis 8enior

Vasitl.ns Dastrensis

Da/>eneIIei>>>n^en.
1380. (S. 35.)

's

's

Ritter

1301.

lS. 49.)

<Zeib.ni 6, Dustolpll' st-1383

aufCampse auf (S.52.)
Ritter Campse

1350. Vcr- Ritter

mahlt mit 1350.

Johanna (S. 55.^
vonBeldow

(S. 54.)

1 f

Vicar zu
Bardewik

1329.

(S. 49.)

Fürst und
Bischof.
(S.44.)

Ritter Ritter
1303. 1310.

lS. 43.) (S. 43.)

Dänischer

Reich^r^tl)
1365.

(S. 53.)

-4rnolst, ^

Propst zu
Lübeck
1347.

lS. 51.)

A!arcolss„5 Junior

^ .n^nlst,.^ Dastrensis

Donenellenlio^en.
13,0. lS. 35.)

stoliannes aufScheim
1426. (S. 35.)

1

5

f

Derliarst 1388
in Laland.

(S. 53.)

l

Dlrieli, Knappe '
auf Radum 1369.

Vermählt mit Hil¬

degard von Mor-

dal. (S. 56.)

I .

Deinrieli auf Canipsc
1463. Vermählt mit
Christiane von Bülow.

lS. 56.) —

4ViII>eIm auf Scheim
1471. (S. 35.)

IVenstelinns aufSe-
heim 1492. (S. 35.)

/'mliiimin auf Scheim

1497. lS. 35.)

')

'1

st

sDie von Kessclhut auf
Kirchmebren sind im 16.

Jahrhund, ausgestorbcn.)
st

I-ütlee auf Campse
1472. Vermählt mit

Clotilde von Leesten.
(S. 57.)

Bremer auf Campse^
1481. (S. 57.)

.lürKen auf Watmmnshagen,

Radum und Campse. Vermählt
mit Margarethe vsn Burg¬

hagen. (S. KV.)

lieinrieli 1532.

lS. 58.)
U.NN8 auf Campse.^

(S. 58.)

I-ütke aufCampse Hermann 1523. Bremer 1542.

und Leesten 1522. (S. 62.) (S. 61.)

Vermählt mit Anna

vonKnuth.»(S.61.)

^cliim auf Cainpse
1514. (S. 58.)

st

^ürZen auf Camp
ch 1570. Vermählt
mit Elisabeth von

Linstow. (S. 62.)

lteinrick.

(S. 62.)

s
^ürßen auf

Teterow

ch 1579.
(S. 69.)

^oscliim auf
Kampfe.
lS. 70.)

(Zertti auf Campse

und Carbowst-1612.
Vermählt mit Do-

roth. von Wildberg.
(S. 70.)

1lan8 zu Anclam
(S. 70.)

leinrielr auf Teterow

st- 1631. (S. 70.)

ckilrKkn,
ging 1603

in den

Krieg.
(S. 75.)

(Zertli auf

Campse st-
1688. Ver¬

mählt
Anna Maria

von Horn.
(S. 7st.)

Daniel

geb. 1599,
blieb in

einer

Schlacht.
(S. 76.)

Dütke auf

Campse, blieb
vorWittstock

1636.

(S. 76.)

^oaclnm,

(S. 7V.)

^oaekim

im 30jäh-

rigen Krieg

geblieben.
(S. 76.)

Hasse

geb.1606.

(S. 76.)

ststent/stoss

Obistlieute-
nant.

ß. 76.)

^Vilkelm

geb. 1610.
lS. 76.)

Dertlr b'riesiriesi

blieb vor Trier

1675. (S. 79.)

(Zustsv ^oaelnin

aus Campse und
Carbow 1732. Ver¬

mählt mit Katha-
rina von Hünemör¬

der. (S. 79.)

ObristiaA tlirmkt geb.

1701. Nermählt mit

Marie Katharine Freun

von Beulvitz. (S. 81.)

(Zustav Oarl

st- 1702.
lS. 80.)

lZnstav ^oaelm

st- I70Z. (S. 8.)

1vi-ie6rick ^uZust

st- 1735. (S. 97.)

^okann (ZeorA

st-1738. (S.97.)

Dr. Darl (Zerilr.

Vermählt mit

Auguste Friederike
Bachoff von Echt.

lS. 98.)

DntlaviK Istrnst

st- 1762st st-1756.
(S. 104.) (S. 104.)

^oksnn b'rieilrieti 1744-

Verinählt mit

a) Friederike von Sommer.

1>) Fricderike von Bculwitz.

c) Lvuise von Humbracht.

(S. 105.)

b'rie<1riclr Oarl Oarl. LViestrielr ^Villrelm,

Vreäeber 1764. lS.105.) Regirungs - Director,

(S. 105.) 5xc. lS. 106.)

DnärviZ?gr<1inani1,

Preuß. Kammerherr.
lS. 107.)

Oarl Istlriek)

Oberjägermeistcr.
Vermählt mit

Charlotte Elisabeth

von Humbracht.

(S. 107.)'

(ZeorA bst«st
st- 1830.

lS. 109.)

Deepolä <Zer«1,
Oberstallmeister.

Vermählt mit

Friedcrike Freiiu

von Beulwitz.

lS. 109.)

DinirviA Oarl Okristian,

Regirungsrath st- 1811.
Vermählt mit Maria von

Bcrbisdorf. lS. 148.)

's

DustaV) Geh.

Kammerrath

und Erbschenk.
Vermählt mit

Thecla von

Bereicherst.
lS. 108.)

Dscar, K. K. östr.
Rittmeister.

lS. 109.)

Düntker, Dr.,
Oberappellations-

gerichtsrath.
lS. 109.)

s'
Länarcl, Mcklenburg-

Schwerinscher Kammer¬
herr. Vermählt mit

Friederike Gräfin Taube

von der Jssen.

lS. 141.)

Zvercnand, ^»Anst, Daist ^.nAnstDiuI^iA/
Majc. Vcr- K.K. Käm- wirklicher Geh. Rath,

mähi mit merer. Vcr- Vermählt mit

Friedicike von mählt mit a) Lonse Johisch von Schcucreck.

Scknwtzina. Pauline von 6) Emma von Hake.
lS. .51.s Ketelhodt. c)Therese Scheller.

lS. 152.) l(S. 153.)

Jn^nst Vreäeber, Nax, Ackert ^ ^ Dn^o. Z<Isr<z«1. Dobert. Duiiolsch.

Kammeraffeffor st- Grilndbe-^vlann, lS. 154.) lS. 154.) lS. 154.) (S. 154.)
1825. lS. 149.) sitzcr in GebRe-

Jamaika. girings-
Vermählt räh.
mit Aliss Vermählt

Dolletor. mitThccla

lS. 150.) vonstetclhodt.

(S150.)

f
^NAUSt.
lS. 151.)

lVlax Dari. Drnst. ^Voläemar.

lS. 15..) lS.I5I.) lS. 151.) lS. 151.)
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Friedrich August Ketelhodt als K. K. wirklicher Kämmerer.

Hiermit haben wir die genealogischen Reihen der beiden noch bestehenden Frei¬

herrlich von IvetellmcZtschen Familienzweige bis auf deren jüngste Glieder herab

mitgetheilt. Mag das Geschlecht, das bisher arte et marte geblühet hat, auch

fortan noch lange mit demselben Rubme blühen!
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V. Auszeichnungen.

Wir fassen unter dieser Rubrik in aller Kürze Dreierlei zusammen: Gedenk¬
münzen, Orden und das Erbschcnkenamt. Von der vielleicht hierher gehörigen
Auszeichnung, welche einzelnen Trägern unseres Namens durch literarische Widmungen
und ehrende Gesellschaftsdiplome erwiesen wurde, köuuen wir darum absehen, weil
dieselben doch mehr privater Natur sind und gelegentlich ihre Erwähnung schon
gefunden haben.

a.) Gedenkmünzen.

Die erste, die wir unter Figur 1 abgebildet sehen, rührt vom Jahre 1771 und
geht dem Revers nach auf den siebenzigsten Geburtstag Lkristiun IckrUIis von
Ivr-telkollt. Der Avers zeigt das Brustbild des Gefeierten mit Oberleib. Aus dem
brcitgestickten Rocke trägt Derselbe einen mit silbernen achtfachen Strahlen versehenen
Stern, in dessen Mitte der Brandcnburgischerothe Adler auf silbernem Grunde.
Von der rechten Achsel zur linken Hüfte geht ein ponccaurothes gewässertes Band
mit schmaler goldner Einfassung «n üeknrpe, woran das mit dem Kurhute bedeckte
große Kreuz hängt. Die Umschrift bilden die wenigen vielsagenden Worte:
silliristiumis Isilrious sie Ixetelkoät. — Der Revers enthält die mit einem Lor-
becrkranze umgebene Inschrift: Lx meritis immortuli I XX anno« nuto kene
pveeutur pfluiius) vfuniel) ik-ouKolius. r)

Die zweite Gedenkmünze, ebenfalls auf Okristiun Ick rieb geprägt, ist Figur 2
abgebildet. Die Veranlassung zu derselben war die Amtsjubelfeier Lkristikui
Ickriells, die wir oben S. 88 f. angeführt haben. Das Brustbild auf dem Avers
ist dasselbe, wie auf der vorhiugcnannten Denkmünze;ebenso die Umschrift. —

H „Dem unsterblich Verdienten wünscht zu seinem 7V, Geburtstage Heil Paul Daniel LongvliuS.

Vgl. Spieß brandenburgische Münzbelustigungcn 5. Theil, S. 9 und Evers Meklenburg.

Münzverfassung 2. Theil, S. 597.
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Anders ist's mit dem Revers, wo die Jahreszahl jedenfalls heißen muß!
l !.)l ,( l i>XXIV; wie denn auch der Tag nach Etzrod (f. o. S. 88) der 4. Juli
war, hier auf dem Altare aber der 8. April sä, VI. iän» Xprlles) genannt ist.
Zu dem über dem Altar-augebrachtenAuge der Vorsehung schauen, die eine Hand
nach der Flamme des Altars ausgestreckt, zwei zu beiden Seiten stehende Figuren
empor, die Religion und die Gerechtigkeit. Die Umschrift lautet: Minvi-ibu«
«nlvns Iustii8 bi8 .«juinijue peructis. l)

b.) Grdcn.

1.) Der Brcmdcndurgische rothe Adlcrorden,—Mit dem Grvßkreuzdieses
Ordens wurde Dln-istiun Hiriell den 25. November 1768 beehrt. Markgras
Friedrich zu Bayreuth verordnete den 23. August 1759 zu dem vom Markgraf Georg
Wilhelm zu Bayreuth gestifteten Ritterorden des rothen Adlers auch Großkreuze,
deren Anzahl er auf zwölf Personen festsetzte. Das Ordenszeichen besteht in einem
größeren Kreuze, das auf den vier Armen über goldenen Flammen den Namen des
hohen Stifters in den 4 Buchstaben V, AI. L. trägt. Das Ordensstatut vom
Markgraf Georg Friedrich Carl zu Bayreuth vom 13. Juli 1734 tz 2 bestimmt die
Zahl der Ordcusmitglieder auf höchstens dreißig. — Am 5. März 1764 schon hatte

Hliick von Markgraf Friedrich Christian das Ritterkreuz dieses Ordens
erhalten.

2.) Der Orden cke /stemmt gestiftet von der Königin Sophie
Magdalcne von Dänemark, einer geb. Prinzessin von Brandenburg-Culmbach(Ge¬
mahlin Christian's VI.) den 7. August 1732 2), wurde den 9. August 1769 von der
hohen Stifterin tllu-istiun Iklrieli verehrt. 2) Das Zeichen dieses Ordens, der an
Personell beiderlei Geschlechts vertheilt wird, ist ein weißes mit Gold emaillirtes
Kreuz, an allen 4 Ecken mit königlichen Kronen geziert. Es hängt an einem blau¬
gewässerten mit Silber eingefaßten Bande. Im rechten Arme des Kreuzes steht der
nordische Löwe oben und der Brandenburgische Adler unten; im linken Arme der
Brandenburgische Adler oben und der nordische Löwe unten. In der Mitte befindet
sich der Namenszug des Königs und der Königin in blauem Felde; daneben die
Worte: In lelicissnue nnionis mvinoriniii.

!) „Rüstig nach einer Amtsführung von fünfzig Jahren."

2) als ste in Hirschholm den tl. Jahrestag ihrer Vermählung feierte.

Rudolstädtische Anzeigen und Nachrichten 26. Stück, 15. August 1769.



3.» Der Orden ck<? /ee e/ — Dieser Orden wurde von
Herzog Adolph Friedrich IN, zn Mcklcnbnrg-Strclitz (1708—1752) gestiftet!) und
nur nn sehr Wenige mit der besondern Bedingung der Erblichkeit ertheilt. Nach
Icksoir fällt die Stiftung in die letzten Negirungsjahredes Herzogs, der am
21. October 1745 Oiimstinn Oli'iell damit beschenkte. Das Ordenszeichen ist ein
goldenes blau cmaillirtes Kreuz nach Art des Johanniterkrcuzcs gespitzt und oben
an einem goldenen Ringe befestigt, durch den das Band gezogen wird. Auf der
oberen Hälfte des Pfahles stcbn die zusammengezogenen goldenen Buchstaben ^ li
darüber ein Fürstenhut; auf dem Querbalken wickele et coii- und auf der untern
Hälfte des Pfahles Kwnt, Das Band, an welchem es um den Hals getragen
wird, ist von schwarz gewässertem Moire. (S. die nebenstehende Abbildung.) Der
Orden vererbte auf Oliri^tinn lUriclls zweiten Sohn, den Hofmarschall und Ober¬
stallmeister ckvlinnn lA-ieckriok;nach dessen Tode auf den Sohn desselben, ImickrviK
OnrI Oliristian, Fürstl. RndolstädtischerRegirungsrath; der nächste Erbe des
Ordens war dcS Letzteren Bruder, der K. K. österreichische Kämmerer ^»«-ust
Freiherr van Ivelelliockt, dessen Dankschreiben für die hohe Bewilligung,den Orden
forttragen zu dürfen, vom 29. August 1812 datirt. Am 15. November 1851 suchte
Dcknnrck Freihherr von Ivotelllodt, Großberz. Meklenb. Schwerinscher Kammcrherr
um diese Erlaubniß nach und sein Dankschreiben an Se. Königl. Hoheit den Groß¬
herzog Georg Friedrich Carl Joseph von Meklenburg-Strclitz ist vom 5. December
1851. — Zu den Wenigen, die diesen erblichen Orden erhielten, gehört die Familie
von Altrock, in welcher er auch durch einige Generationen forterbte. Gegenwärtig
bat ihn unseres Wissens nur noch die Familie von Xeteikockt.

In dem VcrlcihungSdecretan Oliristinn Ulricii vom 22. October 1745 heißt
es: „Die Observanzdes Ordens verlangt es, daß derselbe beständig in der Familie
„fortgetragen werde, mithin forterbe und nach seiner Benennung zur immer währcn-
„den Erinnerung des gnädigsten Urhebers angesehen werde. In der Absicht, es
„werde diese hiesige Begnadigung Ihrer Herrschast nicht anders als angenehmsein,
„hat mein gnädigster Herr, Sich ein Vergnügen daraus gemacht, Sie
„in die Anzahl dieses Ordens mit placirt zu sehen und ist zu wünschen, daß das
„Gesetz des beständigen Forttragens in der Familie nicht neZIiKirt werde" u. f. w.

i) 1»1i, äcleoi- sagt in seinem Werke über „8)r»cbs Canzlcr", S, 18: „Der regircnde Herzog

„zn Meklenburg-Strclitz ?riellricl> tlt. hat den Orden der Treue zur Verehr- nnd

„Vermehrung der Treue gestiftet, dessen ich gedenke, indem Herzog 1»Im»i> älUrocln in seinem

„Testamente bezeuget, daß das Laster der Falschheit im ganzen Meklenburgischen Lande »ner-

„hört und unbekannt sei,"







4.) Der Orden des Hauses Alten-Limburg. Gestiftet den 17. März 1804

von Franz II., Kaiser von Ostreich. (Das adelige Fräuleinstift Limburg wurde

früher gestiftet und die Statuten desselben vom Kaiser Joseph 11. bestätigt.) Das

eigne Ordenszeichen ist ein mittelst goldener Krone und zwei sich haltenden goldenen

Ringen an einem weiß gewässerten auf beiden Seiten grün geränderten Bande hän¬

gendes grün emaillirtes mit weiß emaillirtem Rande in Gold eingefaßtes und in

den vier geränderten Ecken mit?goldenen Strahlen geziertes Kreuz; in der Mitte

desselben ist ein auf der Vorderseite ebenfalls von weißem Email eingefaßtes goldenes

rundes Schildchen, in welchem der schwarze zweiköpfige gekrönte kaiserliche Adler;

die grün emaillirte Kehrseite enthält den NamenSzug Franz des !I, in Gold. Der

weiß emaillirte Rand des Schildchens hat die Umschrift: rVvilu virtuie iillmjue

in Ouesurem et Imperium juucti. Das Kreuz wird auf der Brust am Knopfloch

getragen. (Siehe die nebenstehende Abbildung.) — Der Orden wurde dein Hause

Alten-Limbnrg für seine aufopfernde Anhänglichkeit an das regircnde Kaiserhaupt

verliehen. Alle Mitglieder und Verwandte können ihn tragen gegen die erforderlichen

Einzahlungen und Anmeldungen bei der Gauerbschaft der altadeligen Häuser Frauen¬

stein und Alten-Limburg. Auch wird damit für die weibliche Linie das Recht des

Eintrittes in das Limburger adelige Fräuleinstist zu Frankfurt am Main erworben.

Der Orden ist gegenwärtig in Besitz der Freiherren Llustuv^ und Ullutlivr

vuu Ixetellloclt.

5.) Das Ordenskreuz des churbrandcnburgischcn Stifts zum heiligen

Grabe. — Den von der Äbtissin des Stiftes Henriette von Winterfcld für Hen-

riette von Kctelhodt ausgestellten Jnscriptionsschein haben wir oben SS. W f. mit¬

getheilt. Das Ordcnszeichen ist ein in acht Spitzen auskaufendes, auf beiden Seiten

weiß emaillirtes Kreuz, auf dessen vorderer Seite auf allen vier Ecken der verzogene

Name bf k. mit goldenen Buchstaben und der königlichen Krone befindlich. In der

Mitte des KrcuzeS stehen auf einer grünen emaillirten Rundung die Worte: „pur

xruce" mit goldenen Buchstaben; mit gleicher Schrift in der Mitte auf der andern

Seite, die auch grün emaillirt ist, die Worte: „pour 1u emiKkrvutioii cke tu

muisan ravulc"; und auf allen vier Ecken des Kreuzes linker Seite zwei aufge-

bobene Hände von rother Farbe. Es wird dieses Kreuz von jeder Ordcnsdamc

an einem gewässerten roth-lilafarbigen, auf beiden Räudern mit einem auf Kettenark

eingewirkten Silberfaden gezeichneten Bande über der rechten Schulter getragen.')

Fruukenhäusisches Jntelligenzblatt XXXI, Stück. 16. August 1769.
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Die Ordcnsdecorationen beginnen, soviel uns bekannt, in unserer Familie erst

bei Lstri^tian Clricü, und wir machen in der Kürze noch folgende namhaft:

Den rothen Adlcrordcn hatten noch Kerd (vergl. oben S. 98) und

llVivstricst tVillrelm (S. 197).

Der Orden der Ganerbschaft von Altcn-Limburg O-irl Clricli sS. 198 j und

dnlinnu k'riellijcst sS. 148).

Das Großkreuz des Großhcrz. Badcnschen Ordens der Treue l^iiestricst

Wilstkstm (S. 197).

Des Herz. Sachs. Erncstinischen Hausordens Ritterkreuz Kustsv sS. 198),

das Comthurkrcuz 1. Classe mit Stern .VnAust sS. 152).

Des Herzogl. Anhalt-Dcssauischcn Hausordens Grvßkreuz ^uZust sS. 152).

Den Großherz. Oldenburgischen HauSordcn 2. Classe Albert dolinun sS. 159).

DeS Großhcrzogl. Badenschcn Zähringcr LöwcnvrdcnS Großkrenz .^uKu.^t

sS. 152).

Des Großherzogl. Hessendarmstädtischen Ludwigsordens mit dem Sterne

Comthnrkreuz 1. Classe KaiKust sS. 152).

Den St. Johanncsordcn ^uZnst sS. 152).

Den Verdienstorden Philipps des Großmüthigen Dstliinrd sS. 141).

<?.) Was Eri'schenstcnaint der gefürfteten Grafschaft Hennesserg.
Auch das Erbschcnkenamt erwarb Ostristüru 1IIri«-st Freiherr von Uotolilodt,

und zwar den 22. October 1771. Der betreffende Mnthschein lautet:

„Demnach bei dem Fürstl. Sachsen-Coburg-Meiningischen Obervvrmnnd-

„schastlichen Lchnhof allhicr der Fürstl. Schwarzburg-Rndolstädtische Gc-

„heimerath und Canzlar, auch Consistorialpräsident Herr Freiherr Christian

„Ulrich von Kctclhvdt zu Rudolstadt wegen des von dem Fürstl. Sachsen-

„Gvthaischen Geheimen Regicrungsrath und Kammerherrn, Herrn Wilhelm

„Freiherrn von Wollzogen zu Altenburg mit Lehnhcrrlichem Oonstznt,

„erkauften') Hennebergischen Erbschenken Amtes und dessen Zubehör, die

„Lehen binnen gehöriger Zeit gebührend gemnthet; als ist ihme bis zu

„hiernackst folgender wirklicher Verleihung einstweilen gegenwärtiger Muth-

Schein darüber ausgestellet worden. Signatnm Meiningen zur Elisa-

„bethenburg den 22. October 1771.

Fürstl. Sachsen-Coburg-Meiningische

Obervormunchchaftliche Canzley

— daselbst."
>) am 6. April 1771.



Nachdem Oliristian Dliloll den Erbhuldigungseid geleistet, erhielt er den Lehn¬
schein am 1. Mai 1772.») Seit dieser Zeit ist dieses Ehrenamt zur Seniorats-
stistung der Freiherren von Xetelkiollt geschlagen worden, 2) sodaß sich die jedes¬
maligen Senioren und Subseniorcn damit belehnen lassen und der Senior den
Titel führt „Erbschenk der gcfürstcten Grafschaft Henneberg" u. s. w. OnrI (Zortss
erhielt den Lehnschein den 1. März 1779. Unterm 27. April 1795 (ä. Messungen)
giebt die Herzogliche Negirung dem Freiherrn von Ivetellioät Erklärung in Betreff der
steuerfreien Besitzungen, sowie daß ihm bei den Landtagendie Präcedenz zustehe.
Den 31. October 1814 wurde der Gehessnrath kss-ieess-icliIViliieiin Freiherr von
Xotelluult damit belehnt. Das Erbschenkenamt wurde am 14. April 1837 dem
Geheimen Kammerrath KustnvFreiherrnvon kietolboät mittelst Lchnschcins ver¬
liehen. Am 2V. October 1843 wurde dem Großherz. Meklenburg-Schwerinschen
Kanuucrherrn Lcluarä Freiherrn von Xotollioot der Mitbelehnschcin ausgestellt.

Über Geschichte und Geographievon Hcnneberg glauben wir an diesem Orte
füglich, weggehen zu dürfen und verweisenauf speciellere Werke. 2)

») Am 3t). April leisteten die LehnSunterthancn dem Freiherr» von Xetolüudt den Lehnseid.

») Das am 5. September 1604 errichtete Freiherrlich von Ketclhodtische Senierat hat unter dem

19. Sepicmber 1814 die Genehmigung nnd Bestätigung des Herzog!. Obervormnndschastlichen

üchnhofs erhalten, in der Weise, daß der jedesmalige Senior von ver Lime UnrI llerck der

Erde des LehnS nnd Erbschenkenamte« der gefürsteten Grafschaft Hcnneberg, Sterlingen und

Hermannsfcld sei, wogegen ausdrücklich die Wahrung der gcsammtcn Hand verlangt wird.

2) Prediger Mar Moritz Tutzschmann Atlas zur Geschichte der sächs. Länder. Karte 19. und

Erläuterungen SS. 56—53. Diplomatische Geschichte des gräflichen Hauses Hennebcrg.

Hildburghauscn 1791. Albert Schiffncr Beschreibung von Sachsen 1840. Uns selbst

liegt eine alte Urkunde 4. 4. 8. Zanuar 1724 vor, i» welcher sich Friedrich August König vou

Polen und Kurfürst von Sachsen auch Burggraf zu Magdeburg, gefürsteter Graf zu

Henneberg, Graf zu Marck u. s. w. nennt. lob. Kottl. Horn I. Th. historische Hand¬

bibliothek Sachsen r »g. 55. § 26. Xot. I>. hat ausdrücklich das gcfürstete Hennebergsche Erb-

schenk-Amt allen anderen Erb-Beamtcn vorgesetzt nnd sagt: „es ist von den Grafen zu

Henneberg notorisch, daß unter ihnen Lertüol4 der XII. allererst 1310 zur Fürsten-Würde

erhoben wurde. Diese uralten Vor-nge fanden schon bereits 1268 statt. Im Freiherrlich

von Xetolü»4tschen Familien-Archiv findet sich über diese ivoicko eine große Menge Akten¬

stücke vor."



VI. Jungfranenklöster.
Im Jahre 1572 gaben die beiden Herzöge sodann Xlbreekt und Illriok zu

Meklenburg an die Ritter und Landschaft gegen Übernahme der Landesschulden außer

einigen Privilegien auch die drei (protestantischen) In gfrauenklöster vobkertin,

Alalckorv und klbmt?.. Diese Klöster sind nun zur Unterhaltung der Töchter der

Ritterschaft von damals eingebornem Adel bestimmt. Ein Recht an diese Klöster

hat demnach auch die Freiherrlich von liietellioätsche Familie und so finden wir

von den frühesten bis auf die neuesten Zeiten Fräuleins von Xeteliioät in besagten

Klöstern aufgeführt, wie auch aus unserer Geschichte ersichtlich ist. Im Jabr 1762

war ein Fräulein von Kctelhodt im Kloster volikortin eingeschrieben und auch der

großherzoglich Meklenburg-Schwerinsche Staats-Kalender nennt Fräuleins von Ketel-

hodl, nämlich in den Jahren 1825 Seite 145 No. 311 ^.Znes von Kotelkodt

und 318 k?, L. von ketellioät — von 182k Seite 147 lVo. 818 LV L. von

Ivetelkodt, äito von 1827 Seite 147 lVo. 818, vom Jahre 1843 Seite 195

(Vo. 599 L. AI. von koteliioüt) von 1853 Seite 193 im Kloster Malchow k). >1.

von Xeteilroclt und so fort.

Die Fräulein werden gewöhnlich bald nach der Geburt gegen Einzahlung von

einigen hundert Thalern eingeschrieben. Nothwendig ist dazu eine Ahnentafel, zum

Beweis dafür, daß die Mutter wenigstens bis in die vierte Generation hinauf adelig

gewesen ist. Zur Klosterfähigkeit gehört Name, Schild und Helm.



V!I. Seniorats-Stistnng.

Wir theilen zuerst das StistungsdocumentOnil K^octS Freiherrn van
KeteUivllt init^

„In meiner des Fürstl. SchwarzburgRudolstädtischen Geheimen Raths,
„EanzlarS und Präsidenten, des Königl. Preußisch, rotheu Adler Ordens
„Ritter, Erbschenken der gefürsteten Grafschaft Henncberg OurI kevä
„klle) l>kr>- von XLtklIu»ät

„Verschiedene Ursachen, die mir bekannte auf eine ähnliche Einrichtung
„gegangene Willensmeinungmeines seeligen Vaters, des weiland in hie¬
sigen Fürstlichen Diensten rühmlichst gestandenen Geheimen Raths, Canz-
„lars und ConsistorialPräsidentenHerrn Olli-mimn lUiivk ^revtieirn
„vnn KeteUwät, die wohl nicht zu mißbilligende Neigung, meinem
„lVnmen bey der Nachwelt, und in Sonderheit bey meiner Nachkommen¬
schaft ein seegensvolles Andenkenzu erhalten, und die Fürsorge, daß
„wenigstens für die jedesmaligen Ältesten meiner Oe8eenäenten eine
„meinen Vermögens Umständen angemessene jährliche Unterstützungdauer¬
haft, und so viel menschliche Vorausschung vermag, sicher gestellt sein
„möge, welche nach dem gewöhnlichen Laufe der Natur, wenn nähmlich die
„jüngern die ältern überleben nach und nach allen zu Gute kommt, und
„nächstdem der Wunsch vielleicht hiernächst die Beschwerlichkeiten der
„Schullchrerhier obiger Fürstl. Lande, mit denen viele derselben zu
„kämpfen haben, wenigstens einigermaßen zu erleichtern, haben mich zu

Obwohl wir für „Stiftungen und Schenkungen" einen besonderen Theil unseres Werkes

bestimmt haben, reihen wir die „Senioratsstiftung" doch hier an, weil dieselbe nicht außer der

Familie ihre Wirkung hat.



„dem Entschlüsse gebracht, nachfolgende Familien Kenioruts Stiftung
„wohlbedächtig zu errichten und als luKein tumiliue per^etno vnliturnm
„fest zu setzen.

1. §-
„Zu diesem Keniornte bestimme ich das ILrbsckenllen der

„gefürstcten Krnksebukt Ilenneboi-Aund ein lll,pitul von "l-" wovon
„die llbliKUtions und Vcrsicherungs Documcnte bey der fürstl. Landes
„Regierung allhier aufbewahrt werden.

„Dieses bleibt nach meiner ausdrücklichen Willens Meinung
„auf erviKs Teiler,, so lange nämlich meine veseenclen?. dauert, fest
„und vollständig,und soll oder darf in keinem Falle, wie er auch vorkom¬
men oder erdacht werden mochte, angegriffen oder verringertwerden.
„Über die davon jährlich fallenden Zinßen wird im nachfolgenden
„ckispouirt werden.

2. §.

„Mein jedesmal am Leben befindlicher ältester Ehelciblicher, männlicher,
„den Namen k'ro^kerr von Xetelbollt führender Sohn, Enkel, Urenkel
„oder noch weiter entfernter, von mir durch meine Söhne in ununterbroche¬
ner männlicher Linie abstammender vesconllent, bekommt als Kenior
„kllrmiliao das Drbsebenllon-^iut der gcfürsteten Krulscliukt Henno-
„lloi'K mit Zugehörungen in bonorilico et util! eben so, wie ich es von
„meinem seeligen Vater bekommen habe, ingleichen die ^(lministrution
„des Keniornts lsai'ituls nach gegenwärtiger (Konstitution. Der im
„Alter zunächst nach ihm folgender Zweiter meiner Söhne, Enkel, Urenkel
„oder noch weiter entfernten voscenllenten in ununterbrochenermänn¬
licher Linie ist Kubsenior Vumiliue, und erhält den in dieser Stiftung
„für ihn bestimmten Genuß.

3. §.
„Der Kenior k'umiliue erhält die jährlichen Interesseü und quittirt

„darüber zur Verfall Zeit. So wie selbige eingegangen sind; so zahlt
„der Kenior davon:

„an das hiesige fürstliche Oonsistoriun, Vier?ÜK Dbaler als ein
„jährliches Ktijienciiuo, für ein dieser Wohlthat vorzüglich bedürftiges
„und würdiges (.nnäessiinä, nach der unterm § 1Z. befindlichen nähern
„Bestimmung.
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Vier/ÜK„Ferner zahlet der Henior

,weiblichen Nachkommenschaft, weshalb

,tz 3. enthalten ist.

Dlluler an die Keniorin der

die nähere Disposition unterm

„Diese beiden Abgaben müssen jedesmal von den ersten nnd bereitesten

„Zinß Einkünften des Oapitsls ausgezahlet werden nnd wenn auch durch

„unglückliche Zufälle für den 8eiUor und KubseiUoi- in demselben Jahre

„gar nicktS übrig bleiben sollte. Sollten wegen zn bewirkender oder an¬

zunehmender Aufkündigung und anderweiter Ausleihung des Kapitals,

„wegen gerichtlicher Ausklagung desselben oder der Interessen und wegen

„der von Fürstlicher Regierung allhicr über das Seniorat zu führenden

„Oberaufsicht, kurz wegen tlonsorvation des ScnioratS im Ganzen noth¬

wendige Unkosten an Gerichts Gebühren, Korrespondenz Geldern und

„dergleichen aufzuwenden sein, als weshalb sich der 8enior und 8ubse-

„nior mit einander zu berechnen haben, fo werden diese Unkosten von den

„nach Abzug des Ktipeiillü und rveidlicllen Keviorats übrig bleibenden

„Kapital-Zinßen abgezogen. Andere Kosten hingegen, welche nickt das

„ganze Heiiiorat, sondern nur einzelne Familien Glieder angehen, oder

„vielleicht gar durch Streitigkeiten unter einander entstehen, gehören nicht

„hierher, sondern werden von denen, welche sie veranlaßt, allenfalls nach

„richterlicher Entscheidung ex propriis getragen. Wie denn auch die

„auf das Erbschenken Amt zu wendenden Bcleihungs und andere Kosten

„nicht aus dem Seniorat, sondern von dem, welchen sie angehen, Haupt-

„Vasallen, Mitbelehnten u. s. w. bestritten werden. Was nun nach diesem

„allem an Zinßen übrig bleckt, wird zwischen dem 8enior und Kubsenior

„so getheilt; daß der 8eniur zwei Drittheile, und der 8u>isen!or ein

„Drittheil erhält.

4. tz.

„Die Fürstliche Landes Regierung allhier führet nach erfolgter höchster

„Landesherrlicher Authoriflrung die Oberaufsicht über dieses Familien

„Seniorat, behält sowohl das Original der gegenwärtigen Konstitution,

„als auch die Original Documente über das Seniorats Kapital in gericht¬

licher Verwahrung, sorgt fortwährend für die Sicherheit des Kapitals,

„nach § 5. und 6. festgesetzten Bestimmungen, und entscheidet nach dem

„Geist und den Worten der gegenwärtigen Konstitution in vorkommenden

„zweifelhaften Fällen, jedoch letzteres nicht ex okticio^ sondern nur nach
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„erfolgter lmplvrntion; wie denn auch in reKnIn und ex vfstcio einige

„Rechnung Ablegung nicht zu verlangen ist.

5. §.

„Das Seniorats Kapital ist so viel möglich und so fern es mit

„Sicherheit und ohne merklichen Abfall an den jederzeit landesüblichen

„Jntcreßcn geschehen kann, in einer unzertrenntcn oder doch so wenig als

„möglich getrennten Summe auszuleihen. Jede Heimzahlung und ander»

„weite Auszahlung desselben an einen neuen Debitor muß gerichtlich ent¬

weder bey Fürstlicher Regierung allhier oder in Gegenwart eines vom

„LolleZio hierzu Deputirten geschehen, damit wegen Richtigkeit der Aus¬

zahlung, Auswechselung der Documente und sonst keine Irrung vorfallen

„kaun. Ist es nicht möglich, die Auszahlung von einem Debitor an einen

„andern sofort zu bewürken, so muß das einstweilen müßig liegende Geld,

„wovon während dieser Zeit weder Senior noch Snbsenior, noch, wenn

„es das ganze Capital betrifft, die weibliche Seniorin und das Oon-

„sistorium etwas erhalten, in äeposito jnäicinli behalten werden. Der

„Senior oder Subsenior darf es, wenn er es nicht unter den erforder¬

lichen Formalitäten mit Konsens selbst borgt, nie in die Hände bekommen.

„Wird das Kapital ganz oder zum Theil von Seiten des Debitors aufge-

„kündigt, so muß der senior davon und von dem Termin der Auszahlung

„sofort bey der Fürstl. Regierung Anzeige, auch wegen der Wieder-Aus-

„leihung nebst dem Snlisenior Vorschläge thun.

„Findet der Senior für gut, das Kapitals ganz oder zum Theil einem

„oder mehreren Debitoren aufzukündigen, wozu er wider seinen Willen von

„Niemand genöthigt werden kann, so connnnniciret er mit dem Snb-

„senior. Stimmt dieser mit ihm überein, so bewürckt der Senior die

„Aufkündigung obligationsmäßig, und thut davon, von dem AuSzablungs-

„Termin, und wegen der Wieder Ausleihung bey Fürstlicher Regierung

„Anzeige und Vorschläge. Stimmen beide nicht überein; so entscheidet der

„zunächst auf den Snbsenior in der Seniorats Succession folgende

„vescenäent, Ist dieses ein minorenner Sohn des Seniors oder Snk-

„seniors, so ist die Stimme dieses seines Vaters die entscheidende. Die

„Fürstliche Regierung ist also der Sorge für die Sicherheit des einmal

„gehörig ausgesehenen Kapitals gänzlich überhoben, so lange die Docu-

„mentc in ihrer Verwahrung sind, und von dem Senior k'niniliue wegen

„einer geschehenen Aufkündigung nichts angezeigt wird.



6. §.

„Wenn es darauf ankommt, das Kapital oder einen Theil desselben nach
„geschehener Aufkündigunganderweit auszuleihcn, so soll der Senior des-
„halb mit dem Snlisenior communiciren, und beyde, wenn sie einerley
„Meinung sind, ihre Vorschläge gemeinschaftlichbey der Fürstlichen Regie-
„rung zur Genehmigung einreichen. Sind sie nicht einerley Meinung, so
„soll, wie im tz 5. wegen der Aufkündigungvorgeschrieben, der AuSspruch
„des zunächst nach dem Subsenior folgenden Deseenckenten,oder wenn
„dieses ein minorenner Sohn des Seniors oder Suhseniors ist, die
„Meinung des Vaters den Ausschlag geben. Die Fürstl. Regierung hat
„ihre Einwilligung ohne Bedenken zu ertheilen, wenn entweder das Kapital
„bey einer inländischen Landes-Kasse unter den gewöhnlichen Formalitäten
„und eigenhändigerhöchster LandesherrlicherVersicherung oder an inlän¬
dische Unterthanen unter sicherer Hypothek und legalem gerichtlichen Oon-
„sens ausgcliehen werden soll. Sollte hingegen das Kapital außerhalb
„der, der hiesigen Landesherrschaftunterworfenen Lande, wenn auch auf
„Hypothekuud gerichtlichenKonsens, ausgcthan werden, so wird die
„Fürstliche Regierung gebeten zuvor die zu gewahrende Sicherheit so gut
„als möglich zu prüfen, uud die Einwilligungnur, wenn wegen der
„Sicherheit gar kein Zweifel obwaltet, außerdem aber nicht zu ertheilen.
„Ohne gerichtlichen Konsens und ausdrückliche Hypothek, soll das Kapital
„weder ganz noch zum Theil ausgeliehen werden; und ich verordne hier¬
mit ausdrücklich, daß solches nie und unter keinem Verwände zu einer
„öffentlichen Staats Anleihe einer auswärtigen Macht oder Landesherr-
Schaft verwendet werden soll, weil ich nicht will, daß um des Reizes eines
„vielleicht bald vorübergehenden Zinses willen das Kapital selbst gefährdet
„und die Nachkommenschaftwohl gar darum gebracht werde, daher ich auch
„alle ähnliche auf mehr, als gewöhnliche Interessen Erhöhung gehende
„Speculationcn als die Einwerfung in Handlung? Societueten, Ankauf
„von ^ctien und dergl. ausdrücklich verbiete.

7. §-

„Wenn der Senior kÄmiliue nicht hier in Rudolstadtwohnhaft
„ist, so muß er auf seine Kosten einen hiesigen Bevollmächtigtenzu der
„ihm zukommenden Seninrsts ^ckministrutinnbestellen.



8. §-

„Meine Söhne und von ihnen bis jetzt cntsproßcnenmännlichen Enkel
„folgen einander im Seniorat und resp. Subseniorat in folgender Ordnung.

„1.) Friedrich Wilhelm geb. den 24. Idebinur 1786.
„2.) Carl Ulrich geb. den ZV. Äluei?. 1773.
„?.) Georg Ernst geb. den 18. December 1776.
„4.) Leopold Gerth den 28. Februar 1779.
„5.) Gustav, Carl Ulrichs Sohn geb. den 14. November 1799.
„6.) Eduard, Leopold Gerthö Sohn geb. den 14. >1nl)' 18VZ.

„Ich mache ihnen sowohl als allen meinen Descendenten, welche hier-
„nächst Ansprüche aus dieses Seniorat zu machen haben, zur Pflicht, von
„der jedesmaligen Geburt eines ihrer Kinder, unter Überreichung eines
„legalen Taufscheins, Anzeige bey allhiesigcr Fürstl. Regierung zu thun,
„damit solche n<1 acta genommen, und künftige Irrungen in der Sneces-
„sion im Seniorat vermiedenwerden, als worauf der jedesmalige Senior
„besonders mit zu sehen hat.

9. §.
„Ich habe im vorhergehendenK 3. bestimmt; daß 4V Thlr. von den

„jährlich eingehenden Interessen des Seniorats Kapital an die Senioriu
„meiner weiblichen Nachkommenschaft gczablt werden sollen. Meine nähere
„Disposition dieserhalb ist folgende: Nach meinem Tode, und mit Anfang
„des Seniorats tritt meine älteste Tochter Friedericke Caroline, verwittwete
„Frau Freyfrau von Bachoff, wenn sie sich noch am Leben befindet, in den
„Genuß der bestimmten 4V Thlr. ein. Nach ihrem Tode die 2te Thcrcfie
„Christiane Fricdericke; hernach die dritte Auguste Fricdericke, dann die
„4te Lvuise Charlotte, verheirathcte von Hacke. Sind alle meine leibliche
„Töchter verstorben,so tritt die älteste meiner sämmtlichen leiblichen Enke¬
linnen, sie mögen von Söhnen oder Töchtern hcrstammcn,auf Lebenszeit
„in den Genuß deS weiblichen Seniorats. Diese sind dermalen:

„Emilie von Jmhoff, geb. den 2ten ckniv 18VV.
„Pauline von Ketelhodt geb. den löten ^uZust 18V1.
„Agnes von Ketelhodt geb. den 14. Detober 1891.
„Julie von Jmhoff geb. den 9ten Alaerx 1892.
„Katharine von Ketelhodt geb. den 14ten AI»)' 1896.

„Sind alle meine leiblichen Enkelinnen,sowohl die vorgedachten, als
„die vielleicht noch kommenden verstorben,so gehet dieses Seniorat in der
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„Descendenz meiner Töchter nicht weiter fort, sondern tritt alsdann die

„älteste meiner eheleiblichen durch einen meiner Söhne, Enkel, Urenkel

„u. s. w. von mir abstammenden Urenkelinnen oder noch weiter entfernten

„Descendentinnen, eine geborne Freyfräulein von Ketelhodt in den Genuß

„des Seniorats ein, und behält solchen, sie mag heirathen oder nicht, auf

„Lebenszeit, ohne ihn jedoch auf ihre Kinder zu transferiren. Ist keine

„nach dieser Vorschrift zum weiblichen Seniorat qualificirte Descendentin

„vorhanden, so accresciren die Thlr. dem 8emor und Kuksenior in

„der bestimmten prc>swrti«>n von -'/ztel und >/ztel so lange bis wiederum

„in der Descendenz meiner Söhne eine Tochter geboren wird, welche dann

„sogleich in die Perception eintritt.

!0. §.

„Stirbt die ganze männliche veseencien?. meiner Söhne aus, und

„sind noch von mir durch meine Söhne, Enkel u. s. w. entsproßene

„Descendentinncn gebohrne FreyinS von Ketelhodt am Leben, so bekommen

„diese gebohrnen Freisinns von Ketelhodt, sie mögen verheirathet sein oder

„nicht, Kapital erb- und eigenthümlich, um sich in onpita darinn zu

„theilen. Das andere Kapital fällt der alsdann regierenden LandeSherr-

„schast im ehrerbietigen Vertrauen und der devotesten Bedingung zu; daß

„das bereits von mir gestiftete

KtZz>eiitiinn»,

„nicht nur werde cvntinuiret, das übrige aber zu guten gemeinnützigen

„Zwecken und zwar nach meinen Wünschen, halb als eine Besoldungs

„Zulage der Lehrer an dem hiesigen lZ^mnasio und den übrigen Stadt

„Schulen, und halb als eine Unterstützung der übrigen dürftigen Lehrer

„in den übrigen Städten und auf dem Lande, Beydes nach Ermessen des

„Fürstl. Consistorii werde verwendet werden.

„Eben so überlaße ich, wenn bey dein Aussterben meiner männlichen

„Nachkommen keine vorbeschriebcne, von mir abstammenden Descendentinncn

„vorhanden sind, das ganze Kapital in der oben von mir bestimmten auf

„das allgemeine Beste abgezweckten Maße der Landesherrlichen Aufsicht

„und der Vorsorge deS Fürstl. Lonsistorii.

11. §.

„Bei diesem Seniorat wird durchgehends die Zeitrechnung in halbe

„Jahre eingetheilt, und zwar zum Andenken an meiner geliebten seeligen

„Frau, Auguste Friederike gebohrne Freyin Bachoff von Echt, und meinen

k-k
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„Geburtstag vom 28ten Nuor7> bis 3ten Oetoßer und wieder vom

„3ten (lotoßer bis 28ten Muer?., so daß ein angefangenes halb Jahr für

„vollendet angenommen wird. Dergestalt daß wenn z. B. ein Äonior,

„Kullsonior oder ^oniorin in der ersten Stunde des 28teu Auer/, oder

„des 3ten Cetollor stirbt, ihre Erben den Genuß des angefangenen halben

„Jahres voll erhalten, da hingegen für diejenigen, welche in der letzten

„Stunde des 27tcn Aluor?. oder 2tcn ilotohors sterben, die Perception

„in derselben Stunde aufhört.

12. §.

„Alle in dieser Stiftung bestimmten Unterstützungs Gelder für 8on!or,

„Kuhsonior und weiblichen voscenstonton haben wen nlimentnrnw,

„und sind als solche in eintretenden Verkümmerung? und andern Fällen

„zu betrachten.
13. §.

„Das in §. 3. erwähnte Ktipenlliuin betreffend, so ist meine Mei-

„nnng, daß solches bey dem hiesigen Consistorio unter dem Titel geführt

„werden soll:

„Carl tZorä von Kotothoäts 8liponllii'in

„für dürftige und würdige LandeSkinder.

„Es soll nur an ^vtu stuclontes vergeben werden, und zwar nickt länger

„als 3. Jahre an ein auf einer ordentlichen Universität stndirendes 8ub-

„.joct. Es soll weder tinitis stucliis nachgezahlt, noch dnrck Expectanz

„Scheine anticipirct werden. Die Auswahl eines vorzüglich würdigen

„und bedürftigen Knlffeets hängt von dem Fürstlichen Cvnsistorio ab.

„Doch bedinge ich aus, daß dem jedesmaligen Kenior Cuniiiiuo von der

„getroffenen Wahl alljährlich ostioiollo Notiliestion geschehe, damit der-

„selbe, wenn er finden sollte, daß der gegenwärtigen visposition nicht

„genau nachgelebct würde, als wozu er hiermit nuikorisiret wird, ehrer-

„bietige Beschwerde bei der höchsten Landesherrschaft führen könne.

„Urkundlich habe ich gegenwärtige Konstitution eigenhändig unter¬

schrieben und besiegelt. So geschehen Rudolstadt, den 3ten veroinder 1804.

Carl Gerd Freyherr von Kctclhodt.

„?iota. Obstehende meine ScnioratS-Stiftung ist Landesherrlich gnä¬

digst confirmirct, auch sowohl der Regierung als Consistorio damals an-

„befohlen worden, nach meinem Ableben genau darüber zu halten,- nach-

„richtlich.
Carl Gerd Freyherr von Ketelhodt."
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Slx tr»<t

aus dem Testamente des verstorbeneu König! Preußischen Rittmeisters Iflrnst

k're^lrerr von Xetellmllt.

<d «1. Rudolstadt den 7tcn ^nnunr 1829.

§ 3.

'klinler kommen zu dem von Ketelhodtischeu Familien Kennimrts

Oapit.nl: wovon jedoch der Sohn meines Bruders " " von meinem Sterbetag

an die Jntereßen lebenslänglich bezieht; nach deßen Tobe aber sollen solche von

dem jedesmaligen Kenunr sumlüne nach deßen Wahl zur Unterstützung Ketelhodti-

schcr Familien Glieder verwendet werden.

Besagtes Kapital ist an ein Familienglied zu Vier liU-o (lent ausgclichen und

beißt eS in der Urkunde vom Iten 1839!

Ich verspreche daß die jährlichen Jntereßen davon zu Vier pro tlent

von llttil» an in halbjährigen rnti,8 von mir oder meinen Erben hier aus¬

gezahlt, nach dem Ableben aber des Jntereßen Berechtigte» an den jedes¬

maligen Kenior lumil'-ue abgegeben werden sollen.

Sämmtliche Capitalien wurden ;eit 1s39 vom Geheimrath Friedrich Wilhelm

von Ketelhodt zu nur 3>/2 Uro tlcnt bei der Landes-Kasse zu Rudolstadt angelegt

und sind trotz vielen Bemühungen bis jetzt nicht zu Anlegung höherer proceute

zurück zu erhalten gewesen. Man sieht daraus, daß der Gcheimrath Friedrich

Wilhelm auch materiell dem Staat Opfer zu bringen wußte; indem er demselben

das Kapital zu nur 3'/^ I'roceut in dem bedenklichen Jahre 1839 darreichte.

§ 12.

Den Wurzelbergs Pokal vermache ich, zum immerwährenden Andenken an den

guten Fürsten lu-ärvlA bViollenn!) dem Familien Keniorut.

Der verstorbene Geheime Rath, Canzler und Consistorial-Präsident Freiherr

kVieckeieb Will-tst-u vnn Keleliioclt zu Rudolstadt, Erbschenk der gefürsteten Graf¬

schaft lleuricbt'rK, Inhaber des rothen Adler-Ordens und des Großherzogl. Badenschen

Ordens der Treue Großkreuz, hat in seinem Testamente <1. «1. Rudolstadt den

19. März 183! und gerichtliche Erklärung bei Fürstlicher Regierung vom 17. Ja¬

nuar 1834, fernere gestiftet, auch dazu einen eignen Stamm¬

baum beilegen lassen.

Mancherlei Schritte, die SenioratS-Capitalien wieder zu 4 Proccut verzinst

zu sehen, waren leider bis jetzt vergebens, da die Capitalien weder wo anders und

höher angelegt und flüssig gemacht werden konnten; noch von Fürstlicher Regirung

4 Procent ausgezahlt wurden.
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Ob jedoch irgend ein Mitglied der von Ketelhodtischeu Familie das Recht hatte,
nach erfolgtem Tod des Legators Stipulationenzn treffen, die den Nutznießern des
Legates zum Nachtheil gereichen, ist sehr zu bezweifeln, und können, wo das Testa¬
ment des Legators keine beschränkenden Bestimmungen eingesetzt hat, durchaus nicht
nach dessen Tode von andern Familiengliedernzum Nachtheil der Nutznießer Nach¬
dispositionen gemacht werden.

Das Kapital war vom Legator an eine Privatperson zu 4 Procent ausgelichcn
(das Docnment ist vom 1. Juni 183V datirt), und von demselben die Bestimmung
getroffen: daß die Interessen zu 4 Procent berechnet, in einer bestimmt angegebenen
Summe als lebenslänglicheRente ausgezahlt werden sollen, welcher Wille des
Legators aber nur bis 1836 erfüllt und aufrecht erhalten wurde, da die testamen¬
tarisch ausgesetzte Rente nur bis zum 2V. April 1836 vollständigausgezahlt worden
ist, und seit der Zeit nicht mehr so, wie es der Legator bestimmt hatte; wodurch
also seit dieser Zeit für den Nutznießer ein Verlust eingetreten und für ihn und alle
Nachkommen, Erben und Erbnehmcr eine Schadenforderung mit Recht begründet
ist; und dieses Recht auf Schaden-Anspruchund Ersatz haben sich auch der zeitige
Nutznießer wie dessen Erben mit feierlicher Protestation vorbehalten, und wollen ihr
Recht und Ansprüche an der Seniorats-Masse und Einnahme bestens gewahrt wissen,
wie ihre Protcstation besagt; sofern nicht die ganze letztwillige Disposition vom
7. Januar 1829 für ungültig erklärt werden sollte, was geschieht, wenn man die¬
selbe nicht in ihrem vollständigen Umfang nach dem Willen deS TcstatorS erfüllt
und die Rente, wie testamentarisch bestimmt, vollständignach- und auszahlt.



Vermischtes.

i

Geschichte der Nonne Bertha von Kctelhoodt. i)

Uni das Jahr 1317 lebte ein reicher Ritter ^oncllnn von Xetolkooät zu

dv (Hermannshagen?) mit Adclgnnde Krowestorp (?), einer Frau sehr sausten

CbaracterS, in kinderloser Ehe. Joachims leibliche Schwester, ^oknnnn,

war damals Prioriu des Klosters Sonnencamp (oder Nenkloster) und ohne ihr Zu¬

thun that der Ritter das Gelübde, wenn ihm Gott noch ein Kind schenke, wolle er

cS einem Kloster weihen. Sein sehnsüchtiger Wunsch wurde erfüllt. Adelgunde

gebar eine Tochter, die man Bertha nannte. Bis zum 8. Lebensjahre behielten die

Älter» den Liebling ihres Herzens auf ihrer Burg, dann übergaben sie Bertha der

Priorin Johanna zur Erziehung. Die einsichtsvolle Tante hatte bald das ganze

Wesen des jungen Mädchens durchschaut und da sie den Gegensatz zwischen der

Lebenskraft und Lebenslust desselben und dem Klvsterleben erkannte und die schwersten

Kämpfe für das Herz des Mädchens voraussah, ricth sie demselben den Eintritt in's

Kloster ab. Bertha war damit völlig zufrieden und dem Vater war es nicht minder

recht. Der Burgpfasse Eckbert aber, der um das Gelübde des Vaters wußte, und

dasselbe dem Propste des Klosters, Albert, mitgetheilt und zugleich den großen Reich¬

thum des Ritters geschildert hatte, wollte einen solchen Treubruch gegen die Kirche

nicht zulassen, freilich im Grunde nur, weil ihm der Propst, wenn er Bertha in's

Kloster und damit des Ritters Reichthum an's Kloster brächte, ein ansehnliches

Geschenk versprochen 'hatte. Auf einige Zeit ging die zur Jungfrau herangewachsene

Bertha auf die väterliche Burg zurück, wo der im Dienste Ludwigs von Baiern

gegen dessen Bruder Rudolph von der Pfalz verwundete tapfere Ritter Rcimbcrt

l) Vgl. S. 5t unserer ,,Geschichte".
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(von Plesscn?) ihr Herz gewann. Bald starb der alte Ritter und Neimbcrt hielt
bei der Mutter um Bertha'S Hand an. Auf der Jagd gab ihm ein alter Einsiedler
Bernhard, der mit dem damaligen Bistbof von Schwerin auf vertrautem Fuße stand,
guten Rath. Rcimbcrt verkaufte feine Güter, lebte einige Zeit unter dem Namen
„Rabcnhorst" am Rhein, kam aber bald als Pilger zurück. Auf des Bischofs von
Schwerin Befehl sollte Bcrtha nun in's Kloster aufgenommen werden; doch waren
alle Anstalten zu ihrer Flucht getroffen. I» der Nacht vor dem zu ihrer Einkleidung
bestimmten Tage war sie verschwunden. Man fand im See einen Leichnam und
ihre Kleider. Der Leichnam aber war ein fremder. Bertha war mit Reimbert

glücklich nach einer Burg am Rhein bei Speicr entflohen, welche noch ihr Vater
ausgesucht hatte. Neimbcrt lebte daselbst als Ritter Rabenhorst. —

Wie Viel hieran historischerGrund und wie Viel romantische Zuthat ist, können

wir nicht sagen, weil uns das Original nicht mehr vorliegt.

SS.

Aus der Geschichte einer im 18. Jahrhunderte lebenden Familie Kcttelhnt.

Höchst merkwürdig, weil aktenkundig und durch Tausende von Ohrenzeugen
bestätigt, ist die Geschichte des schon oben erwähnten Klopfgeistes zu DibbcSdorf,
von welcher selbst Lcssing, als er einmal mit Lcisewitz darüber sprach, sagte: „Bei
dieser Geschichte geht unS beinahe unser ganzes Latein aus."

Im letzten Monat des Jahres 1767 ließ sich nämlich zu DibbcSdorf bei
Braunschweig im Hause dcS Kothsassen Autor Kettelhut Abends 6 Uhr — es war
am zweiten December — in der Wohnstube plötzlich ein Klopsen hören, welches ans
der Tiefe zu kommen schien. Der Hausvater meint, sein Knecht hämmere, um den
Mägden in der Spinnstube einen Schabernack zu spielen und gebt hinaus, um dem
Burschen einen Eimer Wasser über den Kopf zu gießen. Aber er findet den Knecht
draußen nicht. Nach einer Stunde wiederholt sich das Pochen und Klopsen und
man meinte nun, es möge wohl von einer Ratte herrühren. Am andern Tage
werden Wände, Decken und Fußboden aufgerissen, aber man findet auch nicht das
kleinste Loch. Am Abend wiederholt sich das Klopsen, das HauS wird für nicht

geheuer geachtet, die Mägde wollen dort ferner keine Spinnstube halten. Aber bald
nachher nimmt das Pochen ein Ende, freilich aber um in dem nur etwa hundert

>> Wörtlicher Abdruck aus irr F, W, Nechenberg, die Geheimnisse des Tages. Leipz.

(Spanier) 1853. S 16.



Schritt entfernten Hause des Kothsassen Ludwig Kettelhut, der ein Bruder Autors

war, sein Wesen noch stärker zu treiben. Dort rumorte das „Kloppedings", wie die

Bauern es nannten, besonders zur Abendzeit in einer Nebcnecke. Den Bauern

wurde am Ende die Sache bedenklich und der Amtsgeschworcne machte Anzeige beim

Gericht, das sich Anfangs mit der ihm lächerlich scheinenden Sache nicht befassen

wollte, endlich aber ans wiederholtes Andringen der Bauern am k. Jan. 1768 in

Dibbcsdorf erschien, um genau zu untersuchen. Alles Einreihen von Wänden und

Decken war fruchtlos und die ganze Familie Kettelhut konnte mit gutem Gewissen

einen Eid ablegen, daß ihr die Sache des Rumors unbekannt sei.

Bis dahin hatte man mit dem „Kloppedings" noch nicht geredet. Endlich

faßte ein Manu auS Waggum sich ein Herz und fragte.- „Klopfegcist, bist du noch

da?" Und das „Dings" hämmerte. Auf die Frage: „Wie heiße ich denn?"

klopft der Geist zu, als unter mehreren Namen der rechte genannt wird. Jetzt

werden auch die übrigen Bauern dreist und einer ruft: „Wie viel Knöpfe habe ich

an meiner ganzen Kleidung?" Es klopft sechs und dreißig Mal hinter einander;

man zählt und findet hie Zahl 36 ganz richtig.

Bon nun an verbreitete sich der Ruf deS Geistes in den weitesten Kreisen;

allabendlich pilgerten Hunderte von Braunschweigern nach Dibbcsdorf, auch neu¬

gierige reiche Engländer fanden sich ein; die dort aufgestellte Abtheilung Landsol¬

daten war zu schwach, den Andrang der Menge abzuhalten; die Bauern mußten die

Nachtwachen vermehren und in das Klopfczimmer wurden die Hörlustigen einzeln

durch ein Spalier eingelassen; so groß war der Zudrang.

Um Antworten zeigte sich der Klopsegeist niemals verlegen, und wir lassen hier

einige actenmäßig beglaubigte Thatsachen folgen.

Fragte man ihn nach der Zahl und Farbe der vor dem Hause stehenden Pferde,

so gab er allemal beide richtig au. Man schlug ein Gesangbuch auf und fragte

nach der Nummer des Gesanges, welche der Fragende mit dem Finger bedeckte und

die er selbst noch nicht kannte. Dann pochte es und die unterirdischen Schläge

trafen allemal genau mit der Nummer zu; nie besann sich der Geist etwa lange,

sondern allezeit folgte die Antwort unmittelbar auf die Frage. Er Hab an, wieviel

Menschen zugleich in der Stube waren; er klopfte so viele Mal, als Leute draußen

'auf der Flur standen; er bezeichnete durch Zuklopfen die Farbe ihrer Haare und

Kleider, ihren Stand und ihr Gewerbe. Unter den Neugierigen befand sich auch

ein Mann aus Stettin, der in Dibbcsdorf ganz unbekannt und erst seit Kurzem in

Braunschweig war. Er fragte den Geist nach seinem Geburtsort, wollte ihn irre

leiten und nannte eine Menge Städtenamcn; als Stettin über seine Lippen kam,



klopfte es zu. Ein schlauer Bürgersmann, der den Klopfcgeist sicher fangen wollte,
hatte einen Beutel mit^Psennigcn in der Tasche und fragte nach der Anzahl der
Stücke. Die richtige Antwort war 681. Das „DingS" klopfte einem Bäcker die
Zahl der am Morgen gcbackeneu Zwiebäckc zu, einem Kaufmann die Ellen Band,
welche er am Tage vorder abgemessen, einem Andern die Summe Geldes, welche
er vorgesternauf der Post empfangenhatte. Auf Verlangen pocht der Geist auch
im Dreschflegel- oder Scheunentacte und zwar so entsetzlich laut, daß den Leuten
„Hören und Sehen verging". Wurde beim Nachtessen daS Gebet gesprochen; so
verfehlte er niemals beim Amen zu klopfen, geradeso wie der Poltergeist im Hause
des Pfarrers Weslcy, was aber einen glaubcnStapfern Küster nicht hinderte, im
vollen Ornat als Teufelsbanner den bösen Geist aus seinem Winkel vertreiben zu
wollen. Die Beschwörung war vergeblich. Der Geist fürchtete sich vor nichts und
gab dem regircnden Herzog Karl und dessen Bruder Ferdinand ebenso entschlossene
und richtige Antworten, wie allen übrigen Menschenkindern.

Von nun an nimmt die Geschichte einen ziemlich tragischen Verlaus. Der
Herzog beauftragt einen 'Arzt und einen Rechtsgclchrten, die Sache zu untersuchen.
Die gelehrten Herren erklären das Klopfen aus der Wirkung — unterirdischer
Quellen. Sie lassen acht Fuß tief bohreu und finden natürlich Wasser, denn Dibbcs-
dorf liegt hart an den üppigen Schunterwiesen. Die Stube füllt sich mit heraus¬
quellendem Wasser, aber der Geist klopft nach wie vor in demselbenWinkel. Nun
vermuthen die Männer der Wissenschaft Betrug und erzeigen einem Knecht die Ehre,
ibn für das allwissende Kloppedings zu halten. Er wolle, meinen sie, die Mägde
damit äffen. Alle Dibbesdorfer werden angewiesen, zu einer bestimmtenZeit in
den Stuben zu bleiben; auch der Knecht wurde beaufsichtigt, denn gerade ihn hatten
die Gelehrten scharf auf's Korn genommen. Der Klopfegeist beantwortete ihnen
indessen nach wie vor alle Fragen und man mußte den Knecht unbedingt von der
Theilnahme an dem Spuke freisprechen. Aber die löbliche Justiz wollte einmal ein
Opfer haben. Sie biclt sich also an die Eheleute Kettelhut, wohlhabende, redliche,
unbescholtene Menschen, die selbst über das Treiben des Klopfcgeistes in Verzweiflung
waren und brachte eine junge Kindsmagd durch Drohungen und Versprechungen
dahin, daß diese erklärte, sie glaube, daß die Eheleute Kettelhut das Klopfen be¬
wirkten. Darauf hin wurden beide sogleich in's Gefängniß geworfen. Freilich
schwört nun die Magd unter Thränen, man habe sie von Seiten der GcrichtSherren
verleitet eine Lüge zu sagen, ihre Herrschaft sei so gewiß unschuldig, wie Gott im
Himmel lebe und sie widerruft feierlich. Doch man behält Mann und Frau im
Zuchthausc, obwohl der Geist auch dann noch ununterbrochen sortklopst. Erst nach



drei Monaten werden die Gefangenen ohne Entscheidung entlassen, und die hoch-
woblweisen Commissaricn berichten dem Herzoge, daß sie zwar „alle nur
möglichen Wege" der Untersuchung eingeschlagen, aber nichts entdeckt hätten,
was Licht in dieser Sache gebe, deren Aufklärung der Zukunft vorbe¬
halten sei.

Diese Ausklärung aber hat bis auf den heutigen Tag noch auf sich warten
lassen. Der Klopfegeist machte sich bemerkbar von Anfang December 1767 bis in
den März 1768; dann wurde er still. Zuletzt kam man wieder auf den Gedanken,
der schon erwähnte Knecht müsse alle diese Streiche verübt haben und doch — wie
konnte der Knecht wissen, was zwei Herzöge, was Ärzte, Gerichtsbeamte und viele
Hunderte aus dem Publikum ausgesonnen hatten, um dem Geist eine Falle zu legen,
in welcher er doch niemals gefangen wurde?



Peilagen.

r

Verzeichnis der früheren
der Freiherrlich von 5

Alverstorss S. 7.

Bekerwitz 5.

Bergen 150.

Brockhusen 2. IS.

Campse 53. 54. 57. 60. kl. 62. 6Z. 64.

66. 70. 71. 73. 75. 76. 77. 79.

80. 87. 90. 92.

Dresdener Grundstück 141.

Griesheim 92. 94.

Harmstorff 7.

Hedersleben 11. 18. 19. 20.22. 23.25.

26. 28. 29. 3V. 31. 32. 34.

HeilSberger Wiese 95.

Hcnneberg 108. 160.

Hermannsfelden 108. 160.

Hcrrmannsgrün 132 ff.

Jamaika, Besitzungen 150.

Kägsdorf s. Ketelhodtsdorp.

Kampfe s. Kampfe.

Karbow 7. 71. 75. 79.

Ketelhodtesdorp 36.

Kirchwehreu 11.

Kötel s. Ketelhodtesdorp.

Leesten 57. 58. 61.

Lettin 15. 1k. 17.

Liäfftedt 89. 90. 108.

und jetzigen De fitzungen
?telhodtschen Familie.

Mannheim, KetelhodtS Gut. (f. Plan der

Stadt Mannheim, der Großherzogin

Stephanie von Baden gewidmet von

^ Äloiitoux.)

Marquardusthorp 5.

Mciersdorf s. Marquardusthorp.

Radum 7. 37. 42. 6V. 61.

Reimannsdors 5.

Rndvlstädtcr Billa 150. 152.

Rudolstädter „Freihaus" 95.

Schlettwein 131.

Schwärm, Burg zu Saatfeld, ss. I. F.

Büchner, Geschichte der Stadt Ru-

dolstadt. 1804. S. 15 ff.)

Seeheim 34. 35.

Sezen 7. 61.

Stedlingen 108. 160.

Teterowschcs Grundstück 69. 7V.

Bolkstädtsche Erbzinsen 94.

Bredebernshagen 37. 57.

Warnekenhageu 37. 39.

Watmannshagen 7. 37. 38. 39. 41.

42. 60. 61.

Wijchendors 5.

Wvrtrum 69.

Wredenhagen s. Bredebernshagen.



Noch jetzt sind im Besitze der Familie: Lichstedt, die Lehen und Zinsen der
Hennebergischen Güter Hermannsfelden und Stedtlingen, Bergen, Herrmannsgrün,
das Dresdner Grundstück und die Rudolstädter Villa, wie natürlich auch die Län¬
dereien zu Jamaika.

II

Namensregister zur Sp erialg e sch i ch t e

der Freiherren von Ketelhodt.

Amnerk, Die fettgedruckten Zahlen zeigen an, daß der Name auf dieser Seite öfter, als

einmal vorkommt. Der Name „von Ketelhodt" ist hier natürlich weggelassen worden.

Acker S. 104.

Albedyl 14S. 143 146.
Altenstein s. Stein.
Andreas 65.
von Arnswald 140.

von Aß 145.

von Atzendorf 115.
Auer von Herrnkirchen 110.

13«. 139.
IS«

Babo (Babbe, von Pape) 36. 132.
Bachoss von Echt I«S 103. 109.

ISA 13«

von Baiern, Maximilian Joseph,König 153.
Bamberg 103.
Bare 44.

von Barold 56. 69. 18.

von Bassewitz 7«.
Baumgarten 130.
Behme 84.
von Behr 22. 36.
Beka 43. 54.
von Beldow 54.
von Bellin 52.

von Benndorf 116.
von Berbisdorfs III. 112. 114. 130.148.

von Berenhorst 108.
von Berge 143. 145.
Berlin 59.

von Bernsdorff 152.
von Bertrab 152.

von Beulwitz 84. 87. 94. 95. 106.
II«. 113. 114. 116. 117. 123.
IS«. 130. 131. 139. 14».

Bevernest «I.
Viel 88.

Biesenrodt 31.
von Bila 109.
Birckner 85.

von Bockholt 50. 54.
Boddeker 68.
von der Bök 31.
von Borken 55.

Borwin 1!., Obotritenfürst 14.
von Both 86.
Boysen 89.
von Brand 114. 116.

von Brandenburg, Markgrafen 48. 83. 89.
von Brandenstein ll13. 114. 115. 130.

131. 132. 13«. 140.

von Braunschweig, Herzogliches HauS
31. 46. 48.



von Brehmen 143.

von Breitenbach 114. 115.

von Bremen, Johann Erzb. 48.

von Brockdorff 109.

von Brockenburg 123. 129.

von Buch 4S.

Buckow 55.

von Bücken 48.

von Bülow 41. 42. 54. 57. 62. 80. 96.

von Bünau 109. 112. 114. II«.

von Burghausen 62.

von Burkhagen 60.

von Calwen 50.

Catalani 122.

Cclichius 73.

Cellarius 109.

Cledenst 5V.

Colletor 150.

Conrad, Abt zu Michaelstein 41.

Conrad, Bischof von Verben 48.

von Cramon (Cremun) 4V. 52.

von Crusatz 129.

von Dänemark, Sophie Magd., Kö¬

nigin 83. 89.

Woldemar 53.

Danckwarth 96.

von Danopp 129.

Dantz 92.

Daries 88.

von Delmenhorst, Graf 48.

von Delwig 144. 14Z.

von Dennstädt 112.

von Diepholz, Graf 48.

Dietrich, Propst zu Buxtehude 44.

Dobeler 55.

von Dobeneck 11». III. IIS. II«.

von Doren 45.

von Dücker 143.

von Dupow 69. 72.

von Dusfln 39. 41.

von Gbeneth s. Marschall.

Eberwein 119.

von Echt s. Bachoss.

von Eck 146.

von Eckcbladh 143.

Elisabeth, Kaiserin von Rußland 122.

von Elking IS9

von Ellrodt, Graf 89.

von Ende 114.

von England, Albert Prinz 147.

von Erpach, Graf 35.

von Estorf 45.

Etzrodt 88.

von Fabrice 148.

von FahrcnSbach 145.

von Falcke 152.

von Falckenstein 129.

von Fcilitzsch IZI. IIS. 113. 114.

von Fersen 143.

von Fichte 43.

von Flemming 81.

Flotow 59.

von Förde 75.

von Förster 146.

Franz II., Kaiser 100.

Freibcrg 59. 74.

Frese 38.

Fuchs von Pimpenau 112.

Funcke 83.

von Gamme 46.

Gans von Putlitz f. Putlih.
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Gebel 84.
von Geilsdorss 114. 115.
Geisen 59.
Gervinus 46.
von Geyer 129.
Geyer von GeyerSberg 108.
von Gleichen 109. 129.
von Grabow 70.
Grambow 59. 72. 7». 74. ?S. 77.
Greta s. Margaretha.
Gretemann 59.
von Greving 46.
Grosch 74.
Grot, Wolter 40.
von Grüssow 39.
von Guchau 109.
von Günderode Z48. 152.

von Hagen 30.
von Hahn S7. 38. 39. 42. 90.
von Hacke 103. 153.
von Haldeck 9V.
Halebecke 66.
von Halm 146.
von Hamilton 75.
Hanenzagel 56.
Hartenbcrg, Graf 146.
Hasselbach 112.
von Haynau K44. 146.
von Heerda 110. 129.
Hcidcnreich43.
von Hcldrit (Heldreich?) 109.
von Hellmold 130.
von Henneberg 111. 113.
Hermann, Bischof von Schwerin 39. 41.
von Hertenbcrg 92. 93.
von Hessen, Philipp 124.

von Hessen-Homburg, Louise Ulrike, Prin
zessin SS.

von Heymwida 46.
Hildebrand 81.
von Hitzacker 46.
von Hoheneck 92. SZ. 94.
von Hohenlohe-Weikersheim,Graf 81.
von Hohenstedt45. 47.
von Hoinkhausen43.
von Holleben 92. 107. 109. 122. 123

ßS» S4S.
von Holstein, Claus Graf 53.
von Holstein, Heinrich Graf 53.
Homann 122. 123.
Hoolt 43.
von Hopfgarten 130.
Horlbeck 133.
von Horn 78. 143. 146.
Hornemann 78. 79.
von Hünemörder 79. 8V. 86.
von Hünerbom 32.
von Humbracht 108. 148. 153.
Hütten 112.

Jacobs 131.
Jaromir II., Fürst 36.
von Jlten, Dietrich Levin 9V.
von Jmhoff 103. 107. 109. 130.
van Jocke, Großmeister55.
Johisch von Scheuereck 153.
Jordan (zu Lübeck) 50.
Joseph II., Kaiser 99.
Junack 88.

Kanikoff 122.
von Karberg 70.
Kiesewetter 98.
Kint 39.



Kleinow 60.

Klingbardt 110.
Klinkerström 109.
von Knuth SS. 72.

Koch, kais. Pfalzgraf 88.
von Köckeritz 95. 109.
von Kölbet 31.

von Könitz 111. 112.
Körner, Theodor 151.
von Kozau 88. 95.
von Krebs 26.

von Künsperg 113.
von Kykebusch IV7 109. 129.

von der Lancken 70.
von Lauen 3V. 41.

von Leesten 57.
von Legate 3T
von Lestocq 109.
von Levezow 70.
Levin s. Jlten.

von der Leyen-Blömersheim 146.
von Lichtenstein HZS.
Lindner 88.

von Linstow 62. 68.
von Lobeck 52.

Lohmann 80.
von der Lühe 83. 96.
von Lüneburg, Graf 103.
von Lünning, Baron 75.
Luther 117.
von Lynar 98.
von Lyncker 129.

Märck 81.

von Malsburg 112.
Manderow 55.

von Manderstierna 146.

zu Mansfeld, Grafen 18. 19. 22. SA.
ZS. SS. 27. 29.

von Manteuffel 145.
Margarethe 43. 44.
Marschall von Ebeneth ASS. 112.113.114.
Martini 88.

von Maydell 145.
Meinicke 61.

zu Meklenburg, Fürsten und Herzöge 4S,
3« 52. SS. 54. SS. SS. ES.
«3. «4. 66. 68. 69. 75. 76.
77. 80. 81. 83. 89. 109.

von Melbecke 4S.

Mestermann 43.
Methfessel 119.
Metternich, Fürst 132.
Mockert 106.
Möninke 59.

Möser 56.
Mohrin 59.
6u Älolsrt 123.

von Moley 146.
Moller 59. 65. 66.
von Alontmlu-tin 98.
von Mordal 16. 56.

von Moser ZS3.
Müller 139.

München von MünchenbernSdorff 115.
von Münchhausen 103.
Musteke 139.

Nagel 88.
Napoleon 122.
von NaraSkin 122. 123.

Negendank 50.

von Oldenburg, Graf 48.
von Ollershausen 103.



von Oppen Zt.

Ordulf, Herzog 3K.

Otto 31.

Overbeck 88.

von Pady 145.

von Pape, s. Babo.

von Pimpenau s. Fucks.

<iu klat 14k.

Platen kl.

von Plettenberg 145.

von Poick 114. 115.

von Pole 5l).

von Polenz 14k.

von Posern 113. 114. 115.

Prehn 59.

von Preußen, Friedrich Wilbelm N,

König 99.

- Louis Ferdinand, Prinz 125.

Pnegnitz 59. K8.

von Putlitz, Edler Gans 75.

Nadcliffc 159.

von Ramm 145.

von Rautenberg 145.

von Reckcrod 111.

von Reiboldt 199.

von Rcitzcnstein 92. ISI. 112.

von Netzow 57.

von Neuß, Graf Heinrich 117. 129.

von Rvder 111. 112. «4, 115. ZSS,

Rohr 75.

Rodekogle 51.

von Rostock 75.

von Rotberg 199.

von Nothenhahn 111. 112. 114.

Runge 71. 73.

Salburg s. von Hahn.

Satler 66. 71. 72. 73.

von Sachsen, Friedrich, Herzog 94.

Anton, König 147.

Maria, Königin 153.

von Sachsen-Barby, Heinrich Herzog 87.

von Schade 129.

von Schauenburg 119. IZZ. 112.

von Schauroth, Baron 198.

Scheller 153.

von Scheuereck s. Johisch.

von Schleinitz 114. 115.

von Schmerker 69.

von Schmertzing 159. 152.

Schneider 89.

von Schönfcld 92. IS8. 129.

von Schott 75.

Schotten 112.

Schröckh 88.

Schulhof 47.

Schwarten 55.

Schwartz 194.

Schwartz 134. 139.

von Schwarzburg-Rudolstadt, hochfürstli¬

ches Haus 87. MG. SS. SS.

94. 98. SS. 199. 193. 199. 117.

118. 123. 129.

von Schweden, Gustav Adolph 77.

Carl Gustav 77.

von Schwerin, Grafen 38. 4S. SS. IsS.

Katharina 79.

von Seebach 123.

von Seesried 139.

von Seeheim 34.

Serig 149.

von Simolin 142.



von Skuncken (Schöneck?) 55.

Slavendorf 44.

von Sommer 92. IS5 199. 151.

von Svarnberg 112.

von Sparneck 111. 112.

von Sperling 81.

von Spitznase 78.

von Stein 111. 112. 113. 114.

von Steinsdorff IIS 115.

von und auf Steinsdorf 114.

von Streitberg III. 112.

Stromekendorf 55.

von Stülpnagel 199.

L'nines SSS

Taube, Grafen Z4T. I4S 144. 14k.

147.

von Taubcnheim 129.

von Telks 145.

cku 1'liil 148.

von Thünau 113. 114. 115.

von Thulemeyer 34.

Thun, Graf 153.

von Tvdwen 145.

von Tödurn 143.

von Tornow 88.

von Trebra SB. 54.

von Treschkau 1l5.

Tychsen 88.

von Uckermann 199.

von Uffeln 31.

Ulrich 88.

Umbehaum 119.

Ungern-Sternberg 145.

Üxküll 145.
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von Varnbüler 143.

von Vieregg 78.

von Vitzthum 199.

Voigt 139.

von Wallensels 115.

Walmersdorf 43. 55.

Walther 78. 98.

von Wangenheim 193.

von Warendorf 55.

von Watzdorff 23. 24. 119. 112. SIS.

114. 115. SS«.

Wegener 59.

von Wendt 194.

von Werle, Fürsten und Herren 34. S8

SS 4« 41 4S 4S SS 53

von Weyhers ISS.

Wichard, Abt 39.

von Wiesenthau 112.

Wietzlaus, Fürst zu Rügen 42. 53.

von Wildberg 79.

von Windbeck 92.

von Winterfeld kl. 89. 97.

von Witzleben 84. 149.

von Wolsramsdorff 112.

von Wrangelt 145.

von Würtemberg, Carl, Herzog 98.

von Würtzburg 113. 114.

von Wurm 199. KS9.

von Aanthen, Dietrich, Graf 48.

von Zech 199.

von Zedwitz 112.

Zeh 148.

von Zeppelin, Grafen S4S. 143. 144.

146. 147.

von Zigesar 199.

«S> "
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Derichtigungen und Nachträge

zu der „Geschichte der Freiherren von Ketelhodt".

S. 3 Z. 2 v. o. lies 1069 ist statt 1969 sei.
S. 4 Z. 11 v. o. lies dunkel statt ohne allen Sinn. >,
S. 4 Z. 25 v. o. statt Um so befremdlicher >c. lies- Auf einem von Leopold Gerd

von Kctelhodt übergegangenenStammbaume ist die Gemahlin des V,-k-
steller Xetelllostt 1969 UnKstnIeiruvon Xloll« und die Gemahlin
von Vresteller von «ieteiiwstl auf Nnstuin 1248 war vertkruste
von Halln.

S. 5 Z. 1 v. o. lies 1278.
S. Ist Z. 17 streiche: getrost.
S. 12 Z. 15 streiche: ist nach easljuette,
S. 13 Z. Ist v. o. lies 1277.
S. 13 Z. 12 v. o. licS Traditionen.
S. 13 Z. 1k v. o. streiche: von den alten Stammbäumen.
S. 13 Z. 21 v. o. streiche: und der darnach bezeichneten Stammbänme.
S. 14 Z. 2st v. o. streiche: traditionellen.
S. 14 Z. 4 v. u. lies nach: durchaus „noch".
S. 15 Z. 19 v. o. streiche: wie jene Stammbänme wollen.
S. 15 Z. 23 v. o. lies Vergleiche statt Indeß.
S. 15 Z. 8 v. u. streiche: reden ja von Fabelmachereienihrer seligen gelebrten

Vorgänger.
S. 15 Z. 4 v. u. streiche: nach denselben Gewährsmännern.
S. 15 Z. 1 v. u. streiche: vorsichtiger einen.
S. 18 Z. 11 und 5 v. n. lies Hederslebenstatt Hadersleben.
S. 29 Z. 14 v. o. licS Hedersleben.
S. 22 Z. 14 und 19 v. o. lies Hedersleben.

M,

O- - - <>



S. 26 Z. 17 v. u. lies kinderlos statt crblos.
S. ZK Z. 9 und 10 v. o. statt KleovA, der nun natürlich auch auf dem Schmidt-

scheu Stammbanme figurirt. Nach der Falkeschen Tradition war er —
lies! Kevi-A war nach b'alke verheirathet.

S. 36 Z. 14 v. u. streiche: haben.
S. 41 Z. 7 v. o. nach geschriebenen lies beglaubigten.
S. 44 Z. 6 v. o. streiche ( ) und ? bei Ritter.
S. 45 Z. 17 v. u. lies seinen Episcopat.
S. 45 Z. 12 v. u. lies Papst.
S. 53 Z. 1k v. u. lies kinderlos statt erbloS.
S. 53 Z. 10 v. u. lies Im Jahre.

S. 54 Z. 26 bis 28 v. o. Woher nun aber ec. bis nicht nachweisen — soll beißen:
Ursula von l'rekra war die Gemahlin von (,or!u,r<i < EoMb II st
wie uns dieses die beglaubigten Stammbäume nachweisen.

S. 54 Z. 4 v. u. nach beschriebene lies beglaubigte.
S. 56 Z. 10 v. o. lies erwähnten.
S. 56 Z. 12 v. o. nach heißt muß folgen: so wie auch.

S. 5k Z. 16 bis 19 v. o. statt: Auch von ihm wüßten wir :c. bis aber wissen wir
nicht zu sagen— soll es heißen: Auch von ihm wissen wir nach vielen
beglaubigten Urkunden und den Stammbäumen, daß die Gemahlin
1U,-'i<chs eine Hil<IoKar«ivon Alnmlul war.

S. 68 Z. 6 v. o. lies ein Jeder.
S. 70 Z. 10 v. o. lies kinderlos.
S. 80 Z. 12 v. o. lies bei seinem Tode.
S. 104 Z. 23 v. o. lies Katharina Freiin von Beulwitz.
S 105 Z. 8 v. o. lies besonders in seiner Fachwissenschaft,nach „—und — sein

feines Benehmen.

S. 105 Z. 11 v. o. lies vermählte er sich zum ersten Male.
S. 105 Z. 14 v. o. lies Johann Friedrichs Nachkommenschaftbildet nun.
S. 106 Z. 5 streiche: hatte.
S. 106 Z. 28 v. o. streiche: mit.
S. 106 Z. 29 v. o. statt und soll es heißen er.
S. 107 Z. 11 v. u. lies glücklichverheirathet zu sehen.
S. 108 Z. 15 und 16 v. o. streiche: in England, Frankreich und Italien.
S. 108 Z. 6 v. u. lies zu statt und.
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S. 109 Z. 6 v. o. streiche: Er war.
S. 199 Z. 16 v. o. lies trat er aus dem Kriegsdienste statt ging er ab.
S. 103 Z. 16 v. u. streiche: endlich und setze nach dem Worte jüngste und.
S. 109 Z. 15 v. u. lies er statt und.
S. 109 Z. 9 v. u. lies Kyckebusch.
S. 109 Z. 7 v. u. lies derselbe statt der Knabe.
S. 110 Z. 4 v. o. lies in seinem ganzen Wesen statt wenn er zu Pferde saß.
S. 110 Z. 12 v. o. lies kchieckorlüo Freiin von voulwit».
S. 117 Z. 14 v. o. lies Früher statt Frühe.
S. 117 Z. 19 v. o. lies bVieclorikeFreiin von Leul^vit^.
S. 118 Z. 17 lies nicht nur treu im Dienst, sondern auch als Freund statt nicht

nur äußerlich, sondern auch innerlich.
S. 118 Z. 19 v. o. lies Achtung und als Beweis seiner Fachkenntniß zucrtheilt.
S. 118 Z. 2V v. o. lies aber auch statt und.
S. 118 Z. 6 v. u. lies zeigte statt mußte.
S. 118 Z. 5 v. u. streiche: zeigen.
S. 118 Z. 5 v. n. lies Wissenschaft, neben seiner.
S. 118 Z. 4 v. u. streiche: aber.
S. 118 Z. 3 v. u. lies so fand statt fand.
S. 118 Z. 3 v. u. lies und selber gern spendete.
S. 118 Z. 2 v. u. lies Umgang und Musik verschafften ihm.
S. 118 Z. 2 v. u. lies in seinen Mußestunden.
S. 118 Z. 2 und 1 v. u. streiche: verschafft.
S. 119 Z. 2 v. o. lies Gebildeten statt Seinesgleichen.
S. 119 Z. 12 und 13 v. o. streiche den ganzen Satz: von Seiten Derer, die er

durch liebreichen Umgang mit sich verbunden hatte.
S. 123 fehlt die Anmerkung zum Bericht über den Einzug der Kaiserin Elisabetb

von Rußland in Rudolstadt: Beschreibung der Feierlichkeiten des Herzogs
Brohte durch Saatfeld im September 1818 bei Wiedemann. 1819.
Saalfeld. Seite 66. Von Rudolstadt auS waren der Kaiserin der Fürstl.
Schwarzburg. Oberstallmeister Freiherr von Kctelhodt beigegeben worden.

S. 124 Z. 15 v. o. lies unterwegens und statt unterwegsund.
S. 124 Z. 3 v. u. lies der Ruf seines Fürsten.
S. 125 Z. 18 v. u. lies Brief statt Briefes.
S. 125 Z. 17 v. u. lies übersandte statt übersendet.
S. 129 Z. 14 v. u. lies von Donopp.
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S. 129 Z. 2 v. u. lies Kyckebusch statt Kyckbusch.
S. 131 Z. 1 v. u. streiche.- durch.
S. 132 Z. 6 v. u. lies Herrmannsgrün statt HermannSgrün.
S. 133 Z. 2 v. o. lies Hcrrmannsgrün.
S. 133 Z. 17 v. o. lies Herrmannsgrün.
S. 134 Z. 11 v. o. lies Herrmannsgrün.
S. 138 Z. 13 v. o. lies Herrmannsgrün.
S. 139 lies jedesmal Herrmannsgrün statt Hermannsgrün.
S. 140 Z. 3 v. o. lies Herrmannsgrün.
S. 141 Z. 4 v. o. lies Herrmannsgrün.
S. 151 Z. 15 v. o. lies stand statt mitgekämpft.
S. 152 Z. 11 v. o. lies früheren Wittwe.
S. 152 Z. 29 v. o. lies Johanniterordens statt Jobannisvrdens.
S. 153 Z. 5 v. u. lies ist Therese Scheller.
S. 153 Z. 4 v. u. lies mit drei Söhnen, von denen nur noch Robert und Rudolph

am Leben sind.
S. 157 Z. 3 v. o. nach ä. VI iäus ^prile^ lies nach dem römischen Kalender.
S. 160 Z. 4 v. o. setze hinzu: sowie Christian Ulrich (S. 83) das Großkreuz.
S. 160 Z. 6 v. o. setze hinzu: auch Gustav sS. 1V8), Oskar (S. 109) und Gün¬

ther (S. 109).
S. 160 Z. 17 v. o. lies Johanniterordens.
S. 160 Z. 18 v. o. setze hinzu:

Das Schwarzburgische Militär-kreuzOiiil .4uK»«t sS. 153).
Den Wladimirorden k'kvllillanck(S. 15i).
Das eiserne Kreuz Derselbe (ebenda).

Ebenso sind alle andern Militär- und Campagne-Zeichenbier nicht
mit erwähnt.

S. 160 Z. 18 viäe vrckellsbuckvon Gustav Adolpb Ackermann, Königl. Sachs.
Appellationsrath zu Dresden, mit 44 Abbildungen.Annaberg. Verlag
von kuäolpll <k" Vietel-Zci. 1855, ein treffliches Werk.

S. 180 lies von Donopp statt von Danopp.

»m>> —
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